
Ihr . 79 .

Erscheint täglich außer Montag ».
Preis pränumerando : Viertel¬
jährlich 3,3o Mark , nionailich
l . ioMt . , wöchentlich ZS Pfg - frei
in ' s Haus . Einzelne Nmnmer
o Psg . Sonntags - Nummer mit
tllustr . Sonntags - Beilage „ Neue
Welt " 10 Pfg . Post - Abonnemcnt :
a,ZoMr. proQuartal . Unter Kreuz -
band : Deutschland ü. Oesterreich -
Ungarn 2 Mr. , für das übrige
Ausland ZMk. pr . Monar . Eingcir .
in der Post - Zeitungs - Preisliste

für lS »5 unter Nr. 712».

12 . Jahrg .

J »sertio »s . gebühr beträgt für die
fünfgespaltene Pelitzeile oder deren
ölarnn 40 Pfg. , für Vereins - und
Versammlungs - Anzeigen so Pfg .
Inserate für die nächste Nummer
müsse » bis 4 Uhr Nachmittags in
der ilt ' pedition abgegeben werden .
Die Elpedilion ist an Wochen -
tagen bis ? Uhr Abends , an Sonn -
und Festtagen bis g Uhr Vor -

mittags geöffnet .

Leriisprecher : Amt t, Ur. löSS .

?rlcgraii »ti - Adresse :
«Koilaidemostrat Kerlin ! '

Verliner VolKsblalt .
Zentralorgan der sozialdemokratischen Partei Deutschlands .

AedaKtion : LV . 13 . ZZeutö - Straße 2 . ßrpedition : LV . 19, ZZenth - Straße 3 .

Abomments- EinlOlUig .
Zu Beginn eines neuen Quartals richlen wir an alle

Freunde und Parteigenossen die dringliche Bitte , für die

Eriveiterung unseres AbonnentenkreiseS
mit aller Energie thätig zu sein . Gegen die Partei ,
deren Zentralorgan der » Vorwärts " ist , haben die ver -
einigten Parteien der Reaktion , denen der
Bodeii unter den Füßen wankt , jetzt alle ihre Kräfte auf -
geboten ; durch ein neues K n e b e l g e s e tz soll die zahl -
reichste Partei in Deutschland mundtodt gemacht , und für
unsere Feinde und des Volkes Feinde die Ruhe des

Kirchhofes hergestellt werden , damit sie ungestört
ihre gemeinschädliche und gemeingefährliche Arbeit

verrichten können . Die Kämpfe , in denen wir stehen ,
sind von entscheidender Bedeutung ; und die Verhand¬
lungen des Reichstages über die sogenannte U m -

st n r z v o r l a g e , die jetzt in der Konimission sich ab -
spielen , bald aber im Plenum stattfinden iverden ,
sind von ganz besonderer Wichtigkeit . — Je größer aber die

Verbreitung des Zentralorgans , desto größer sein Einfluß
und seine Wirksamkeit , und desto größer die Macht
der Partei .

Die Redaktion deS „ Vorwärts " wird bemüht fein, ihre
Pflicht zu thun , und das Zeiitralorgan der Partei würdig
zu machen !

Mit dem 1. April eröffnen wir ein neueS Abonne >
ment auf den „ Vorwärts "
mit der illustrirten Sonntags - Beilage

„ Die Neue Welt " .
Für Berlin nehmen sänimtliche Zeitlingsspediteure , so

wie unser « Expedition , Beuthstr . 3 , Bestellungen ent

gegen zum monatlichen Preise von
1 Mark IV Pfennige frei ins Hans .

Für außerhalb nehmen sämmtliche Postanstalten Abonne
mcnts zum Preise von

S, » v M . für das Quartal

entgegen . ( Eingetragen in die Post - Zeitungsliste für 1895
unter Nllniiner 7128 . )

In uilserem Feuilleton beginnt nach Schluß der eben

begonnenen kurzen Erzählung : „ Zu Tode gehetzt " , der
Abdruck der geschichtlichen Erzählung :

„ Kerliner Marztage/ '
von Michel Deutsch ,

auf welches Werk wir unsere Leser besonders aufmerksam
machen .

Redaktion und Expedition des „ Vorwärts " .

jrcwittefoii .
fNachdruii verbot «». s

Zu Tode gehetzt !
Eine Erzählung nach dem Leben von Franz Held .

III .
Am alidern Abend stand er dann auch richtig in seinem

Hinterhalt . Mail hatte , um die Attentäter irre zu leiten
und zu überrumpeln , eine Stunde vor der gewöhnlichen
Zeit zu Abend gegessen .

Schivartz lud seine Doppelflinte mit Salz und schob
dann den Lauf durch eine Lücke des zerbröckelten Gc .
mäucrs .

Die neue Scheune war keine hundert Schritte weit

entfernt .
Seine scharf zielenden Augen glommen glühend aus der

zniichnienden Dänimerung , als lauere er ans ein Wild , das
er auf den ersten Schuß niederstrecken müsse , wenn es ihm
selbst nicht an ' s Leben gehen solle .

An der äußeren Seitenwand , zwischen wüstem Himbcer «
gebüsch , hielten sich alle lebenden Seelen des Hofes ver -

borgen .
Jetzt knackte es im Gebüsch . Schritte nahten katzen -

Haft vorsichtig . Sehen konnte man nichts , weil der Mond
von Wolken bedeckt war . Es wurde etwas gegen die
nclie Scheune gelehnt — soviel konnte man dem Geräusch

entnehmen .
Mit schwerem , ruckweisen Stöhnen wälzte sich der

nasse Wind , daß die Bäume im Garten sich ächzend
bogen .

Jetzt — ein Schuß krachte .

- - -

Wehrufe schallen in den Tumult der regendurchklatschten
Herbstluft .

„ Packt sie ! Packt sie ! " schreit Schwartz aus Leibes -

krästen .
Er schießt noch einmal blindlings in die Luft , während

seine Leute wie Bluthunde Hals über Kopf auf zw « ent -

Die Keifis in Spanieit .
Madrid , den 29 . März .

Die plötzlich eintwtende Ministerkrisls mit ihren unmittel¬
baren Folgen hat hier im Lande geradez » verblüffend geivirkt ,
und wenn dieselbe auch vor drei Tagen forniell gelöst worden
ist , so wird sie für lange Zeit doch noch ihre Höchst empfindlichen
Wirkunge » spüren lassen . Denn ein so frecher und unerhörter
Angriff des Prätorianerthums auf das von der Verfassung fest -
gelegte Recht und das allgemein herrschende RcchlSbewußlsein ,
muß eine geivaltiae Reaktion auf das Volksgeivissen ausüben , die
sich nicht so leicht und bald verwischen labt . Man weiß jetzt
ganz gcna » , welche Machtstellung das Militär in Spanien ein -
nimmt und wessen man sich zu versehen hat , wenn es dem
General Martinez Cainpos , welcher vollständig , wenigstens
in moralischer Beziehung , Herr der Situation und Spaniens ist ,
einfallen sollte , einen Staatsstreich höheren Stils zu
veranstalten . Und daß er , wenn ihm die Gelegenheit
günstig erscheint , dazu im stände ist , kann nur poli -
tischen Kindern und alten Weibern als unmöglich er -
scheinen . Ein Ministerium Martinez C a m p o s , wovon
im Auslande viel gesabell worden ist , war vollständig undenkbar ,
wenigstens solange noch liberale und konscrvalipe Elemente
exislirten , aus welche die Monarchie sich verlassen konnte . Man
hat hier darum von einem Martinez C a in p o s nur als
von einem äußersten Nothfall gesprochen und geschrieben ,
wozil vorläufig nicht die allergeringste Veranlassung vorlag .
Das wird den Lesern um so begreiflicher erscheinen , wenn ich sie
darauf ausinerksan » mache , daß eine Regierung Campos so
viel bedeutet haben würde , ivie Belagerungszustand in Per -
manenz , Militärdiktatur sans phrase u. s. iv . , kurz Reaktion
sonder gleichen . Aber dazu hätte die Königin sich nie entschließen
dürfen , wenn sie nicht ihren recht unsicheren Thron hätte auf ' s
Spiel setzen wollen ; denn es ist allgemein bekannt , daß das
spanische Volk durch Und durch reoubltkanisch gesinnt
ist , auch wenn die republikanische Organisation äugen -
blicklich arg danieder liegt , ja fast auf den Hund gekommen ist .
Doch das will nicht viel bedeute ». Sollt « die Regierung es

unternehmen , dem Volke „straffere Zügel " anzulegen , so würde
wohl eine allgemeine Erhebung die Folge sein , und man würde
sich , was bei dem spanischen Volkscharakter durchaus selbst -
verständlich ist , keineswegs von OpportunitälSrücksichten , sondern
von elementaren Impulsen leiten lassen .

Roch bis kurz vor Beendigung der Krisis war die Wahr -
scheinlichkeit eines liberalen Ministeriums größer , als die eines
konservativen : denn persönlich genießt S a g a st a ein viel größeres
Prestige als Cnnovas , dessen letzter kläglicher Abgang Ende
tö92 noch in aller Gedächtniß ist . Bei Sagasta setzte man ferner
voraus , und aus seiner bisherigen Politik konnte man auch
auf das bestiiiimteste darauf schließe », da » er für reaktionäre

Maßregeln , welche der militärische Einfluß auf die Königin
gar zu gern herbeiführen mochte , nicht zu haben sei . Aber die

Schwierigkeiten müssen für die Liberalen so große gewesen sein .
daß es ' ihnen unmöglich war , eine Regierung zu konstitniren ,
welche zugleich dem Herrn der Situation , Martinez Camp o s,
und den „ liberalen " Grundsätzen genügt hätte .

cileude Gestalten losfahren und ihnen über Stock und Stein

nachstürzen .
Der Großknecht und eine kouragirte siebzehnjährige

Magd faßten sie denn auch wirklich ab . Denn die

Flüchtenden waren durch einige Ladungen Salz in die

Hiuter - Fayade ait schnellem Lauf gehindert gewesen . Die

junge Magd drosch sofort auf sie los .

„ Wer ? ! Wer ist es ' Rau mit der Lumpeu -
bagage ! ! "

Schwartz schrie es ; er hatte mittlerweile deu glimniendeit
Strohwisch , der sich ivieder au einer Stauge gegen die

Schennemvand gelehnt vorfand , au der brennenden Torf -
kohle , die in dem Stroh wiederum enthalten war , vollends
in Brand gesteckt und leuchtete nun deu beiden dingfest ge -
machten Brandstiftern ins Gesicht .

Es war Weib und Tochter des Robolski .

„ Sperrt sie in den Schweinestall — die Schweine¬
bande ! " wüthete Schwartz und gab ihm noch ein paar
saftige Fanstschläge und kräftige Fußtritte mit auf die Reise .

Der Frau Robolska linke Schläfe blutete stark . Die

Tochter , eine große , üppige Brünette , hielt sich kreischend
die mit Salz gespickten Hinteren Rundungen ihres Körpers .

0° ♦

„ Weshalb nur ? Um Hiinmels - Heilands - Jesu - willen !

Weshalb nur ? ! "

Frau Schwartz hob die Schultern und schlug ein übcr ' s

andre Mal die Hände über dem Kopf zusammen .
„ Einem wegen lumpiger zehn Mark die Bude in Brand

zu stecken — das stimmt doch nicht ! sagte Schwartz . Kannst
Du Dir das deuten , Frau , daß es das geivesen ist ?"

„ Nein . Und so hartnäckig wieder zu komme » . Nein ,

sicher nicht ! entgegnete sie. Ich glaube auch , der Kendel -

mann steckt wieder dahinter . "

« Ja , gewiß ! Der Mordbrenner der ! Er und kein

andrer hat sie dazu angestiftet ! "
Schwartz trat bei diesen Worten mit dem Absatz den

nur noch dicken Qualm versendenden Strohwisch aus und

trampelte wüthend auf den verglimmenden Bruchtheilchen
herum .

Wenn das liberale Ministerium auch in letzter Zeit große
Schivächen , in manchen Fragen geradezu eine absolute Ohnmacht
bewiesen hat , so hätte man im Volke ein neues liberales
Ministeriuni , selbst ein solches unter der Leitung Sagasta ' s , mit
größerer Sympathie aufgenommen , als man jetzt das konservative
Ministerium Canovas aufnimmt .

Die Nachrichte » über das konservative Regiment Canovas
wurde allgemein mit Kälte und Ruhe aufgenommen , während
man seine Ministerliste mit dein größten Mißtrauen , ja theil -
weise mit Bestürzung und Abscheu betrachtet . Soweit die Preß -
stimmen , welche sich mit dem Regierungswechsel befassen , vor -
liegen , ist nur zu deutlich erkennbar , daß außer den von Canovas
abhängigen Organen kein einziges von Bedeutung mit der Zu -
sammensetzung der neuen Regierung zufrieden ist ; eiiizeltie äußern
schon die schwersten und begründetsten Bedenke » , besonders in

beziig ans einzelne Minister ; alle sind aber über die Maßen
überrascht und nehmen , soweit sie nicht gleich polemisch werden ,
eine sehr reservirte und abwartende Haltung ein .

llndgdas letztere kennzeichnet auch die allgemeine Stimmung
des Volkes : man wartet ab und ist reservirt . Man ist eben

gespannt aus die ersten Handlungen der Regierung , welche sich
nn wesentlichen ans folgende Punkte zu konzentriren haben :
Wie wird sich die Regierung gegenüber dem Konflikte
zwischen Militärgericht und ordentlichem Gericht in bezug auf
die schwebenden Preßdelikte verhalten , und wie wird sie den
Artikel 7 des Mililär - Straigesetzbuchs , welcher sich aus Be »

leidigung des Heeres bezieht , interpretiren ? Werden Cortes und
Senat , Provinzial - und Sladlrälhe aufgelöst werden ? Wird die

Regierung reaktionäre Gesetze i » bezug auf die Freiheit der

Presse und anderweitige freiheitliche Institutionen vorlegen ?

Welche Vorschläge wird sie machen , um die kubanische Frage in

allgemein befriedigender Weise zu lösen ?
In bezug ans die erste Frage über die Zuständigkeit der

Gerichte in den gegenwärtig schwebenden Prozessen wegen
Beleidigung des Heeres läßt sich wenig Positives
sagen ; dagegen lassen sich alle möglichen Vermuthungen
ausstellen . Um hierin möglichst sicher zu gehen , hat
niaii folgende Thatsachen in betracht zu ziehen . Der jetzige
Jtistizminister ist der famose , man möchte sagen der berüchtigle
Romero Robledo , welcher vor einigen Jahren als Kolonial -

minister . . oompannia tranLatlüntios " , deren Hauptaktionär er

ist , mit Millionen unterstützte ; man wird sich denken können , zu
welchem Zwecke dies geschehen ist . Romero Robledo ist derselbe
Mann , tvelcher vor nicht langen Jahren mit dem Räuberhanpt -
mann Andalusiens , dem berüchtigten Megares , die intimsten
Beziehungen niiterhiclt und ihm , wer weiß gegen welche Ver -

gürung , nioralisch und materiell beschützte . Daß man einem

solchen Jnstizmimster , dessen moralische Qualitäten allgemein als

sehr wenig entwickelt gelten , mit dem größten Mißtrauen be -

gegnet , darf niemanden Wunder nehmen . Wenn er auch noch
vor wenigen Tagen in den Cortes erklärt hat , daß einzig und
allein die ordentlichen Gerichte in den genannten
Bcleidigungsprozcssen zuständig sein konnte » , so wird

doch niemand überrascht sein , wenn man erfährt ,
daß er als Minister seine Meinung geändert hat ; denn ihm ist
alles zuzutrauen , und seine Ernennung hat daher überall Ent -

„ Wenn ich ihn doch hier nnter ' m Absatz hätte — den

Schuft ! den Judas ! Aber abwarten . Endlich einmal muß
er doch zu seinem Lohn kommen . Wozu haben wir denn

Gerichte ? !
* * *

Die Verhandlung gegen Kendelmann wegen Vraud -

stiftung stand zwar vor der Thür . Aber Schwartz zögerte
doch nicht , noch vorher die Denunziation gegen Frau und

Tochter des Robolski wegen desselben Delikts cinznrcicheit .
Da kam er aber bei dem Amts�rsteher schön an !

Herr Zwiebel hatte init der junge » Robolska ein Ver -

heiltuiß . Sie war ein heißblütiges , nailM ? Ding von acht¬

zehn Jahren und hatte sich dem feinen Herrn , der städtische
Kleider trug , von allen höchlichst respcktirt wurde und ihr
auch hier und da ein kleines Präsent machte , ohne viel

Sträuben hingegeben .
Und min sollte er sie verurtheilen ? ! Er hätte ja

gegen sein eigenes Fleisch geivüthet ! Nein , für so dumm

mußte ihn denn doch keiner halten .
Es war ihm schon empfindlich genug , daß sie in -

folge der empfangenen Salzladung für die nächsten Wochen
das Bett hüten mußte .

Schivartz hatte , ohne es zn ahnen , mit dem Salz - Schnß
sich selbst getroffen . Denn deni Amtsvorstehcr gingen dadurch
in den bevorstehenden Prozessen ganz neue Lichter der

salomonischen Weisheit auf .
Die Weiber zeigten sich schon bei der Voruntersuchung

ganz außerordentlich geschickt in ihrer Vertheidigung . Sie

mußten von irgend welcher Seite her juristisch berathen
sein . Sie beschworen , daß sie mir zufällig vorüber gekommen
feie », als Schivartz den Schuß abgab .

Der Anitsvorsteher konnte also weiter nichts machen
( „ beim besten Willen nicht, " wie er zu Schwartz sagte ) und

reichte die Denunziation überhaupt nicht beim Staats -

anmalt ein .
Dabei wollte sich Schwartz jedoch nicht beruhigen .
„ Reisen Sie selbst hin , wenn Sie was von ihm

wünschen ! " schnauzte ihn Herr Zwiebel an . „ Meinen Sie ,
der preußische Staat hätte mich hier angestellt , damit ich



sehen n » d Abschen erregt . Ist die Rechtspflege bisher schon
vvllstnndig diskredilirh so darf man jetzt auf die ärgste Rechts -
beugnng , ans die gröblichste » Verletzungen des Rechtsbewußkseins
gefaßt sein . Bei allen Zeitungen ohne Ausnahme kann man
derartige Befürchtungen zwischen den Zeilen lesen , und unter
den mir zu Gesicht gekommenen drückt besonders „ El Liberal "
( gemäßigt republikanisch ) ihren Argwohn in nicht mißzuverstehen -
der Weise aus . Gesetzt den Fall , daß Romero Robledo seine
Meinung nicht ändern wollte , so wird er doch vielleicht oder
höchst wahrscheinlich dem Druck der Militärbehörden . welche
keineswegs gewillt sind , ihre Position auszugeben , weichen
müssen ; und diese Vermnthung gewinnt an Wahrscheinlichkeit .
wenn man bedenkt . daß der neue Unterstaatssekretür im
Justizaml eine Militärperson ist . Wie auch immer die
Frage sich entwickeln wird , so steht doch soviel fest .
daß man nirgends durch die Lösung derselben überrascht
sein ivird . Zur Zeit des achttägigen Interregnums haben
die Militärbehörden geschaltet und gewaltet , wie es ihnen
beliebt ; sie haben zahlreiche Redakteure zitirt und viele verhaftet ,
manche gar von einem Ort zum anderen schleppen lassen . So
kamen Verhaftungen zc. vor in Madrid , Barcelona , Rens ,
Tarragona , Alicante . Sevilla u. s. w. Man darf jetzt sehr ge -
spannt darauf sein , ob noch weitere Verhastsbefehle von den
Militärbehörden erlassen werden , oder ob der neue Justizminister
andere Instruktionen ertheilt hat .

Was nun die zweite Frage , die eventuelle Auflösung der
Vertretungskörperschaften betrifft , so läßt sich auch dazu wenig
sagen . Es ist allerdings voranszusche » , daß man in
vielen Städten , unter anderen in Madrid . Valencia .
Granada , die Stadträthe auslösen wird , um eine
regierungsgesügige Majorität zu erhalten , oder daß man aus
irgend einem Grunde verschiedenen Stadträthen einen Prozeß
macht , um dann das nach der Verfassung zustehende Recht , die

Hälfte des Stadtralhs durch höheren Befehl zu ernennen , aus -
zuüben . Wenigstens in Granada glaubt man allgemein , daß die
Regierung zu dtesem Mittel greifen wird , da verschiedene Stadl -
räthe der genannten Gemeinde sich scheinbar der gröbsten Unter -
schlagung schuldig gemacht haben . Alle Gouverneure und

Bürgermeister aber , soweit sie nicht schon freiwillig ihre Eni -
laffuug eingereicht habe » , werden binnen kurzer Zeit sammt und
sonders entlassen und durch neue konservative Elemente ersetzt
werden .

Es ist kaum anzunehmen , daß die Kortes nicht aufgelöst
werden , da es unwahrscheinlich ist , daß Canovas smit denselben
wird regieren können , selbst wenn er persönlich den besten Willen
dazu haben sollte . Für einzelne seiner Mitarbeiter ist aber ein
kaller Empfang und eine unausgesetzte Obflruktions -
Politik über jeglichen Zweifel erhaben . Dies gilt in
hervorragendem Maße für die Minister C a st e l l a n o und
Bosch Fustegueras , Kolonial - resp . Kultusminister . Der
erstere hat noch gar keinen Namen ; er ist ein Neuling auf dem

Ministersessel . Er ist aber Bankier und amiZo intimo von
Canovas . Trotzdem kann niemand das Befremden darüber
unterdrücken , daß Canovas gerade ihn zum 5kolonialminister er -
nannt , da er in Kolonialfragen vollständig inkompetent ist und
gerade gegenwärtig der Posten eines Ministers für Kolonien ,
angesichts der Kriege auf Kuba und den Philippinen , nicht nur
einen tüchtigen , sondern vor allen Dingen einen durchaus er -
fahrenen Mann erfordert . Man hält darum die Ernennung
Castellano ' s zum Kolonialminister für einen argen Miß -
griff , oder man glaubt , daß er nur ein vorgeschobener Mann ist ,
da Canovas gewillt sei , die Kolonialpolitik selbst zu leiten ;
demgegenüber betont aber „ El Liberal " mit Recht , daß in
diesem Fall der Minister sehr überflüssig sei , da er viel Geld
koste . Man wird ja sehen , welche Bedeutung Castellano
in den Debatten ' über die kubanische Frage haben und was
für Maßregeln er für die Beendigung des Krieges ergreisen
wird . Kann man diese Ernennung nicht begreifen , so findet man
noch viel weniger eine Erklärung für die Ernennung des famosen
Bosch Fustegueras zum Kultusminister . Dieser ist jener
berühmte Bürgermeister von Madrid , welcher vor etlichen Jahren
öffentlich gebrandmarkt wurde , weil er gar zu oft und gar zu
gründlich die Sladtkasse irrthümlicherweise für seine Privat -
schatulle gehalten halte ; seine Schande war derart , daß sein
intimer Freund , der damalige und jetzige Ministerpräsident
Canovas , mit seinem ganzen Ministerium über ihn stolpern
mußte . Und jetzt ist er wieder Minister ? Das klingt unglaub -
lich ; nun , man wird auch nicht verfehlen , ein wachsames Auge
auf ihn zu haben und die geringste Blöße , welche er sich geben
sollte , in das hellste Tageslicht der Oeffentlichkeit zu bringen .

Die drei Minister Romero Robledo , Castellano
und Bosch Fustegueras werden Canovas besonders im
Parlamente viel zu schaffen machen ; Zeitungen wie „ El Im -
parcial " sprechen drum von dem jetzigen Ministerium , als von
einem unmöglichen . Es wird deshalb Canovas nichts weiter

für Ihre Krakehlereien die Zeit verlieren ? Sie abgefeimten
Händelsncher und Prozeßmeicr kennen wir jetzt schon ge -
nilgend ! "

Dem Schwartz war aber in seinen bedrängten Ver -

mögeusverhältnisseu die Fahrt zu thener . Auch wagte er nicht
mehr , eine Nacht durch von seinem Besitzthum fort z »
bleiben — aus Furcht vor neuen Angriffeil seines Feindes .
Allein wie erstaunte er , als er einige Tage später bei
einem Gang durch den Gemüsegarten von einem hastig
schreitenden Gendarm eingeholt und für verhaftet erklärt

wurde , um kurzerhand vor ' s Schöffengericht geführt zu
werden .

Er hatte sich zuerst geweigert , dem Gendarm zn
folgen , aber der zeigte ihm den Hastbefehl vor .

„ Wegen Todtschlagversuchs * stand darauf .
„ Was — ? ! Ich — ? ! Todtschlagversuch ? "

„ Haben Sie vielleicht�mcht geschossen ? " fragte der
Gendarm barsch .

„ „ Wenn sie mir Hans und Hof niederbrennen wollen
— soll ich mich denn da nicht vertheidigen dürfen ? ! "

Durch den weithin schallenden Wortwechsel und die im

Sonnenglanz blinkende Helmspitze aufmerksam gemacht , war

seine Frau herbeigelaufen .
„ Reg ' Dich nicht so auf , Mann — "

„ „ Ist denn vor Gericht alles möglich ? ! " *
„ Es hilft ihnen ja doch nichts ! " begütigte seine Frau .

�Eeh nur mit . Recht muß Recht bleiben \ "
Das sah er ein . Er folgte gutwillig dem Gendarm .
Und in der That , auf das Zeugniß seiner Leute hin ,

baß er nur in Abivehr eines wiederholten Haussriedensbrnchs
und Brandstiftuugsversuchs gehandelt habe , wurde er von
den Schöffen anstandslos freigesprochen .

Die Kosten der Rückreise wurden ihm aber nicht ver -

gütet , ebenso wenig der Zeitverlust .
Einige Wochen später fand der Termin statt in der

Brandstiftmigssache gegen Kendelmann .
Ter Beklagte hatte den Amtsanwalt zu seinem Ber -

theidiger genommen , da dieser ja der einzige Anwalt des

Oertchens war . Als Zeugen des Schwartz waren an -

wcsend : seine Frau , sein Dienstmädchen Gottlicbe , seine
Tochter Anna . Auch war auf sein Verlangen die

Ladung des Banunternehniers Siianth beschlossen worden .

Der hatte aber „ wegen Krankheit " nicht kommen können .

Als Entlastungszeugen hatte Kcndelmann den Robolski

vorgeschlagen und den Jnstmann , mit dem Schwartz den

übrig bleiben , als die Kortes aufzulösen , wenn er mit seinen
Ministern regieren will ; denn er hat äußerst schwierige Auf -
gaben zn lösen , was ihm die jetzige » Kortes unmöglich machen
werden .

Wir kommen zur dritten Frage , ob die Regierung reaktiv -
näre Gesetze vorlegen wird . Sie hat allerdings versichern lassen ,
daß ihr dies fern liege ; aber ihre Versicherung , eine kräftige
Regierung (!) führen zu wollen , lassen gewiß entgegengesetzte
Deutungen zu. Man kennt ja die Phrasen von kräftigen Re -

gierungen , mit welchen man politische Kinder über eine wirkliche
leibhaftige Reaktion täuschen möchte ; und hier besonders muß
man gegenwärtig den Versicherungen der Regierung mit dem
größten Mißtrauen begegnen , steht doch immer noch , und wer
iveiß für wie lange Zeit , das Gespenst der Militärdiktatur in
Sichtweite . Daß aber eine Beschränkung der Befugnisse der

Schwurgerichte , welche in Preßdelikten große Kompetenz haben ,
beabsichtigt ist , geht aus verschiedenen Zeitungen , besonders aus
„ El Heraldo " hervor . Die nächste Zukunft wird uns ja bald
Aufklärung schaffen .

Die neue Regierung beginnt ihre Arbeiten , wie man sieht .
unter einem äußerst schlechten Zeichen , und Canovas ist sich
auch der schwierigen Lage vollauf bewußt . Man darf daher nicht
überrascht sein , wenn es bald zu ernstlichen Stockungen in der
Regierungsmaschinerie konimt ; denn Canovas kann sich allem
Anschein nach nicht mit Sicherheit auf seine eigenen Leute verlassen .
Zu der allgemeinen Abneigung , welche man gegen ihn hegt , zu
der Frostigkeit , mit welcher man seine Ministerliste aufgenommen
hat , kommt noch die bittere Feindschaft der S i l v e l i st e n , um
seine Stellung zu erschweren , ja vielleicht recht bald unmöglich zu
machen . Die Silvelisten sind eine Fraktion der Konservativen ,
welche sich aber von den Anhängern Canovas ' getrennt
haben . seitdem er sich besonders zn den Älnhängern Romero
Robledo ' s hingeneigt hat , welche aus persönlichen Gründen
geschworene Feinde von S i l v e l a und seinen Freunden sind .
Da nun aber das neue Kabinet einen durchaus Romeristischen
Charakter trägt ( Bosch Fustegueras ) , so bat Canovas sich in den
eigene » Reihen einen unversöhnlichen Feind geschaffen . Und
dieser Gegensatz wird nur zn bald in eklalanter Weise
zum Ausdruck kommen ; denn die plötzliche Verhaftung
eines silvelistischen Redakteurs wird nicht ohne Folgen bleiben .
S i l v e l a wird mit allen ihm zur Versügnng stehenden Mitteln
Canovas gegenüber Opposition machen und darin die lebhafte
Unterstützung der Liberalen , Republikaner zc. finden . Vielleicht
wird es aus diese Weise dahin kommen , daß Canovas sich nicht
mehr zu helfen weiß .

Und dann ? — Ja , dann ist M a r t in e z C a m p o s der
einzige rettende Engel ! Dann giebt es nur noch Staatsstreich und
Revolution . Die Republik ist in Spanien vielleicht näher , als
inan denkt .

VolttiNihe Xlelrevlicktk .
Berlin , 2. April .

Der I . April 1893 war ein Ehrentag des

deutschen Volks . Alles , was Macht , Reichthum und

sonst materiellen Einfluß hat , mühte sich ab , den 80 . Ge¬

burtstag des schlimmsten Despoten der Neuzeit zn einem

Volksfest zu machen . Allein das Volk hat allen

Demagogenkünsten — allen Ueberredungen und Verlockungen
widerstanden . Es überließ es seinen Feinden , vor ihrem

äuptling auf dem Bauche zn rutschen und nahm die

chmach nicht aus sich, seine eigene Schande zn feiern . Die
uns vorliegenden Nachrichten aus allen Theilcn von

Deutschland stimmen darin überein , daß das Volk überall ,
wo es eins giebt , sich dem Rummel ferngehalten hat .

So hat der 1. April den 23 . März bestätigt — s o

hat das deutsche Volk den Beschluß seiner
Vertreter ausgeführt . —

Tie betrogenen Betrüger — so könnte man ein

Lustspiel betiteln , das die wunderbar komische Geschichte der

pechreichen Umsturzvorlage behandelt . Beiläufig ein

prachtvoller Lustspiclstoff ! Die beiden Parteien , die , in der

Absicht , erst das Publikum und dann einander zu betrügen ,
den Unisturzspcktnkel in Szene setzten und — unter sich mit

Augurengelächter über das dumme Volk — die furchtbaren
Gefahren des Umsturzes an die Wand malten , sind
selber in die von ihnen gegrabene Grube gefallen ,
und stecken : die Konservativen in dem Schraubstock
des D u e l l p a r ei g r a p H e n , die Nationalliberalen im

Schraubstock des Religionsparagraphen . Was

Zusammenstoß auf dem Kleefelde gehabt hatte . Sie waren

erschienen .
Das Gerichtszimmer war hell von der Sonne durch -

leuchtet , als könnte hier auch das Verborgenste nicht geheim
bleiben . Auf den Bänken für das Publikum saßen nur

einige alte Weiber . Die arbeitsfähige Einwohnerschaft hatte
auf den Feldern zn thun .

Nur die Schöffen hätten eine Kontrolle ausüben können .

Aber sie alle waren von Kendelmann , dem reichsten Grund -

besitzer der Gegend , wirthschaftlich abhängig oder doch durch
allerlei Rücksichten in ihrem eigenen Interesse gezwungen ,
ein Auge , oder auch beide , zuzudrücken . Der Amtsvorsteher
wußte das ganz genau und brauchte sich also gar nicht weiter

zu geniren .
Fran Schwartz machte als Hauptbelastiingszeugin den

Anfang mit ihrer Aussage . Sie wollte das Gespräch
zwischen Kendelmann und dem Ballunternehmer Knauth ,
das sie belauscht hatte , ans ihren Eid nehmen . Aber als

Ehefrau des Klägers wurde sie aus Alltrag des Amts -

anwalts nicht zum Eide zugelassen .
Ebenso konnte die Aussage der kleinen Anna , den

ersten , in Abwesenheit ihrer Eltern iuszenuten
Brandstiftungsversuch betreffend , nicht beeidigt werdeil , weil

das Mädchen minderjährig war .

Dagegen sagte Robolski ans , Schwartz hätte ihn durch
ein Geldgeschenk von zehn Mark bestechen wollen , gegen
Kcndelmann auszutreten .

„ Das ist wesentlich ! " wandte sich der Amtsvorsteher an
die Schöffen .

Aber Robolski war niit seiner Alissage noch nicht zu
Ende . Er wußte zu melden , daß Schwartz am Abend des

Brandes mit einem brennenden Licht aus seinen Boden ge -

gangeil sei. Er hätte es selbst gesehen .
Ter Jnstmann bestätigte diese seine Wahrnehmung .

Schwartz fuhr in die Höhe :
„ Aber da ist ja kein wahres Wort dran , Sie infamer

Lügeiipelz ! "

„ Schweigen Sie ! " donnerte der Amtsvorsteher , „ und
beleidigen Sie nicht vor dem ganzen Gerichtshof Leute , die
als honett bekannt sind ! "

„ Der Robolski — honett ! hahaha ! " Schwartz brach
in ein schrilles Gelächter ans . „ Die zehn Mark , mit denen

ich ihn soll haben bestechen wollen — die ist er mir

längst schuldig . Ich habe sie ihm liur erlassen wollen ,
wenn er aussagen würde , was er gehört hat , nichts weiter — ,

soll ans den Junkern werden , wenn sie sich nicht mehr die

Schädel zerschießen dürfen — die ja nicht imnier zu den
edleren Theilen gehören sollen ? Und was soll ans den
Nationalliberalen werden , wenn sie nicht niehr knltiir -

kämpferisch ihren Liberalismus , der auf Erden längst todt

ist , wenigstens im Himmel und am Himmel bethätigen
können ?

Und da stehen sie denn betrübten Herzens , die betrogenen
Betrüger , und müssen zusehen , wie die fortgeschwommenen
Felle von den abscheulichen Zentrumsmeuschen weggefischt
iverdeii !

Die „Nationat - Zeituilg " , die am eifrigsten war , als es

galt , die Scheite des Umstnrzgesetzes zusamnienzutragen , sie
stöhnt heute in einem dreispaltigen Leit - , Leid - und Jammer -
artikel ihren Schmerz aus .

Ach — auch das Betrügen will gelernt sein, wenn man

nicht hineinfallen will .
Ärine „National - Zeitung " ! —

Das Zentrum beim Kaiser . Sehr interessant ist ,
wie sich die Zentrunisblätter mit der Thatsache abzufinden
suchen , daß die beiden Zentrumsleute aus dem Präsidium
des Reichstages am I . April , zur Feier von Bismarck ' s

Geburtstag , dem Kaiser ihre Auswartung gemacht haben ,
trotzdem ihr freisinniger Kollege konseqnenterweise dieser
Feier fern geblieben war . Die „Kölnische Bolkszeitniig "
versucht dies damit , daß sie meint , es hätte mehr Muth
dazu gehört , unter den obwaltenden Umständen zu Hose zu
gehen , als von Hofe wegzubleiben . Sie schreibt :

Herr Reinhard Schmidt , der neu gewählte Erste Vize -
Präsident des Reichstages , ist bekanntlich „ verhindert " , an der
Audienz des Präsidiunis beim Kaiser theilzunehmen und verbringt
seine parlamentarischen Ferien am Lago Maggiore . Wir
können die Verhinderungsgründe des freisinnigen Präsidenten
nicht prüfen , da wir sie nicht kennen ; möglich , daß das Datum
des Empfanges ( 1. April ) auf Herrn Schmidt verhindernd ein -
gewirkt hat . ' Ueberaus befremdlich würde sein Verhalten jedenfalls
sein , wenn sich die Angabe bestätigen sollte , daß er dem Hofmarschall -
Amte seine Verhinderung angezeigt habe , ohne seine Präsidial -
Kollegen davon zu verständigen . Vorbehaltlich der genauen Fest -
stellung müssen wir sagen , daß uns sein Verhalten dann wenig
imponirt . Die Freisinnige Volkspartei wird vielleicht sein Fern -
bleiben sehr schön finden und der Ansicht sein , er habe „ Männer -
stolz vor Königsthron " bewiesen . Andere Leute werden vielleicht
sagen : man iverde einer schwierigen Lage nicht dadurch gerecht ,
daß man sich ihr durch Abreise entzieht , sondern daß man auf
seinem Posten bleibt ; unter den gegebenen Umständen habe mehr
Muth dazu gehört , am 1. April zu Hofe zu gehen als nach
Pallanza . Bei Herrn Schmidt sei die Vorsicht der bessere
Theil der Tapserkeit gewesen , und seine Abstinenz sei um so
weniger als eine That aufzufassen , als es unter den ge -
gebeuen Umständen zunächst auf den Präsidenten , und
nicht auf den Ersten Vize - Präsidenten ankam . So viel
ist sicher : wäre das gesammte Präsidium „ verhindert " ge -
wesen , so würde die Bismarckpresse alsbald in den Triumphruf
ausgebrochen sein : „ Dieses " Präsidium hat keine Kourage im
Leibe . Herrn Schmidt dürfte diese Kritik nicht erspart bleiben .
am wenigsten , wenn er wirklich ohne Befragen seiner Kollegen
v. Buol und Spahn gehandelt hat .

Tie Berliner „ Germania " , die an der Quelle sitzt und
in der Frage , wie es scheint , besser informirt ist , Hanl nicht
auf Schmidt , sondern sucht den Hofgang des Zentrums
mit irgendwelchen geheimnißvollen Verhandlungen hinter
den Koulissen zu erklären . Sie schreibt orakelhaft :

Mittelparteiliche Blätter gefalle » sich in höhnischen und
spöttischen Bemerkungen und allerlei Insinuationen wegen des

Empfangs des Reichstags - Präsidiums durch den Kaiser bei der

Heuligen BiSmarck - Tafel im weißen Saale und wegen der Ein -
ladung des Präsidiums » u dieser Tafel , zu der übrigens alle drei
Berliner Parlamentspräsidien ( Reichstag , Abgeordnetenhaus und
Herrenhaus ) und alle Spitzen der Berliner Behörden u. dergl .
geladen sind . Vielleicht antworten wir den spöttelnden Herrn
noch ausführlicher , zunächst aber möchten wir ihnen zu
bedenken geben , ob nicht ihre meisten Bemerkungen weniger das

Präsidium treffen , als den Kaiser , von dem die Einladung er -

gangen ist , und dem nun als Gastgeber ülbsichten untergeschoben
werden , die man in der Regel dem Einladenden seinen Gästen
gegenüber nicht zumuthen zu dürfen glaubt . Wir möchte » die
spöttelnden Herren ferner fragen , ob sie die Form der Einladung
kennen , und ob sie wissen , was gleich nach der Einladung
von sehr ko in Petenten Stellen ans geschehen ist ? Können

„ Halten Sie den Rand ! " schrie der Amtsvorsteher .
„Ist denn das keine Bestechung ? Wir kennen Sie jetzt ".

„ Kann man denn jemanden bestechen , die Wahr -
heit zu sagen ? ! "

„ I ch an Ihrer Stelle, " donnerte Zwiebel , „statt hier
ein großes Manl zu haben , ich würde eingestehen , daß

ich es gethan habe . Es Hilst Ihnen ja doch nichts ! Wir

haben die Beweise in Händen . "
Schwartz war aufgesprungen . Sein großer , mächtiger

Körper zitterte heftig . Eine fahle Bläffe deckte sein sonst
so geröthetcs Gesicht .

„ Herr Amtsvorsteher ! " sagte er tonlos . „Vierzig Jahre
lang Hab' ich als unbescholtener Mann gelebt . Kein Mensch
kann mir was nachsagen , auch nur das geringste nicht !

Nun schön , ich Hab' über meinem Bett ' neu geladenen Re -

volvcr hängen - - "

„ Was hat das hier für Wichtigkeit ? Sprechen Sie zur
Sache oder ich entziehe Ihnen das Wort ! " brauste der

Amtsvorsteher auf .

„ Es gehört zur Sache ! " entgegnete Schwartz möglichst
ruhig . „ Wenn ich wüßte , daß ich so was ans dem Ee -

wissen hätte — Sie wollen ja den Spieß umkehren — lieber

wie hier vor Gericht als Verbrecher zu stehen , lieber drückt

ich den Revolver hintereinander auf meinen Kopf los !"

„ Mein Mann ist kein Verbrecher ! " rief Frau Schwartz
angstvoll und leidenschaftlich . „ Sie kenneu ihn nicht ! Er

ist der beste Mann von der Welt ! "

„ Ach was ! Fanle Ausreden ! Er hat ' s doch gethan !

Kein and ' rer ! "

Ter Tonfall Zwiebel ' s war nicht liebenswürdiger
geworden .

Schwartz ' Geduld war zu Ende . Aus seiner Bläffe
wurde plötzlich eine tiefe Röthe .

„ Wenn Sie so was thun wollen , Herr Amtsvorsteher , so
ist das Ihre Sache ; aber ich - - "

Seine Unfehlbarkeit schoß wie der Blitz in die Höhe.
„ Wa . . a ? Was erdreisten Sie sich Kerl ? ! Wie

können Sie sich nnterstehn , den Vorsitzenden eines hohen
königlich preußischen Gerichtshofs - - ? ! *

„ Wie können S i e sich unterstehen , einen unbescholtenen
Mann — "

Aber der Gestrenge ließ ihn uicht ausreden . Auf seinen
Wink packten die beiden Gerichtsdiener den Schwartz von

hinten bei beiden Schultern .
Er suchte sie ringend von sich abzuschütteln .



se auf diese beiden Fragen nicht mit Ja antworten , so haben
sie allen Anlaß zu schweigen .

Sehr geheimnißvoll ! Hat man den Zcntrmnshcrren von
der „sehr kompetenten Stelle " vielleicht versichert , daß das

Reichstagspräsidium bei Hofe keinen Empfang finden würde ,
ähnlich dem der Forckenbeef schen Brunnendeputation ? Damit

bätte dann die „ kompetente Stelle " vielleicht gleich zwei
Fliegen mit einer Klappe geschlagen , indem sie das Zentrum
durch den in Aussicht gcstclltenhöflichen Empfang noch mehrsund
noch sicherer für die Umsturzvorlage cugagirte und indem

sie der etwas peinlichen Situation vorbeugte , in die der

Kaiser wohl gerathen wäre , wenn auf seine Einladung hin
alle drei Reichstags - Präsideuten dankend abgelehnt hätten
und gar keiner gekommen wäre .

Nun , sei ihm , wie ihm sei. Jedenfalls sind die beiden

„ Muthigen " bei Hofe ganz reputirlich behandelt worden .

Die „ Germania " , in dieser Angelegenheit wohl offiziös ,
berichtet :

Das Präsidium des Reichstages , bestehend aus dem Prä -
fideuten Frhrn . v. Buol - Bereuberg und dem zweiten Vize -
Präsidenten Spahn — der erste Vizepräsident Abg . Schmidt -
Bingen hatte auf einstimmigen Beschluß der Freisinnigen Volks -

Partei der Einladung zum Empfange keine Folge geleistet —

wurde gestern Abend kurz vor dem Beginn der Galatafel im
könial . Schlosse vom Kaiser empfangen . Der Reichskanzler
Fürst Hohenlohe stellte die beiden erschienenen Präsidenten in
der Bilvergallerie dem Kaiser vor , welcher dieselben huldvollst
und freundlich begrüßte und dem Wunsche Ausdruck gab , daß der

Reichstag unter ihrer Leitung eine energische Thätigkeit entfalten

möge . Der Empfang dauerte nur wenige Minuten . Das von
der „ National - Zeitung " verbreitete Gerücht , der Kaiser habe den

Herren v. Bnol und Spahn gegenüber sein Bedauern ausgedrückt ,
daß sie „ aus so trüber Veranlassung den Reichstag bei diesem
Feste verträten " , entbehrt vollständig der thatsächlichen Unterlage .

Na also . — Am Ende haben sich die Herreu bei Hofe
noch ganz gut amüsirt — trotz dem 23 . März . —

Im Abgeordnetenhaus wurden heute nach Erledigung
kleinerer Vorlagen die zweite Berathung des Gerichtskosteu -
gesetzes fortgesetzt und zu Ende geführt , ebenso die Ge -

bühren - Ordnung für Notare . Zu irgendwie bemerkens -

werthen Debatten kam es nicht . Nächste Sitzung Mitt -

woch . —

Die Agrarier haben immer noch Obertoasser !

Mag auch von oben herab einmal eine Strafpredigt ge -
halten werden , wie in Königsberg , mag auch von „sen -
satiouellen Agitationen " gesprochen werden , mögen auch der

Kaiser , die Regierung und schließlich auch prompt der

Staatsrath den „ Antrag Könitz " ziemlich unsanft haben
ins Wasser fallen lassen , — trotzalledem und
alledem : die Agrarier , die Großgrundbesitzer ,
die Feudalen spielen im Staat immer noch und immer
wieder die erste Rolle . Aus ihren Kreisen und nur
aus ihren Kreisen rekrutirt sich immer wieder , und

wögen sie auch noch so stark frondiren , der

preußische Verwaltungsapparat . Das zeigt sich jetzt wieder

einmal — und nur wegen der K a n i tz e r e i der letzten Tage
niacht der Fall einiges Aufsehen — da ein wüthender Vor -

kämpfer des „ Antrages Kanitz " und Mitglied der äußersten
Rechten des Reichstags , der Landrath v. Holleuffer ,
als Beamter ins Ministerium des Innern berufen worden

ist . Und da sollen die Agrarier nicht ruhig weiter frondiren
und siegesgewiß verkünden : „ Ter Antrag Kanitz kommt

wieder — mit tödtlicher Sidjerheit ! " —

Geistesperle » ans Friedrichsrnhe . „ Der deutsche
Charakter hat kein Bedürfniß nach Herrschaft und Vor -

recht " — predigte Bismarck den Studenten . Ob er sich
wohl für einen deutschen Charakter hält ? Und weiter
orakelte er : „ Die deutschen Fürsten haben für die

deutsche Einheit die meisten Opfer gebracht . " Das war

wohl der Grund , daß sie sich so heftig gegen die Einheit
gesträubt haben ? Daß der König von Preußen noch 1849

gegen die deutsche Einheit zu Felde zog und die Vorkämpfer
der Einheit standrechteln ließ ? Daß der spätere König von

Preußen Teutschland erst in Stücke zerriß , ehe er das ihm
gehörige oder in seinem Machtbereich liegende Stück Deutsch -
land preußisch „einigte " ? —

„ Mit welchem Recht — ? ! " würgte er heraus .
„ Sie sind verhaftet ! " schrie der Amtsvorsteher . „ Wegeil

dringenden Verdachtes der Brandstiftung und der Flucht -
absicht — hier ! "

Er warf einen Stempelbogen auf den Tisch .
„ Das ist der Haftbefehl ! "
Er schlug mit der geballten Faust auf das offenbar

schon vor Beginn der Verhandlung fertig gestellte Dokument ,
so heftig , daß das Wasserglas überschwippte und die Vor -

sitzendenglocke in ehrerbietigem Zittern vor dem Zorn -
ausbruch des Dorfgewaltigen ein leises Klingeln von

sich gab .
Die beiden alten Weiber im Zuhörerraum bekreuzigten

sich, wie wenn ein Gewitter heranrollt .
„ Ich werde schon noch zu meinem Recht kommen ! "

rief Schwartz , indem er sich von �den Gerichtsdienern ohne
Sträuben abführen ließ . Aus Wiedersehen ! "

Seine Frau jammerte hinter ihm her .
Aber damit begnügte sie sich nicht . Sie kam sofort

bei dem Landgericht in Allenfeld , wohin man ihren Mann

transportirt hatte , ein und führte ans , Robolski sowohl wie
der Jnstman seien persönliche Feinde des Beklagten ; man möge
ihn freigeben , da er in seiner Wirthschaft unentbehrlich sei.

In der That wurde er nach 4' /ztägiger Untersnchungs -
Haft rm Magistratsgefängniß zu Allenfeld , weil er fort -
während seine Schuld leugnete , gegen Stellung einer Kaution

entlassen .
Inzwischen hatte ihm der Amtsvorsteher , der ihm die

Mißachtung seiner richterlichen Gottähnlichkeit durchaus
nicht gering ankreidete , einen schlimmen Streich
gespielt ! Er «rtheilte , während Schwartz im Gefängniß
saß , mehreren von dessen Knechten , die wegen des Schnaps -
Verbots ans der Stelle fort wollten , eine Arbeitsbescheini -
gung . Infolge dessen stand Schwartz bei seiner Heimkehr
fast ohne Arbeiter da — zu Beginn der Erntezeit !

Tags daraus , nachdem er diese wenig erfreuliche Neuigkeit
auf seinem Hof vernommen hatte , fuhr er nach Allenfeld
zurück, um neue Arbeitskräfte zu dingen .

Mittlerweile halte Herr Zwiebel an das Landgericht
referirt , die Kaution sei zu gering , auch , hätten sich die

Vcrdachtsgründc gegen Schwartz beständig vermehrt . ;

So wurde denn Schwartz , als er gerade mit einem

Knecht wegen dcffcn Einstellung unterhandelte , von der

offenen Straße weg aufs neue verhaftet und ' anss neue ins

Gefängniß gesetzt . ( Fortsetzung folgt . )

Nemesis . Der erste April ist vorbei . Die Natur

hatte das ihrige gethan — es war ein herrlicher
Frühlingstag und wer das Herz auf der richtigen Stelle

hat und eine gesunde Lunge , der konnte sich draußen im

Freien der Natur freuen und frisches Leben und heiteren
Sinn einsaugen . Aber wer sein Denken auf „ Werke der

Finsterniß " und des Menschenhasses gesetzt hat » nd

mit wüstem Geschrei die Luft zu erfüllen liebt ,
kann sich des Frühlings nicht freuen . Er hat
nur Freude an dem , was anderen schadet, stärkt sich, weil

ihm der innere Halt fehlt , durch starke Getränke , berauscht
sich außerdem in� seinem eigenen Geschrei , und der Orgie
folgt selbstverständlich der Katzenjammer . Die nationale

Orgie , die unsere Hnrrah - Patrioten für den 1. April
dieses Jahres veranstaltet hatten , konnte keine Aus -

nähme machen , — sie endete mit einem Katzen -
jammer , und der Katzenjammer ist von ungewöhnlicher
Kraft . Und das ist nicht zum Verwundern , denn eigentlich
sind es zwei Katzenjammer . Unsere Hurrah - Patrioteu , die

sich auf ihre Orgie durch eine Probe - Orgie vorbereiten

wollten , hatten eben unvorsichtiger Weise zu früh an -

gefangen , und so kam es , daß sis , als der eigentliche
Rummel begann , schon einen fürchterlichen Katzenjammer
hatten . Ein fürchterlicher Katzenjammer vor der Orgie .
Dann eine Orgie , ohne jeglichen Geistesblitz , der

die Dünste des armen , verkaterten Hirns hätte wegfegen
können , und zum Schluß der neue fürchterliche Katzen -
jammer ans den alten gepfropft — das könnte selbst Einen

erbarmen , der einen Mühlstein in der Brust trägt . Sie

war gransam , die Nemesis ; so tief wir dieses Bcdientenvolk

auch verachten , ein tiefes Mitleid beschleicht uns doch beim

Anblick dieses beispiellosen Bildes des Jammers und des

Katzenjammers . —

Das politische Verständnist . Die „Kölnische Volks

zeitnng " schreibt über die Aufmerksamkeit , die die ostelbischen
Konservativen mit ihren Wünschen und Beschwerden bei der

Regierung finden , und beklagt es , daß darüber die immer

dringender werdenden sozialpolitischen Forderungen der

Arbeiter vergessen werden . Sehr richtig schreibt sie dann :

„ Die Stimmung in den sozialdemokratischen Massen sollte
unsere Staatslenker viel mehr zur Aufmerksamkeit anregen . Noch
nie hat der 18. März so viele Kränze an den Gräbern der

März - Gefallenen gesehen , wie heuer . Zehntausende pilgern noch

jetzt immer nach dem Friedrichshain , um ihr revolutionäres

Gemüth an den Borbildern jener Tage aufzufrischen . Alle Gänge
an den Gräbern sind voll von Kränzen , daß iinr noch wenige
plazirt werden könnten . - - - Wer die Massenbesuche im

Friedrichshain gesehen hat , dürfte ihnen — wenn er überhaupt
politisches Versiändniß hat — ungleich mehr Bedeutung zu -
schreiben , als den Bisinarck - Kommersen der Bourgeoisie und ihres
Anhanges . "

Ja , das politische Verständniß ! —

De » nnzirunterricht . In einem kleinen Soldaten -

katechismus „Dienstunterricht für den Jnfanleristen des

deutschen Heeres " findet sich folgende Stelle :

„ Wenn jemand es wagen sollte , in Gegenwart eines
Soldaten unehrerbietig vom Kaiser , dem Landesfürsten , oder
deren Angehörigen zu sprechen , so hat der Soldat sofort unter

Angabe von Namen und Stand des beireffenden direkt seinem
Kompagniechej darüber Meldung zu machen , damit die Unter -

suchung wegen Hochverraths , bezw . Majestätsbeleidigung ein -

geleilet werden kann . Später , wenn der Soldat als Reservist
oder Wehrmann sich im Zivilverhältniß befindet , hat er in

solchem Falle sofort dein nächsten Polizisten bezw . der Orts -
behörde die Anzeige zu machen unter Angabe auch des eigenen
Namens und der etwaigen Zeugen . "

In bürgerlichen Kreisen pflegt man den Denunzianten
mit dem größten Lumpen auf eine Stufe zu stellen . — �

Paffauer NeichStagstvahs . Ein Vergleich der bei der

letzten Ersatzwahl für die verschiedenen Parteien abgegebenen
Stimmen mit denen der Hauptwahl im Jahre 1893 stellt sich
folgendermaßen :

1393 1893

Zentrum . , , . . 6 713 6 317 Stimmen
Bauernbund . . . . 6 024 2 043 „
Nationalliberal . . , — 915 „
Demokraten . . . . — 877 „
Sozialdemokraten . . 634 847 „

zusammen 15 386 13 499 Stimmen
Den stärksten Zuwachs hat also das Zentrum , und auch

die Sozialdemokratie ist in dem ländlichen Wahlkreis um zirka
33 pCt. Igestiegen . Die Stimmen für den Bauernbündler sind arg

zurückgegangen . Ein schlechtes Zeichen für den „ Antrag Kanitz " !

Tie Bauern und der „ Tlntrag Kanitz " . Eine Versamm -

lung des oberbayerischen Bauerubuudes , welche am Sonnabend

in München stattfand und einen „bayerischen Bauern - und

Bürgerbund " konstituirte , sprach sich mit Entschiedenheil gegen
den „ Älntrag Kanitz " aus und verurlheille die Verbindung , in

welche der niederbayerische Banernbund mit Frhrn . v. Thüngen

eingetreten ist . —

Zum Kampf uwS Kemeindewahlrecht in Belgien . Am

Montag veranstaltete die Arbeiterpartei eine Kundgebung gegen
das Gemeindegesetz . Ein Aufzug von S000 Mann bewegte sich

durch die Stadt , ohne daß Zwischenfälle vorkamen . Unter freiem

timmel fanden eine Reihe von Versammlungen statt ; die

ozialisteusührer hielten dabei Ansprachen , in denen sie die

Arbeiter auffordleren . den Beschluß des Arbeiter - Generalrathes in

Sachen der Abstimmung über das Gemeindegesetz , welches jetzt
der Kammer vorliegt , zu befolgen . — Ueber die Aussichten des

der Kammer vorliegenden reaktionären Wahlgesetzes läßt sich noch

nichts sicheres voraussehen .

Ferner wird in einer Depesche vom 2. April aus Brüssel

gemeldet : In der Kammer verlas heute Defuisseaux eine Erklärung .

wonach der Generalrath der Arbeiterpartei angesichts der

Haltung der Regierung und der großen militärischen Vor -

fichrsmaßregeln beschlossen habe , einstweilen von dem projektirtc »,
allgemeinen Ausstand abzusehe » und die Arbeiter aufzufordern ,
eine eifrige Propaganda zur Aufhebung der Jnsamiegcsetze im

ganzen Lande z » veranstalten .

Geplante Errichtung von Arbeitskammern i » Frankreich .
Man schreibt uns aus Paris uuterin 31. März : Der Oberste
Arbeitsrath ( Conseil superleur du Travail ) ist in der eben zu
Ende gegangenen Woche znsammenberufen worden , um sich mit
der Errichtung von Arbeitsknmmern zu befassen . Zur Unterlage
der Diskussion diente ihm ei » Entwurf , der in seinem Haupt -
artikel ausspricht , daß in allen Industriezentren , wo es nützlich
erscheint , sei es von Amts wegen , sei es auf Verlangen der

Interessenten — Unternehmer , Arbeiter oder Angestellten —
mittels Dekrets eine oder mehrere Arbeitskammern zu errichte »
sind . Und das Ergebniß der ganzen Diskussion war , daß man

schließlich darüber übereinkam , daß l . die Unternehmer und
Arbeiter oder Angestellten in jeder Unternehmung und

jedem Berufe permanente Räthe zu dem Zwecke kon -

ftiluiren könne » , um allen Differenzen kollektiver

Art , betreffend die Arbeits - Bedingungen , vorzubeugen
oder sie zu schlichten ; 2. die gesetzlich konstituirten Syndikate
( Nnteruehiner - wie Arbeitergewerkschafte ») unter sich gleichfalls
solche Räthe bilden können . Und das nennt man soziale
Siesormen vorbereiten ! In seiner nächsten Session wird sich der

oberste Arbeitsrath mit der Frage der Geistinnbetheiligung zu

befassen haben . Und da wird das Ergebniß wohl sein , daß die

Unternehmer ihre Arbeiter an dem Reingewinn der Unternehmung

theilnehmen lassen können . Ja , wenn der oberste Arbeitsrath so
radikal fortfährt , dann erleben wir es vielleicht noch , daß er sich

zu einem Entwurf aufrafft , welcher bestimmt , daß alle Unter -

nchmer ihren Arbeitern den vollen Arbeitsertrag geben können .

Wenn sich dann noch immer nicht die Arbeiter zufrieden geben

werden , dann werden sie den sichersten Beweis geliefert haben ,

daß sie unersättlich sind und den obersten Arbeitsrath garmcht
verdienen . —

Schweden und Norwegen . Die Verfassungs - und Ver -

waltungsfrageu sind immer noch in der Schwebe . Wie jetzt
geweldel wird , antwortete der König am Sonnabend auf die

Aufforderung des Ministeriums , der König möchte sich wegen der

Bildung des neuen Kabinets au die Partei der Linke n wenden ,
daß das nicht geschehen würde , nachdem der Führer der Linken -

parte ! , Storthings - Präsidcnt Steen , es in der Sitzung vom Freitag
unterlassen hätte , den Storthingsmann Rinde zur Ordnung zu
rufen , als dieser äußerte , die oberste Leitung der Vertheidigung
Norwegens sei einem fremden Manne aus fremdem Lande an -
vertraut . —

In Spanien kann die von den 300 skandalirenden Offizieren
so „ heldenhaft " angeschnittene Frage bezüglich der Bestrafung
von Armeebeleidigungen noch immer nicht zur Ruhe
kommen . In der Montagssitznng des Senats erklärte Marschall
Marlinez Campos , die Anwendung des Militär - Strafgesetzes
auf die Journalisten sei auf den früheren Kriegsminister Lopez
Dominguez zurückzuführen . Groizard erwiderte , daß die Liberalen
niemals gestatten würden , daß Preßvergehen vor die Militär -
gerichte gebracht würden . Lopez Dominguez führte aus , daß die
Anwendung des Militär - Strafgesetzes vollkommen gesetzmäßig
gewesen sei .

Die Blätter theilen jetzt auch über die Bewegung auf Kuba
mehrere bis jetzt verheimlichte Einzelheiten mit , denen zu -
folge der Ausstand für den 24. Februar von sechs Pro -
v in z en zugleich geplant war . Die Verschworenen verfügten
über gute Waffen ; auch sollen dem Geueralgouverueur Calloja
die Vorbereiluiigen bekannt gewesen sein , er soll sich aber von
deren Wichtigkeit nicht haben überzeugen lassen .

Angesichts der immer drohender werdende » Lage aufKubaschifft
sich nun der Marschall Campos heute , am 2. April , in Cadix nach
Kuba ein . Er will in Bayamo landen und sich mit seinem
Gencralsiab direkt nach dem Zentrum der Operationen begeben .
— Eins ist sicher / daß er schwere Arbeit finden wird . —

Von den Friedenkuntcrhandlungen in Ostasien . Der
„ Russischen Telegraphenagentur " wird aus chinesischer Quelle
gemeldet , daß schlechte Witterung und Krankheiten in der japani -
schen Armee , sowie das Austreten der Flüsse die Fortsetzung des
Krieges aufs äußerste erschwerten und auf den Gang der Friedens -
Unterhandlungen günstig einwirkten . Durch die Forderungen der
Japaner , nämlich die Zahlung einer Kriegsentschädigung von
700 Millionen Den unter Besetzung Pekings bis zur völligen
Abzahlung , und die Abtretung eines Theiles der Mandschurei
würde andererseits die Hoffnung auf baldigen Abschluß des
Friedens sehr beeinträchtigt . —

AuS Amerika . New - Dork , 19. März . Das ganze
Interesse der Genossen , besonders des Ostens , ist gegenwärtig
aus die bevorstehende Mnnizipalwahl in Paterson ge «
ricytet , von deren günstigem Ausfall eine wesentliche Anregung
zum Eintritt in die Wahlbewegung im allgemeinen erwartet
wird . Wie stark das Interesse für die Vorgänge in der „ Seiden -
ftadt " , speziell in den angrenzenden Staaten ist , gebt daraus
hervor , daß im Laufe der letzten Woche allein hier in New - Nork
rund 500 Dollars für die dortige Wahl eingegangen sind . Der
für den Mayors - ( Bürgermeister - ) Posten nominirte Genosse
Fred Ball ist ein geborener Engländer ; sein Vater ist Seiden -
weder und etablirte nach seiner Uebersiedlung in Paterson eine
kleine Fabrik , die heute noch besteht und in der sein Sohn bis
zu seinem zwanzigsten Jahr ebenfalls arbeitete , sich dann aber als
Musterzeichner ausbildete .

Auch in St . Louis haben die Genossen beschlossen , in die

Mmiizipalwahl - Kampagne einzutreten , wo die Partei über ein ,
von A. Heppner redigirtes Organ verfügt .

Das Obergericht des Staates Illinois hat in einem
Prozeßfalle das A ch t st u n d e n - G e s e tz für Frauen , dessen
Durchführung von unsrer Genossin Florence Kelly als Chef -
Fabrikinspektorin nach Kräften überwacht Wolde » ist , für
„unkonstitutionell " erklärt , zugleich auch das Nebengesetz , ivelches
bezügl . Ausführung jenes eine bestimmte Summe festsetzt . Gründe
sind noch keine bekannt gegeben , doch wird es sich wieder einmal
um die „persönliche Freiheit " handeln , d. h. darum , daß jeder
Mensch das Recht habe , sich unbeschränkte Zeit ausschinden zu
lassen .

Bisher ist es übrigens überall fast allen derartigen Gesetzen
so gegangen , deren Bestinimungen derart klare waren , daß sie
von den Unternehmern nicht einfach umgangen werden konnten .
Und dies bezieht sich auch auf Massachusetts , welches als

„ Musterstaat " in beziig auf Arbeiterschutz - Gesctzgebung gilt ; die

Ausklärungen , welche der Präsident der Staatsorganisation der

„ Federation of Labor " , Sheehan , über die Vorgänge in der

Legislatur gegeben ( in die er nebst mehreren anderen Arbeiter -

Repräsentanten als Kandidat einer der kapitalistischen Parteien
gewählt worden war ) , verbreiten darüber Helles Licht . —

VetekernAckvickken :
Von der Agitation . Genosse Gerisch sprach am

31 . März vor einer sehr gut besuchten Versammlung in Gassen
( Lausitz ) über die Umsturzvorlage . Einmüthig stimmte die Ver -

sammlung einer Protestresolution gegen die Umsturzvorlage zu.
— In Freienwalde a. O. fand am selben Tage eine gut
besuchte Volksversammlung statt , in welcher Genosse Bruns -
Berlin über das gleiche Thema referirie . Auch hier gelangte
nach dem mit großem Beifall ausgeilommenen Vortrag eine

Resolution gegen die Umsturzvorlage zur Annahme .

Als Kandidat für den Landtag in Sachsen > Altenburg ist
im 2. Wahlbezirk ( Schmölln , Ronneburg ) von feite » der Sozial -
dcmokraten der Genosse Käppler in Altenburg aufgestellt
iverden .

» »

In fiinf gutbesnchten PolkSversaulmknugen , veranstaltet
von der sozialdemokratischen Agitationskommission , protestitte
die Dortmunder Bevölkerung am Abend des 1. April gegen
die Bismarckhuldigung und die Bewilligung städtischer Gelder zu
diesem Zweck . Eine Resolution , die sich in scharfer Weise gegen
den Vollsbedrückcr Bismarck und die Verschleuderung von

Steuergroschen ausspricht , wurde in allen Versammlungen an -

genommen .
� �

Aus Mainz schreibt man uns unter dem gl . März : Bei
der diesjährigen Berathung des städtischen Budgets pro 1395/96

haben unsere Genossen in der Stadtverordneten - Versammlung
den Antrag eingebracht , für die Folge alle Lehrmittel für
die 5iinder der Volksschule aus städtischen Mitteln gratis
zu liefern . Der Antrag wurde der städtischen Schulkommission
zur Prüfung überwiesen. �

Der Genosse Eichhorn , D*r e s d e n , Redakteur der „ Sächs .
Arb . - Ztg . " trat am 1. April eine Gefängnißstraf « an , die ihn
etwa 4i/ , Monate der sächsischen Freiheit entziehe » wird .

Zur Maifeier in Oesterreich . Die Statthaltern in

Reichenberg i. B. richtet an die Handelskammer » ein



? . bleiben , worin mitgetheilt wird , dnv die in den Staats - -
faoriken beschäftigten Arbeiter auch in diesem Jahre am 1. Mai
weder theilweise noch Überhanpl seiern dürfen . Gegen die
renitenten Arbeiter wird mit vollster Strenge des Gesetzes vor -
gegangen werden . — Nun sage noch einer , daß die staatlichen Be -
triebe nicht M u st e r b e t r i e b e seien : sie sind es in der That ,
nämlich in sosern , als sie den Privatbetrieben mit »insterhaftem
Beispiele vorangehen der Knechtung der Arbeiter .

Tie Thätigkeit uuserer böhmischen Parteigenossen für
die sozialistischen Ideen nimmt in einem erfreulichen Maße zu.
Ans dem Agitationsbericht der mitteldöhmischen Organisation ,
den der B r ü u n e r „ Vollssreund " veröffentlicht , entnehmen wir ,
daß vom 1. illugust bis zum 31 . Dezember 1894 allein von dieser
Körperschaft aus Redner zu 115 Versammlungen gesandt wurden .
Im Ausnahmegebiete fanden davon in dieser Zeil statt : Meetings
keine , Bolksversammlungen keine , Vereinsversauimlungen 60.
Außerhalb des Gebiets : Meetings 5 ( davon 3 verboten ) , öffent -
liche Versammlunge » 28 ( davon 6 verboten ) , Vorträge 31 . Nicht
einbegriffen in diese Zahl sind jene zahlreichen Versammlungen ,
und Vorträge , zu welchen die Redner nicht durch die politische
Partei vermittelt wurden . Auf die einzelnen Iledncr entfallen
in dieser Zeit 10 bis 18 Vorträge . Der Agitationssonds halte
Einnahmen iin Betrage von 254 fl. 92 kr. , Ausgaben 233 st.
86 kr. Der Jnhastirtenfonds zahlte in der Zeit vom 15. Septbr .
bis 31 . Dezember 322 fl . an Unterstützungen , 74 fl. an Advokaten «
gebühren aus .

« »

Polizeiliches , Gerichtliches : c.
— Der Zutritt von Frauen zu einer in Arnstadt

( Thüringen ) für Arbeiter und Arbeiterinnen des Schuhmacher -
Gewerbes einberufenen Versammlung wurde durch landräthliche
Versiigung verboten .

— Verboten wurde eine nach Voigtsberg bei Oels -
nitz einberufene Versammlung wegen . zu kleiner Räumlichkeiten " .
Ter Erfolg dieses Verbots war der , daß die dortigen Genossen
nun eine Versammlung in einem weit größeren Lokale ein -

berufen haben .
— Der Geheimbundsprozeß gegen 21 Anarchisten

in Halle a. S . wird nunmehr doch noch die Gerichte be-

schästigen . Nachdem das Hallenser Landgericht die Eröffnung
des Hauptverfahrens abgelehnt hatte , ist auf die hiergegen von der

Staatsanwaltschaft beim Ober - Landesgericht zu Naumburg er -
hobeue Beschwerde die Eröffnung des Hauptversahrens gegen die

Angeschnldigten wegen Vergehens gegen § 129 des Strafgesetz¬
buchs angeordnet worden . Wie versichert wird , glauben die An -
geklagten dem Prozeß init Ruhe entgegensehen zu können .

— Ter frühere Redakteur des „ Meißner Volkssreundes " ,
Genosse Arthur K ü h n e l , wurde wegen Beleidigung durch die

Presse zu 100 M. Geldstrafe verurtheilr .

Soziale Xlcüctftiljl .
Ter Entwurf einer Medizinaltaxe für die prak -

tischen Aerzte in Preußen , der vom Kultus -
minister den Aerztckammern zur Begutachtung übcrsandt
worden ist , enthält über die Anwendung der Taxe die folgenden
allgemeinen Bestinimungen :

Im allgemeinen gelte » die Sätze der Taxe in streitigen
Fälle », wenn eine Vereinbarung über die Höhe des
Honorars nicht getroffen wurde . Es sind Mindest -
und Meistsätze für eine jede ärztliche Leistung festgestellt . Die
niedrigsten Sätze kommen in Anwendung : 1. wenn die

Ordnung der ärztlichen Honorarsorderung im Konkurs -
verfahren geschieht ; 2. wenn nachweisbar Un -
bemittelte oder A r m e n v e r b ä n d e die Verpflichteten
sind . Sie finden in der Regel Anwendung , ivenn die Zahlung
aus Staatsfonds , ans den Mitteln einer
milde » Stiftung , einer Knappschasts « oder
einer Arbeitcr - Krankenkasse zu leisten sind . Welcher
Honorarsatz innerhalb der Grenzen des Mindest - und Meistsatzes
sonst im einzelnen Falle in Ansatz zu bringen ist , richtet fich nach
den besonderen Umständen des Falles , insbesondere nach der
Beschaffenheit und Schwierigkeit der Leistung , der Vermögens -
läge des Zahlungspflichtige » n. s. w. Die eigentliche Taxe
( H. Joachim , die preußische Medizinaltaxe in ihrer historischen
Entwickelung , Berlin , Bibliographisches Bureau ) zerfällt in
zwei Hauptabschnitte . Der erste , „ Allgemeines " betitelt , enthält
die Sätze für die häufigste » Leistungen der Aerzte . Er
enthält die folgenden wesentlichen Bestimmungen : 1. der
erste Besuch des Arztes bei dem Krauken 2 —20 M. 2. Jeder
folgende Besuch im Verlause derselben Krankheit 1 bis 6 M.
3. Die erste Berathung eines Kranken in der Wohnung des Arztes
1 bis 10 M. 4. Die folgende Berathung in derselben Krankheil
1 bis 5 M. 5. Findet eine besonders eingehende Untersuchung
einer oder mehrerer Organe zur Feststellung des Krankheilsfalles
( mit dem Auge » - , Kehlkopf - , Grauspiegel u. s. w. ) statt , so können
das erste Mal hierfür 2 bis 3 M. besonders berechnet werden .
Jedoch darf bei Taxsätzen von mehr als 10 M. dieser Zuschlag
nicht erhoben werden . 6. Muß der Arzt bei einen . Kranken

länger als eine Stunde verweilen , so stehen ihm für eine
jede angefangene halbe Stunde 1,50 bis 3 M. als Versäumniß -
Vergütung zu. 7. Mehr als zwei Besuche an einem Tage dürfen
nur dann berechnet werden , wenn sie im Einverständnisse mit
dem Kranken oder dessen Angehörigen erstattet werden , oder nach
der Beschaffenheit des Falles geboten sind . 8. Sind mehrere zu
einer Familie gehörende » ud in derselben Wohnung befindliche
Kranke gleichzeitig zu behandeln , so ermäßigt sich der Gebühren -
sah für die ziveite und jede folgende Person auf die Hälfte des
Satzes 2. Es stehen dem Arzte ferner zu : a ) für Nachtbesuche
( iu der Zeit von 9 Uhr abends bis 7 Uhr morgens ) das zwei -
bis dreifache der Gebühr zu 1 und 3, b) für Besuche am Tage ,
die sofort oder zu bestimniter Stunde verlangt werden , das doppelle
des Satzes zu I und 2, o) für die mündliche Berathung zweier oder
mehrerer Aerzte jedem dieser 5 —30 M. , zur Nachtzeit 10 —60
Mark , d) für fortgesetzte Berathschlagung in demselben Krankheits¬
falle sür die zweite und folgende Berathung 5 —20 M. , v) für jeden
als Beistand bei einer anderweiten ärztlichen Verrichtung ( Ope -
ratio », Leichenöffnung ) hinzugezogeneu Arzt 5 —20 M. , t ) Fuhr -
koste » und Zeitversäumniß können am Wohnorte des Arztes bei

Berathunge » und verlangten Besuche » zu bestimmter Zeit und
bei Nachtbesuchen vom Arzte berechnet werden , wenn der Kranke
mehr als zwei Kilometer von der Wohnung des Arztes entfernt
wohnt , x) Wird der Arzt nach einem fremde » Orte berufen ,
so hat er , abgesehen von der Gebühr , Anspruch aus Fuhrkosten
und Vergütung für Zeitversäumniß in Höhe von 1,50 —2 . 50 M.
sür jede angesaugene halbe Stunde der sür die Reise ersorder -
liche » Zeit . Bei Reise » von mehr als zehnstündiger Tauer sind
außer de » Reisekosten und der Gebühr 30 —150 M. sür den

Tag zu vergüten . K) Besucht der Arzt inehrcre außerhalb ieines
Wohnortes befindliche Kranke auf einer Rundfahrt , so sind die

gesammlen Fuhrkosten und die Entschädigung sür Zeitversäumniß
aus die einzelnen Verpflichteten zu verthcilen . Von den Taxsätzen
Lfür Einzelleistungen seien » och vermerkt : 1. Gutachten 3 —30 M. ,

. Leichenbesichtigung 3 —6 M. , 3. Leicheusektio » 10 —30 M. ,
4. Sektionsbericht 3 —10 M. , 5. Schutzpockenimpsung 3 —6 M ,
6. Narkose 2 —10 M. , 7. Massage 2 —5 M. , 8. Anwendung des

elektrischen Stromes 2 —20 M. , 9. Anlegung der Magensonde
3 —10 M. Sind die Verrichtungen zu 7. , 8. und 9. mehr als
dreimal auszusühren , so ist weiterhin nur die Hälfte des Satzes
anzurechnen . Besondere Sätze sind festgestellt für wund « und

augenärztliche und geburtshilflich - gtznäkologische Verrichtungen . —

Tamit die Ausbeutung der Arbeiter durch die dürftigen

Vestiinmnngen der Sonntagsruhe nicht allzu große Beschränkungen
erleide , beeilen sich die Verwaltungsbehörden , möglichst weit -

gehende Ausnahmebestimmungen zu erlassen . So wurde für den
» > > > > - .

Verantwortlicher Redakteur : I . Tierl

Z w i et a u e r Kreis die Bestimmung getroffen , daß die Bäcker
ihre Leute am Sonntag bis morgens 8 Uhr und von abends
10 Uhr bereits wieder arbeiten lasten dürfen . Die Konditoreien
dürfen von Mitternacht bis Sonntags mittags arbeite ». Nach -
mittags dürfen auch leicht verderbliche Backwaaren hergestellt
und ausgetragen werden . Die Barbier - und Friseurgeschäste
dürfen bis mittags 2 Uhr , später im Hanse der Kunden arbeiten .
Die Zeitungsdruckereien dürfen bis morgens 6 Uhr arbeiten : c.

Der Jahresbericht der Juvaliditäts - und Alters - Ver -
sicherung im Königreich Sachsen vom Jahre 1893 giebl die Zahl
der Versicherten auf rund 800 000 Personen an . Aus je 100 000
Einwohner im Königreiche Sachsen kamen 245 Alters - und
60 Jnvalidenrenten - Empfänger . Die Zahl der Renten - Empfänger
war bei den , männlichen Geschlecht und aus den , platten Lande

verhältnißmäßig größer als bei dem weibliche » Geschlecht und in
den Städten . Durch Ableben der Empfänger sind bis Ende 1893
in Wegfall gekommen 1433 Alters - und 511 Invalidenrente » ,
davon kamen aus 1893 allein 662 Alters - und 430 Invaliden -
reuten , so daß also am Ende des Berichtsjahres noch übrig
bleibe » : 7208 Alters - und 1623 Jnvalidenrentner . Ihre » , Berufe
nach kommen von der Gesammtheir der Rentner ( »ach den in der
Reichsstatistik eingeführten sechs Berufsgruppen ) auf

Die oben angeführten Zahlen lasse » die „ Krönung des
sozialen Gebäudes " in einer recht dürftigen Gestalt erscheinen .
800 000 Arbeiter und Zlrbeiterinnen mußten von ihre » Hunger -
löhnen noch jede Woche einen Thejl abstoßen , damit ein lächer -
lich geringer Prozentsatz der ihrigen nach zurückgelegtem 70. Lebens -
jähre das zweijelhajte Glück einer 33Vz Pfenuigrente genießen
kann .

Po « , den in New - Dor ? eiugtwanderten Diamant -
schleifern befinden sich , wie aus N e iv - I o r k gemeldet wird ,
noch immer 17 im Gesängniß und werden streng bewacht . Der

belgische Minister des Aeußeru unterhandelt mit der amerikanischen
Regierung , daß den Gesangenen die Einwanderung nach Amerika
gestattet werde .

Arbeiterrisiko . Auf dem ersten Brückenbergschacht bei
Zwickau sind Mittwoch drei Bergarbeiter verunglückt . Einer
derselbe » wurde am Kopfe , die andern beiden an den Beinen
verwundet .

Tie Schneider der Firma Schlüsselblum in München
haben durch festes Zusammenhalten eine zehuprozenlige Lohn¬
erhöhung erreicht .

GeureMsiftaMidies .
Achtung , Gewerkschaftcu ! Dringendes Gesuch .

Die Generalkommission ist aufgefordert worden , für die Bibliothek
des deutschen Reichstages die bisher erschienenen Jahrgänge des

„ Korrcspondenzblattes " zu liefern . Leider besitzen wir dieselben
nicht mehr komplet . Es fehlen uns folgende Nummer » :

Erster Jahrgang ( 1891 ) :
Nummer 1. 3, 4. 5, 6, 7. 8. 10. II , 12, 13. 14. 15, 16. 17.

18. 19. 20 . 21 . 22 . 23 . 24 . 25 . 28 . 29 , 30 , 31 . 32 . 35 und 36 .

Zweiter Jahrgang ( 1892 ) :
Nummer 1, 2. 3. 4. 5. 9. 10. 12. 14. 20 und 26 .

Dritter Jahrgang ( 1893 ) :
Nummer 1, 4, 9. II , 16, 22 , 26 und 30 .

Vierter Jahrgang ( 1894 ) :
Nummer 6, 12, 13, 14, 21 , 31 und 40 .

Fünfter Jahrgang ( 1895) :
Numpier 4.
Wir richten an diejenigen G' eiwssen , welche im Besitz einer

der vorstehend genannte » Nummern si' nd, dieBitle , uns dieselbe über -

lasse » und möglichst umgehend zuseudc » zu wollen . Eventuell sind wir

bereir , die Stummern käuflich zu erwerben und bitte » in diesem
Falle um Angabe des Kaufpreises . Da es den Gewerkichaften
lieb sein wird , das „ Korrespondeuzblatt " der Reichstags - Bibliothck
einverleibt zu sehen , so rechnen wir bestimmt darauf , daß uns
die fehlenden Nummern zur Kompletirung der Jahrgänge zu -
gesandt werden . Die Generalkommission . C. Legien , Hamburg 6,
Wilhelmstr . 8.

Die Lohubewegnug der Schneider bei der Münchner
Firma B i e l e n t h u e r hat vorläufig dadurch ihr Ende erreicht ,
daß die Firma 5 pCt . Lohnerhöhung bewilligte . Da die Zlrbeiler
leider nicht einig waren , mußten sie mit diesem thcilweisenErsolg
zufrieden sein .

Eine südbayerische Agitatlonskommission der Bäckerei -
arbeiter hat sich in München gebildet . Ihr soll es obliegen ,
in den südbayenschen Städlcn zu wirken , um die Bäckergeselle »

zur Organisation heranzuziehen .

Anläßlich ' des Streiks i » der Nürnberger Fahr -
rad - Fabrik war es vor der Fabrik zu eine », Rcnkoutre

zivischen Slreikbrecher » und den Arbeitern einer nebcnliegendei ,
~abrik gekommen . Die vorbeigehende, , Arbeiter Halle, , den

Streikbrechern gegenüber i » drastischer Weise ihrer Mißachtung
Ausdruck gegeben , schließlich war einer der Streikbrecher leicht
verletzt worden . Ties Vorkomnmiß gab der Polizei Veranlassung .
mit gewohnter Schneidigkeil gegen die im Lohnkainpf stchendeii
Arbeiter einzuschreiten . Zwei Mitglieder des Streikkomitees
wurden verhaftet » nd geschlossen durch die Stadt lgeführt ;
sie sollte » an dem Auflauf betheiligt gewesen sein ; einer von

ihnen mußte aber sofort wieder entlassen werde » und

gegen den andern dürste es ebenfalls a » jeglichen Beweisen mangeln .
Ueber die von der Polizei getroffenen , ganz überflüssige » Maß -
nahmen lheilt die „ Frank . Tagespost " mit : Ei » Polizei - Aufgcbot
von 44 Mann , darunter 4 Verittcue , unter den , Kommaudo des

Polizeihavptmanns . ei » Gendarmerie - Aufgebot von 10 Mann
unter dem Kommando eines Wachtmeisters sind bestimmt , f „ Ruhe
und Ordnung " ausrecht zu hallen . Das Kommando an die in

Reih ' und Glied aufgestellien Polizeisoldaten : „ Achtung ! Ne -

volver vor !" vor den Augen der zu », theil a, » vese »de »
Streikenden der Marschütz ' schcn Veloziped - Fabrik� und

der zahlreichen die betreffende Stelle passirenden übrigen
Arbeiter , soll diesen wohl ad ocidos demonstriren ,
daß im Reiche der Goitessurckt und frommen Sitte es noch
andere „ Gewalten " giebt , als die Gewalt der Vernunft und

Gründe der Menschlichkeit . — Durch diese . Ordiin » gs " » ,abregel »
der Behörden wird gerade , und das zeigte sich gestern , wie gewöhnlich
das direkte Gegeniheil erreicht . Das ganze Stadtviertel ist auf -

geregt , Weiber und Kinder bilden den Nachlrab der Polizei -

garde , wenn sie die „ Schutzbefohlenen " liebreich in die Mitte

nimmt und weiter begleitet . Das königl . Bezirksamt Stürnberg
erließ auf grnnd des Artikels 44 Abs . 1 und 2 des Polizei -
Strafgesetzbuches eine distriklspolizeiliche Anordnung , welche Zln -

Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading

saninilung größerer Menschenmaffen vor der Marschütz ' schen

Fabrik verbietet bei entsprechenden Strafen ze. Das kgl . Bezirks¬
amt könnte sich ein besonderes Verdienst erwerben , wenn es vre

Ansammlung der Polizeimacht schleunigst inhibirte , welche un -

willkürlich zu weileren Ansammlungen anreizt . Den Arbeitern
der in der Nähe der Fürtherstraße gelegenen Fabriken ze. aber

geben wir den ernstgemeinten Raih , lieber einen kleine » Umweg

zu machen , um nidit an der Revolver spannenden Polizeimachr
vorbeimarschiren zu müssen . Der Streik selbst dauert unverändert

fort , die Fabrik hat noch keinen Ersatz . Der Zuzug ist strengstens
fernzuhalten .

GlaS - » nd Porzellanarbeiter ! Achtung !
Zuzug ist fernzuhalten : Bon Oldenburg und Groß - Olden «

darf ( Glasmacher ) , Hörstel ( Glasmacher ) , Bergedorf , Ibbenbüren
( Glasmacher ) , Antoniwald ( Schleifer ) . Nadeberg ( Schleifer ) .
Rive - de - Gier , Frankreich ( Glasmacher ) und sämmtlichen Hütten
Belgiens ( Glasmacher . Schleifer und Graveure ) , Berlin ( Maler ) ,
Vegesack , Allwasser in Schlesien ( Tilsch ». Ko. ) , Albersweiler .
Düsseldorf ( Firma Hiby ) , Turn bei Teplitz ( C. Mohlis ) , Lessau
bei Karlsbad , sämmtlich Porzellanfabriken ( Dreher und Maler ) ,
sowie von der Majolika - und Terrakottafabrik der Firma
A. Heller i » Turn bei Töplitz . — Streik der Glas -
ku gl er . In der Glasfabrik der Firnm Jmwald in Schützen -
Teuischdorf haben die Kugler wegen zu geringer Preise die
Slrbeit eingestellt .

Zum Streik der französischen Zündholzarbeiter wird
uns aus Paris unlerii , 30. März geschrieben : Genosse Lavy
hat heute den Streik der in den Zündholzfabriken vo » Pantin
und Aubervilliers vor die Kammer gebracht . Die Ursache des
Streiks ist kurz folgende : Die Zündholzarbeiter behanpleten , daß
sie den ihnen bei den , Streik von 1893 zugesprochenen Lohn nicht
erhalten . Die diesbezügliche Enquete hat » un ergeben , daß der
Durchschnittslohn » un wohl derselbe ist , daß aber durch Ber -
Wendung des sranzüsischen Holzes an stelle des früheren russischen
Holzes der Ausschuß ein viel größerer als früher ist , sie somit
für den gleichen Lohn eine viel größere Sumnie von Arbeit zu
leisten , resp . mehr Arbeitskraft zu verausgaben haben . Es
wäre darum , wie Genosse Lavy hervorhob , nur recht und

billig , sie für die größere Arbeitsleistung zu kompensiren
und dabei auch gleichzeitig auch die besondere Gesundheit ? -
schädlichkeit ihrer Beschäslignng zu berücksichtigen . In
der That wird in den französischen Zündholzsabriken noch
immer der weiße Phosphor in großem Maßstabe ver -
wendet . obwohl die medizinische Akademie schon zu wieder -
holten Malen und so erst in den jüngsten - Tagen wieder ver -
langte , daß die Verivendmig dieses Phosphors wegen seiner
schrecklichen Folgen sür die Arbeiter be! der Zündhol�- Fabrikation
verboten werde . Herr Ribot bestand indeß auf fernem Schein .
Er sagte , die Arbeiter behaupteten , daß sie nicht mehr de » ihnen
1893 ziigesagteii Lohn erhalten , die Enquete aber ergeben habe .
daß die Durchschnittslöhne dieselben geblieben seien . Im übrigen
versicherte sie der Ministerpräsident seines Wohlwollens , voraus -
gesetzt , daß sie die Arbeit wieder aufnehmen . Es ist aber sehr
fraglich , ob sie dies lhun werde » , bevor ihnen nicht eine be-
stimmte Lohnerhöhung zugesagt wird . Und sie werden dabei der
iiioralischeli wie materiellen Unterstützung der gesammten Arbeiter -
schuft sicher sein .

Ter Geschäftsbericht de ? PerbaudeS Sächsischer Berg -
und Hüttenarbeiter auf dnS Jahr18S4 ist soeben erschienen .
Nach demselben traten im Vorjahre in den Verband ein 1800
und schieden aus beziehentlich verstarben 588 , so daß ein Zuwachs
von 1212 Mitgliedern zu verzeichnen war . Die Zahl der Mit -
glieder stellte sich am Jahresschluß auf 9225 .

Die mit dem Verbände verknüpfte Beerdigungs - Unterstützungs »
kasse hatte eine » Neueintritt von 3094 und eine » Austritt ( bezw .
durch Tod ) von 1110 Mitgliedern zu verzeichnen . Der Zuwachs
betrug demnach 1984 . Die Mitgliederzahl dieser Kasse betrug
am Jahresschluß 17 575 Perionen . Von letzleren sinv
8903 Personen männlichen und 8672 Personen weiblichen
Geschlechls . Der Verband besaß am 3l . Dezember
1894 : 56 Zahlstellen . Die Zahl der Invaliden im Verband be-

trug 351 . — Ter Kassenbericht zerfällt in drei Abtheilungen :
die Verbandskasse , die Beerdig ungs - Unter »
st ü tz u n g s ka s s e nud die Z e i t n n gs ka s s e ( Bergarbeiter -
Zeitung „ Glück aus " ) . Erstere schloß am 31. Dezember 1894 in

Ausgabe und Einnahme mit 24 793,96 M ab . An Steuern und

Eintrittsgeldern wies das Vorjahr aus 19 803,57 M. In den

Ausgabe » figuriren unter anderem : Unterstützungen an bedürftige
Blitglieder 3301,50 M. , der Zeitungskasse überwiesen
10 134,17 Mark . — Die Beerdig ungskafse balanzirte
in Einnahme und Ausgabe mit 52 713,33 Mark . An Ein -
nahmen seien u. a. verzeichnet : Steuern . Extrastenern
und Eintrittsgeld 30 951,65 M. , Zinsen von ausgeliehenem
Kapital 2773,96 M. ; von den Ausgaben : 12 090 M. Beerdigungs -
Nnlcrstütznngsgelder . Der Kassenbestand betrug am Schluß des

Berichtsjahres 1475 . 93 M. Sowohl Gelder der Verbandskasse
als der von dieser getrennt geführten Beerdigungs - UnterstützungS -
kasse sind in Hypotheken , Darlehen , sowie in einer Bank an -

gelegt . — Die Zeitungskasse endlich weist in Einnahme
und Ausgabe . gleichmäßig den Betrag von 13 676,18 M.

auf . Hier sind u. a. an Einnahmen zu verzeichnen : von der

Verbandskasse überwiesen (s. o. ) 10 434,17 M. , an Abonnenten
und Annoncen 7312,97 M. ; an Ausgaben dagegen u. a. : für
Redaktion und Expedition 2352,93 M. , für Buchdruckarbeiten
9052,74 M. , Honorar für Zeitungsausträger 4643,72 M. ,
Agitation , Porto ze. 1032,49 M. , Strafen , Prozeß nud Unter -

stützungsgeldcr 1589,30 M. — Die Auflage des „ Glück aus " ist
im Bericht nicht angegeben , dieselbe dürfte etwa so groß sein ,
als die Zahl der Verbandsmitglieder (s. o. ) Ein besonderer
Kassenbesiand der Zcitungskasse ist in diesem Bericht nicht mehr

ausgeführt worden .
Das Vermögen stellte sich am 31 . Dezember in folgenden

Ziffern dar :
Verbands kaff « . . . . . . . .12 386 . 34 M.

Bcerdigungskaffe . . . . . . .88 560,53 „
Unfall - und Arbeitslohn - Fonds . . I67,t7 „

Summa . . 99 1 14,54 M.
Ter Geschäslsbericht erwähnt noch , daß im Geschäftsjahr in

Unfall - , Pensions - und sonstigen Rechtsstreilisikeitcn vom Vor -

sitzenden 53 Berufungen und Rekurse angefertigt wurden , von
denen 29 von Erfolg waren . Einige sind »och nicht cnischieden .
Endlich gedenkt der Bericht noch der Verirr thcilung des früheren

Vorsitzende » H, Sachse zu einem Jahre Gesängniß , welche Strafe
Sachse zur Zeit » och im Landcsgefäiiguiß verbüßt . — Dein Ver -
band sind , wie schon früher mitgeiheilt , die Rechte der juristischen
Person entzogen worden . Die Beschwerde dagegen »st eingelegt ,
doch z. Z. noch unerledigt .

Det » eM » on .
Molsf ' S Telegraphcn - Burea » .

Köln , 2. April . Der „ Kölnischen Zeitung " wird aus Belgrad
gemeldet , der neueste Erlaß des Ministerialpräsidenten Christirsch
ordnet an , daß die Präsekten Diejenigen , welche gegen den
Kandidaten der Regierung agitireu , wegen
ö s f e ir t l i ch e r Ruhestörung , auf welche da ? Strafgesetz
zweijährigen Kerker setzt , verhaften lassen sollen . Hierdurch »st
die Freiheit der gegnerischen Parteiführer bedroht .

tTtveschcn - Blirean Herold . )

Lvtidon , 2. April „ Standard " giebt ein Gerücht wieder .
welches gestern in den Wandelgängen des Unterhauses zirknlirt «.

Demzufolge soll Frankreich beabsichtigen , eine Konserenz
einzubernfen , in welcher über die egyplische Frage cnischieden
werden soll .

in Berlin SW. , Beulhstraxe 2. Hierzu zwei Beilagen .
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S3. Sitzung vom 2. April , 11 Uhr .
Am Negierungstische : Schönstedt .
In dritter Berathung wird der Gesetzentwurf , betreffend die

Berliner Stadtsynode und die Parochial -
verbände in größeren Orten ohne Debatte an -
genommen .

Die zweite Berathung des Entivnrfs eines preußischen
Gerichtskosten - Gesetzes wird fortgesetzt .

Im § 81 werden die Gebühre » für Nachlaßsachen und Aus -
einandersetzungen nach dem Werth des Nachlasses festgesetzt ; sie
sollen das zweifache der Sätze des Gebührentariss für Grundbuch -
und Hypolhekensachen betragen . Bei der Berechnung dieses
Wcrthes findet der Abzug der Schulden insoweit nicht statt , als
dadurch der Werth um mehr als die Hülste verringert werden
würbe .

Die Abgg. Görke und Genossen beantragen diesen letzten
Satz zu streichen , ferner einen neuen Absatz hinzuzufügen , wonach
im Geltungsgebiete des Rheinischen Rechts nur die einfache Ge -
biihr des Tarifs erhoben werden soll . Dafür soll für das er -
wähnte Rechtsgebiet die Bestimmung nicht Anwendung finden ,
wonach die Hälfte der Gebühr , wenn das Verfahren mit einem
Berfahren zur Sichcrstellung des Nachlasses oder einem Erb -
theilungsverfahren verbunden wird , ans die für das letztere Ber -
fahren zu erhebende Gebühr angerechnet wird .

Abg . Stephan - Benthe » ( Z. ) beantragt , für die Erb -
bejcheinungen nur die einfache Gebühr zu erheben .

Tie Abg . Hartmann - Lübben (k. ) und Brüse (k. ) beantragen ,
daß höchstens das zweifache der Gebühren des Tarifs für gericht -
liche Bturkundungen erhoben werden darf.

Justizminister Schönstedt spricht sich gegen alle Anträge
ans . In bezug auf den Schuldenabzug niache die Vorlage
schon so weitgehende Konzessionen , daß die Regierung auf
den noch weiler gehenden Antrag Görke nicht eingehen
könnte . Auch für das Gebiet des Rheinischen Rechts könne
«ine Ausnahme nicht gemacht werden . Dem Antrag Stephan
könne die Regierung eveusalls nicht zustimmen , und der Antrag
Hartmann gehe ihm ebenso zu weit .

Abg . v. Bülow - Wandsbek (frk . ) stimmt dem Antrag Görke ,
sowelt er sich auf den Schuldenabzug bezieht , zu.

An der weiteren Debatte betheiligen sich die Abgg . Kirsch
und Porsch , sowie der Geh . Rath Bietsch .

Nach Zurückziehung des Antrags Hart mann wird § 81
mit dem Antrag Stephan - Beulhen und dem ersten Antrag
Görke angenommen . Der zweite Antrag Görke ist nach der
Annahme des Antrags Stephan hinfällig .

Nach Z 84 soll für das gesammte Erbtheilungsvcrfahren das
dreifache und , soweit das eingeleitete Erbtheilungsverfahren nicht
durch Rezeß abgeschlossen wird , das zweifache des Gebührensatzes
des Tarifs erhoben werden . Die Gebühren für Vermögensverzeichnisse ,
Schätzungen und Versteigerungen werden neben diesen Gebühre »
besonders erhoben .

Abg . Stephan - Beuthen ( Z. ) beantragt , daneben nur die
Gebuhren für Versteigerungen besonders zn erheben , die Gebühren

®fJnlpflen §®ethöUniffe und Schätzungen aber aus die Gebühr
für das Erbtheilungsverfahren selbst anzurechnen .

Geheimrath Bietsch bittet , den Antrag abzulehnen .
§ 84 wird mit dem Antrag Stephan angenommen .
§ 93 bestimmt : Für die Beaufsichtigung von Fideikommissen

und Stiftungen werden jährlich nach dem Betrage des Ver -
mögens fünf Zehntheile der Gebühr des Tarifs für gerichtliche
Beurkundungen erhoben . Dabei wird das angefangene Kalender -
,ahr sowohl am Anfange , als auch am Ende der Beaufsichtigung
voll gerechnet .

Abg . v. Bülotv - Wandsbek (k. ) beantragt , statt „ jährlich "
zu setzen : „ am Schlüsse derjenigen Kalenderjahre , in welchen
erne besondere Aussichlsthätigkeil des Gerichts stattgefunden hat " ,
und den letzten Satz : „ Dabei wird . . . . voll gerechnet " zu er -
setzen durch : „ Eine Thätigkeit des Gerichts ist nur dann an -
zunehmen , wenn die Ausfertigung wenigstens eines amtlichen
Schreibens erforderlich geworden ist . "

Minister Schönstedt empfiehlt die Ablehnung des Antrags :
eine gerichtliche Beaufsichtigung könne auch stattfinden , ohne daß
es zu e,nem schriftlichen Akte komme .

Die Abgg . Oswalt ( nl . ) und Willebrand ( Z. ) lehnen den
Antrag gleichfalls ab , während Abg . Hartmann - Lübben demselben
namens der konservativen Partei zustimmt .

Der Antrag v. Bülow wird abgelehnt , der § 93 unver -
ändert angenommen .

§ Ivb bestimmt : Ist für ein gerichtliches Geschäft eine Gc -
bubr weder reichsgesetzlich , »och in diesem Gesetze bestimmt , so
weiden fünf Zehntheil « der im Tarif für gerichtliche Beurkundungen
beitiiniulen Gebühr erhoben .

zu erbch' »688' ®or ' e " • beantragen , nur drei Zehnthcile

Nach der Befürwortung des Antrages durch den Abgeord -
ueten Kirsch ( Z. ) bemerkt :

Justizminister Schönstedt : Ich bitte um die Ablehnung des
Antrags . Das Haus ist heute in der Stimmung , Streichungen
» orzunehmen , durch die bisherigen Streichungen ist die Annehm -

gestellt
� kür die Regierung schon erheblich in Zweifel

§ 102 wird mit dem Antrag Görke angenommen .
i >. = &■ (fr . Vp. ) fragt an , ob für die Eintragungen
tn das Geiwsseuschaflsregister nach diesem Gesetz Gebühren er -
hoben werden .

Minister Schönstedt erwidert , daß die Eintragung in das
G« ossenschaftsregister reichsgesetzlich geregelt sei , in diesem Ge -
setze a . so nicht behandelt werde .

Ter Ziest des Gesetzes wird ohne Debatte angenommen .
Die z » diesem Gesetz eingegangenen Petitionen werden durch

die gefaßten Beschlüsse für erledigt erklärt .
Es folgt die zweite Beratbung des Entwurf - einer

Gebührenordnung für Notare .
8 l bestimmt : Die Vergütung für die Bcrnssthatigkeit der

Notare bestimmt sich ausschließlich nach den Vvrschrisleii dieser
Gebührenordnung .

Abg . Porsch (Z. ) beantragt hinzuzufügen : Durch die in der -
selben enthaltenen Bestimmungen wird in den bisher geltenden
gesetzlichen Borschristen darüber , welche Geschäfte zu der Berufs -
thäligkeit der Notare gehören und hinsichtlich welcher die Notare
niemandem ihre Dienste verweigern dürfen , nichts geändert .
Der Antragsteller begründet den Antrag damit , daß die
Vorlage keine Definition dessen enthalte , war als Berufs -
tdäligkit der Notare anzusehen sei . Der Notar könne nicht wie
ein Rechtsanwalt nach freiem Ermessen eine Thätigkeit ablehnen ,
deshalb müsse der Umfang der Berussthatigkeit des Notars sesr -
gestelll werden , zumal im Gebiet des Rheinischen Rechts eine
andere Auffassung darin bestehe als in den anderen Landes -

theilen .
Minister Schönstedt hält den Antrag für ' überflüssig , da

dieses Gesetz den Umfang der Berufsthätigkeit der Notare über -

Haupt nicht berühre ; die sedes materiae dafür sei die Notariats -

ordnung .
Der Antrag wird abgelehnt , § 1 unverändert angenommen .
Stach § 28 kann in gewissen Füllen die Vergütung des

Notars abweichend von diesem Gesetz durch freie Vereinbarung
festgesetzt werden . Hat aber der Notar durch den Vertragsschluß
die Grenze der Mäßigung überschritten , so kann die durch Ver -
trag festgesetzte Vergütung bei der gerichtlichen Festsetzung bis
ans den in diesem Gesetze bestimmten Betrag herabgesetzt
werden .

Abg . Porsch beantragt , daß dies nur im Prozeßwege und ,
sofern der Notar gleichzeitig Anwalt ist , nach eingeholtem Gut -
achten des Vorstandes der Anwaltskammer geschehen kann und
daß der Notar den beanspruchten Dienst verweigern kann , wenn
eine Vereinbarung nicht zu stände kommt , sobald es sich um ein
vorbereitendes oder vorberathcndes Versahren für die Beurkundung
handelt .

Geheimrath Vietsch macht dagegen das Bedenke » geltend ,
daß die Begriffe vorbereitendes und vorberathcndes Verfahren
dehnbar seien .

Abg . Klasing (k. ) spricht sich überhaupt gegen die freie
Paktirung auf diesem Gebiet «us , mit welcher man bei den
Rechtsanwälten schlechte Erfahrungen gemacht habe . Die Thätig -
keit der Notare werde dadurch zn einem Handelsgeschäft herab -
gedrückt . Besonders setze die Bestimmung eines Ntinimalsatzes
den Stand der Slotare herab , denn die Leute werden zu dem
gehen , der eS am billigsten mache . Er sei deshalb gegen den

ganzen § 23 .
Justizminister Schönstedt spricht gegen den Antrag Porsch .

Die Gebühren können jetzt so hoch sei », daß sie in keinem Ver -
hältniß zur Thätigkeit der Notare stehen . Es liege deshalb im

Interesse der Notare selbst , durch freie Vereinbarung niedrigere
Gebühren zuzulassen . Dem Vorstand der Anwaltkammcr können
hier nicht Verpflichtungen auferlegt werden , die ihm nach der

Reichsgesetzgebnng nicht obliegen . Es würde gefährlich sei »,
dem Notar zn gestalten , die Thätigkeit zu verweigern , wenn eine

Vereinbarung nicht zu stände komme . Es sei der Mißbrauch
nicht zu erwarten , daß jemand einen Notar zu einer Thätigkeit
nöthige . Alle einzelnen Fälle könne man unmöglich treffen .

Nach weiterer kurzer Debatte wird der § 23 mit dem auf
die Feststellung der Vergütung im Prozeßwege bezüglichen Theil
des Antrages Porsch angenommen ; die übrigen Theile des An -

träges Porsch werden abgelehnt .
Der Rest des Gesetzes wird mit einigen gmngsügigen Nende -

rungen angenommen .
Die zu demselben eingegangenen Petitionen werden durch

die gefaßten Beschlüsse für erledigt erklärt .
In zweiter Berathung wird der Gesetzentwurf , betreffend

die Ergänzung des § 93 der Hinterlegnngs - Ordnung ohne Debatte
angenommen .

Schluß 4V « Uhr . Nächste Sitzung Mittwoch , II Uhr.
( Kleinere Borlagen : Antrag Knebel ; Petitionen .

Lottcrles .
De » Leser » deS „ Vorwärts " im vierten Berliner

NeichötagS - Wahlkreis ( Osten ) zur Nachricht , daß die Un -
Pünktlichkeit , mit der unser Organ dieser Tage zum theil besorgt
sein mag , ihren Grund in dem gegenwärtigen Andrang hat und
bald behoben sein wird . Beschwerden wolle man im Osten an
Wengels , Fruchtstr . 30 , Quergeb . 2 Tr . , und im Südosten an

F. Thiel , Reichenbergerstr . 40/41 , richten . Die Fünfzehner -
Kommisston .

Tie Militärverwaltung in Spandan als Arbeits -
Vermittlerin . Die Korrespondenz des Herrn Köller brachte vor

kurzem die Mittheilung , daß die Militärverwaltung sich bemühe ,
den in ihrem Betriebe zur Entlassung kommenden Arbeitern soweit
als möglich neue Arbeitsgelegenheit zu beschaffen . Wie bekannt
sein dürfte , trifft das Laos ber Arbeitslosigkeit allein in Spandau
fast die Hälfte der etwa 7000 in den dortigen Militär -
Werkstätten beschäftigten Leute . Nu » muß der Militärverwaltung
nachgesagt werden , daß sie alles mögliche thut , um diese , in der

Heuligen Zeit wahrlich nicht leichte Aufgabe der Lösung näher zu
bringen .

An eine Unzahl Unternehmer aller möglichen Kategorien
sind Schreibebriefe gesandt worden , in denen die Arbeiter des

Feuerwerkslaboratoriums zur Berücksichtigung empfohlen wer -
den , und selbst die berühmte Noch an Arbeits¬

krästen auf dem Lande hat als Hebel dienen müssen ,
um die Spaudauer Fabrikarbeiter als Mistfahrer oder
sonstwie in der Landwirlhschafl zu plazircn . Der Erfolg dieser
Bemühungen war bislang leider nicht derart , daß die Verwaltung
Freude an ihrem menschenfreundlichen Wirken empfinden könnte .
Entweder wollten die Unternehmer keine Arbeiter aus den köuig
lichen Instituten nehmen , und zwar aus dem einfachen Grunde ,
weil sie aus dem ja seit einer Reihe von Jahren nicht besonders
seltenem Maugel an Arbeitsgelegenheit kaum ihre eigenen Arbeits

kräste deschäftlgen konnten , ovcr dicArbciter , welchen die Entlassung
bevorstand , wollten nicht , weil sie sich nicht für qualisizirt
hielten , plötzlich von der Fabrikarbeit , die niit 20 —25 M.

wöchentlich bezahlt wurde , zur landwirlhschaftlichen Arbeit iiber

zuspringe » , die der Graf Monocle im Durchschnitt mit dem
vierten oder fünften Theil dieses bescheidenen Betrages entlohnt .
Somit haben bis jetzt die Bemübungen des Kriegsministeriums
trotz des ungeheueren an dieser Sache verschwendeten Schreibe -
werks nur einen so bescheidenen Erfolg gehabt , daß man ihn ,
wenn man nicht übertreibe » will , kaum anders als mit Null

bezeichnen kann .

In einem Fall , für den auch wir uns besonders intercssiren ,
schien es allerdings , daß es der Atilitärverwallung glücken würde .

wenigstens etwa cm Dutzend von de » lausenden bis zum 1. J » li
d. I . zur Elillassiiiig kommeiiden Arbeitern unterzubriiiaen . In
diesem besonders charakteristischem Falle gelang die mit vielem

Eifer betriebene Slellenvermitllung aber nicht , weil
die Arbeiter auch so etwas in der Brust trage »,
was nach Ansicht mancher Leute eigentlich nur denen zukommt .
die es miiidestens bis zum Reserveliciitenant gebracht haben . An
dem Ehrgefühl der Arbeiter scheiterte dieses eine Plazeiueiit .

Eines Tages , es mag ain 7. oder 8 März d. I . gewesen
sein , kam ei » Arbeiter zum Herrn Direktor . Oberftlieuleuant
Bahn , uni irgend ein « Beschwerde vorz »bri >igen . „ Was Be -

schwerde ? DaS lassen wir , mein Lieber . Hier giebt es

etwas besseres sür Sie , nämlich neue und tohnende

Beschästigiiiig . " Hocherfreut ließ der Arbeiter seine Be -

schwerde Beschwerde sein und gab sich ganz dem au -

genehmen Gefühl hin , das den beseelt , dem aus drohendem
Elend plötzlich ei » lichter Ausweg gewiesen wird .

Tie Firma Eckel n. G l i e n e ck e in der Wasserthorstraße
zu Berlin verlaugte zwölf M e t a l I d r ü ck e r auf einmal , die

sofort anfangen könnten . „Eckel u. Glienecke , ist das nicht die

Firma , bei der gegenwärtig gestreikt wird ? " So hieß es

mit einem Male aus dem Kreise der Lkollegen heraus ,
als die Freudenbotschaft unter den betheiligten Arbeitern

verkündigt wurde . So war es . Bei Eckel u. Glienecke waren

Lohndifferenzen ausgebrochen und die Firma halte , gescheidt wie

Kapitalisten immer sind , aus diesem Grunde von den An -

erbielungen des Kriegsniinisteriums srenndwillig Gebrauch machen
wollen . Natürlich war es nun mit der Hoffnung vorbei und

pflichtbewußt meldeten die in belracht kominenden Arbeiter ihrem

Meister , daß sie auf eine solche Stellung verzichtete ». Der Meister

trug diese Botschaft in die höhere Instanz hinaus und am

nächsten Morgen hatten die Arbeitsverweigerer dem Unterdirektor

P a e t o w Rede und Antwort zu stehen . „ Sie gehen also sofort
nach der Firma Eckel u. Glienecke in Berlin und melden sich
dort zum Anfangen . " „ Aber dort sind die Arbeiter doch aus -

ständig , und die schimpfliche Rolle eines Streikbrechers zu über -

nehmen , das geht denn doch unserer Ehre zu nahe . " Der Herr Unter -
direklor sah den Arbeiter , der also sprach , groß an , und meinte dann

möglichst gelassen : „ Wenn Ihnen Ihre Ehre lieber ist , als die

Arbeitsgelegenheit , dann hungern Sie . Im übrigen gehen Sie

jetzt nach Berlin . Treten Sie nicht mit der Firma in Unter »

Handlung , so sind Sie aus der Stelle entlassen . " Die zwölf Ar -

beiter , denen diese Weisung gegeben wurde , kamen unter be -
wandten Umständen überei », sich scheinbar zu fügen und die

Fahrt nach Berlin anzutreten . Sie hatten sich hier an
den mehr als berühmten Arbeitsnachweis der Metall -

industriellen in der Gartenstraße zu wende » . Der in diesem
unter militärischer Leitung stehenden Institut amtirende Hanpt -
mann a. D. legte den Zwölfen die verlockenden Arbeitsbedingungen
der gesperrte » Firma vor und sprach u. a. davon , daß es dort

unter Umständen bei Akkordarbeit möglich sei , in der Stunde
eine ganze Mark zn verdienen .

Aber selbst dieser Hinimel auf Erden konnte die Arbeiter

nicht veranlassen , zu Streikbrechern zu werden ; die Verhandlungen
mit der Firma zerschlugen sich , und der Schluß war eine

bezeichnende Standrede , die der Herr Direktor Bahn den Zwölfen
bei ihrer Niickkunst in Spandan hielt . Es ist traurig genug , so
meinte dieser Herr ungefähr , daß die Arbeiter schon so weit vor -

geschritten sind , und auf Sie einen derartigen Einfluß auszuüben
vermögen . Ich versichere Sie , daß Sie jahrelang bei den Herren Eckel
und Gticiiecke hätten arbeite » können und daß Ihnen kein Haar hätte
geknimiut werden dürfen . Sie wären unter polizeilichem Schutze

zur Arbeitsstätte geführt und unter polizeilichem Schutze Abends
wieder abgeholt worden .

Selbst die verlockende Aussicht auf polizeilichen Schutz konnte
die ftörrigen Arbeiter aber nicht bewegen , gegen ihre Ehre zu
handeln . Sie verzichteten dankend . Soweit wir unterrichtet sind ,
sind heute trotz alle » Mühens im ganzen nur zwei Streikbrecher
bei der gesperrten Firma beschästigt .

Der Herr Direklor Oberstlieutenant Bahn in Spandau ,
aber beklagt jetzt , daß auch in diesem Falle die doch nur im

Interesse der Arbeiter unternommenen Bemühungen keinen Er -

folg batte ». Auch sollen dem Herrn die Worte „ Solidarität " ,
„ Ktassenbewußtsein " und andere in der kapilalistischen Termino -

logie bislang unbekannte Ausdrücke seit einiger Zeit merlwürdig
häufig im Kopfe herumsummen .

Die interuatiouale revolutionäre Sozialdemokratie
darf man bekanntlich nicht hochleben lassen , wenn man nicht
einer Bestrafung auf grund des juristischen Mädchens für alles ,

nämlich des groben Unfugsparagraphen ausgesetzt sein will .

Wegen eines Hochs auf die internationale Sozialdemo -
kratie allein ist unseres Wissens aber noch keine gerichtliche Be «

strafung erfolgt ; eine solche herbeizuführen , bleibt erst einem amts -

richterlichen Strafbesehl vorbehalte », den unser Genosse Näther dieser

Tage erhalten hat . Er soll nach dem Zeugniß des Schutzmanns
Schwarz und des Polizeilieutenants Throl am 18. Januar dieses
Jahres gedachtes Hoch in einer A r b e i t s l o s e n - V e r s a m in -

l u n g ausgebracht haben . Da nach der Ansicht der Polizei auch
ein Hoch auf die inteniationale Sozialdemokratie geeignet ist ,
beim Publikum Beunruhigung und Aergeruiß zu erregen — man
denke an das Publikum einer Arbeitslosenversammlung — sowie
den Frieden zu stören , so ist bestimmt ivordeu , daß Näther seine

Frevelthat mit drei Tagen Haft zu büßen hat . Natürlich
legt Näther Berufung ein .

Ter BiSmarcknlk , der vielfach einen geradezu gemein -
gefährlichen Charakter angenommen hatte , spukt in der Haupt »
städtischen Presse in grotesker Forin fort . Derjenige ist wahrlich
nicht zu beneiden , der den Kohl , den die „besseren " Bismarck -
blätter selbst in diesen Tagen serviren , verdauen soll . Dabei ist
der Widersinn zwischen dem wirklichen Leben und dein Ge -

schwasel , das durch die Zeilen rieselt , so klaffend , daß ein

Mensch , der nüchtern geblieben , sich mit Ekel davon abwenden

muß . Weil das Volk , das arbeitende Volk im weiten Sinne

das hündische Gethue nicht mitmacht , rächt sich das Bismarck -

gesinde dadurch , daß es das „ Volk " in seinen Fcstberichtcn krampf -

Haft herausstreicht . Bei dem urtheilslosen Leser soll der Glaube
erweckt werden , als ob außer der reaktionären Sippe , die in

Berlin ihrer Zahl nach ganz belanglos ist , und solchen , die

nicht freiwillig die blödsinnige Bisinarckvcrhimmelung mit -

gemacht haben , wirklich noch andere Leute dabei in Frage
kommen . Es ist der pure Schwindel , wenn von „ allgemeiner "
Begeisterung , „ allgemeiner " Illumination und wer weiß waS

sonst noch gefaselt wird ; natürlich , ohne einen gewaltigen Rausch

ist nun einmal keine nationale Feier denkbar — dabei sieht
man bekanntlich alles mindestens doppelt . Das wirkliche
Volk hatte in der Thal am 1. April ganz andere Sorgen . Wie

wird der Umzug überstanden und woher soll die Miethe , die der

bismarckwüthige Hanspascha pünktlich verlangt , genommen
werden ? Doch was weiß das palriotisch dahertaumelnde Ge -

lichter von dergleichen Küminernisstn ; das scheert sich auch den

Teufel darum , aus wessen Knochen die Geschenke , die dem spar -

samen Mann in Friedrichsruh zeninerweise zugeschickt worden .

gewonnen sind . Das korruinpirlc Preßgesinde witzelt höchstens
an einem solche » Tage über die einfälligen Menschenkinder ,
die täglich , sliiudlich ihre Arbeitskraft verkaufen müssen .

„ Während die Sachscnwald - Gänger Berlin verlassen haben . "

lesen wir , „ um sich in Friedrichsruh ein Stelldichein zu geben ,

sind große Züge von Sachsengängern aus Posen und Ober «

schlesien hier eingetroffen , die allerdings noch die Reichshaupt -

stadt nur als Durchgangsstation benutzen , um sich für die nun

beginnenden Arbeiten auf dem Lande zu verdingen . "
Das schreibt ein freisinniges Bismarckblatt , das „ Berliner

Tageblatt " . Man bemundere gebührend den zarten Geschmack
und die Delikatesse , mit der die mühselige Jagd nach Arbeit mit

einer geräuschvollen Spritzfahrt nach dem Sachseinvalde zum
Fressen und Sausen in Parallele gebracht wird !

lieber die erwerbSmässiae Beschäftigung von Schul -
kiuder » haben in den letzte » Monalen die Rektoren der Ch ar -

lortenburger G e m e i » d e s ch u l e n unter Mithilfe der

Schulkollegien Erhebungen angestellt , welche sich auf 12 Schulen
mit in Summa 3706 Kindern erstreckt und folgendes Resultat

ergeben haben : Bon jenen 8706 Kindern iverden zusammen 705 .

also 8,05 pCt . zu erwerbsmäßiger Beschäftigung verwendet . Das

weibliche Element ist an diesem Erwerbe in weit geringerem
Maße betheiligt , denn es stellt nur 303 auf 5071 oder 6,07 pCt . »
während von den 3635 Knaben 397 oder 10,92 pCt . einer Be »

schäftigniig nachgehen . Die Art der Beschäftigung
der ktinder ist eine durchaus verschiedene . Eriverbszweige .
in denen sie in großer Anzahl Verwendung finden , sind

Botengängen und Aufwartedienste . So finden z. Ä. beim Aus -

tragen von Milch und Backivaaren in Summa 274 , im Zeitnngs -
bestelldienst 151 , als Lausblirschen 79 . als Kindermädchen 77 und

als Aufwärleriniie » 30 Kinder Beschäftigung und Verdienst .
Handarbeiten für Geschäfte einschl . Nähereien fertigen 15 Mädchen

an , während 14 Knaben Kegel aussetzen . Zum Kohlenaustragen
werden 5 und zum Austragen der Wäsche 3 Kinder verwendet .
Dann aber folgr eine große Anzahl einzelner Beschäftigunge » :

Petroleum - und Bierabziehen , Mitfahren , Ausrippen des Tabaks ,



Ziegenhüten , Kaffeebremisn . Kassiren bei Drehorgelspielern ,
Perlenaufziehen , Laternenanzünden . Steineladen , Dütenkleben ,
Zigarrendrehen sc. Viele von diesen Verrichtungen müsse»
bereits früh morgens , ehe das Kind den Schulweg antritt ,
erledigt werden . Ja , es sind 310 Kinder oder 45 pCt . über -
Haupt nur morgens beschäftigt , während 266 — 38 pCt . nur
nachmittags resp . abends . 129 — 17 pCt . morgens und nachmittags
ihrem Erwerb nachgehen . 1 Kind beginnt seine Beschäftigung
bereits morgens um 3 Uhr , 13 um SVe, 49 um 4 Uhr , 53 uni
4Va Uhr , 105 um 5 Uhr , 8 um 5' /s Uhr , 93 um 6 Uhr , 17 um
KVe und 18 um 7 Uhr . Das will sagen : 226 Charlottenburger
Schulkinder haben in diesem strengen ' Winter bereits vor 5 Uhr ,
in einem Falle schon um 3 Uhr , früh das Bett verlasse » müssen
um dem Erwerbe nachzugehen . Ferner haben 290 Kinder zw
nächst 1/4 bis mehr als 1 Stunde zu lausen , ehe sie das Feld ihrer
Wirksamkeit erreichen . Kinder aus Alt - Charlottenburg tragen in
der Joachimsthalerstraße , ja in dem angrenzenden Wilniersdor
früh Morgens Backwaaren und Zeitungen aus und besuchen
nachher die Schule an der Kaiserin Augusta - Allee oder an der
Schloßftraße . Schüler aus der Pestalozzistraße wandern vor
8 Uhr bereits nach Halensee und Grunewald , um dort ihre
Maaren abzuliefern und kehren rechtzeitig von dort zurück . Kleine
Mädchen vom Charlottenburger Ufer empfangen ihre Zeitungen
und Backwaaren in der Joachimsthalerstraße und begeben sich da
mit bis in die Gegend des Nollendorsplatzes , um dann in Alt
Charlottenburg zur Schule zu gehen . Nehmen schon diese Wege
bei Schnee und Unwetter die Kräfte in bedeutendem Maße in
Anspruch , so kommt an der Arbeitsstätte selbst noch die zu be
fördernde Last und das Treppensteigen hinzu und davon sind
überhaupt nur 206 Kinder oder 30 pCt . verschont . Die übrigen
499 haben täglich je 1 bis 176 , in einem Falle — allerdings nur
Sonnabends — sogar bis 300 Treppen zu steigen . Sie besorgen
bereits vor 8 Uhr morgens 25 , 30 , 35 , 40 , in einzelne » Fällen
50 Kunden , und zahlreiche Kinder , besonders die Zeitungsträger ,
haben abends die Arbeit noch einmal . Die Nachmittagsarbeit
beginnt bei 50 Kindern sofort nach Schulschluß . Die größere
Zahl , nämlich 137 , tritt aber erst um 2 Uhr an . Hierher ge -
hören die zahlreichen Laufburschen , die Kindermädchen und
Aufwärterinnen . Abends um 6 Uhr tritt noch einmal
eine größere Anzahl in Aktivität , nämlich 85 Zeitungs
träger . Bei 10 Knaben aber beginnt die Arbeit erst
um 8 Uhr abends . Das sind jene , die das undankbarste
Geschäft betreiben , das Kegelanfsetzen . Diese sind es auch , die
am längsten in die Nacht hinein ihrer Pflicht obzuliegen haben .
Denn erst um 12 und l Uhr , in nicht seltenen Fällen um IV » Uhr
können sie sich auf den Heimweg begeben . Die Dauer der
Beschäftigung ist sehr ungleich . Bei solchen Kindern , die
nur morgens beschäftigt werde » , erreicht sie, den Weg zur und
von der Arbeitsstätte eingerechnet , die Ausdehnung von Vs bis
4 � Stunden ; am Nachmittage dagegen von V2 bis 7>/ - Stunden .
In einem Falle hat ein Mädchen vom Schulschluß an bis abends
11 Uhr im Auftrage einer Stiefmutter für ein Geschäft zu nähen ,
dann erst kann es seine Schularbeiten machen : Sonntags hatte
es die Vergünstigung , bereits um 3 Uhr abends aufhören zu
dürfen . Ein Knabe trägt morgens 2>/z Stunden lang Frühstück
aus , wobei er 80 —100 Treppen zu steigen hat , und ist nach
mittags Laufbursche bei einem Kaufmann von ' MJ bis
9 Uhr . Ein anderer seht täglich 7 —9 Stunden Kegel auf .
Dazu kommt , daß 469 Kinder , also nahezu 70 pCt . , auch Sonw
tags ihrer Arbeil nachgehen müssen , und in einzelnen Fällen in
einer Weise , als ob der Feiertag aus dem Kalender gestrichen
wäre . O, du Kinderzeit , wie herrlich ist doch die Erinnerung an
dich unter den Kindern des Proletariats ! Während der Bour
geois in sanften Sentimentalitäten schwelgt , wenn er seiner
sorgsam bewachten Jugend gedenkt , sendet der Ausgebeutete
Flüche der Zeit nach , in der der Moloch Kapital Kinderblut
aus ihm sog und den ersten Keim zu späterem Siechthum in ihn
legte . Und zu alledem verlangt » mn noch von den derart Aus -
gedeuteten , daß sie keine Sozialdemokraten werden und nicht mit
an den „ Umsturz " einer solchen Gesellschaftsordnung arbeiten
sollen .

Mau hat die Glocken läuten höre » und weiß nicht , wo
sie hängen ! Eine hiesige Korrespondenz , von der man sagt , daß
sie mit Polizeikreisen in Verbindung stehe , weiß folgendes zu be
richten : Eine besondere Taktik werden die Sozialdemokraten für
den 1. Mai in solchen Vororten Berlins , wo ihnen kein ge -
siniiungslreuer Gastwieth zur Seite steht , zur Anwendung bringen .
Wie verlautet , wollen sie sich einzeln und in kleinen Gruppe »
nach und nach in bestimmten Wirthshüusern zusammenfinden ,
um schließlich der Feststimmung gemeinsam Ausdruck zu geben .
Sie sind der Ansicht , daß auch solche Wirthe , die ihnen auf das
Ersuchen um Ueberlassung der Lokale abschlägige Nnt -
worten ertheilen würden , sie bei sich dulden werden ,
wenn sie in den Räumen allmälig festen Fuß
gefaßt , die Wirthe also überrumpelt haben . Die Polizeibehörden ,
denen von dem Vorhaben Nachricht zugegangen ist , sind bemüht ,
die auserkorenen Wirthschaften in Erfahrung zu bringen .

Unseres Erachtens liegt die Sache lange nicht so harmlos ,
wie hier geschildert wird . Es sollen höchst bedenkliche Dinge im
Werk sein , und die Polizei thäte gut , ihren Spürsinn mit voller
Kraft in Aktion zu setzen . Die Welt steht unter dem Zeichen
des Umsturzes , und wer weiß , was , wo und wie am ersten Mai

„ Ueberrumpelungcn " ins Werl gesetzt werden . Also — aus -
gepaßt !

Ju de « Kinder - Volksküchen , die am 1. April vorläufig
geschlossen worden sind und erst im Herbst wieder eröffnet werden
sollen , sind im Winter 1894/95 292 520 Portionen gegen Zahlung
von 5 Pfennig , dagegen über IVe Millionen Portionen , also
mehr als die fünffache Zahl , umsonst verabreicht worden . Bei

Begründung der ersten Küchen wurde von bürgerlichen Blättern
die Behauptung aufgestellt , aus Roth müßten eigentlich
kaum Kinder in Berlin hungern ; meist handle es sich
vielmehr nur darum , daß nicht nur der Vater , sondern
auch die Mutter den ganzen Tag außer dem Hause
beschäftigt sei , also kein Mittagessen bereiten könne .
Die Zahlen der im Winter 1894/95 ausgegebenen Portionen be -

weisen aufs neue , daß diese Behauptung vollständig aus der

Luft gegriffen war . Jene IVs Millionen Portionen sind an
rund 10 000 Kindern gegeben worden , deren Ellern wirklich
Roth litten . Von einem ausgedehnten Mißbrauch der Wohl -
thätigkeit kann keine Rede fein ; denn der „ Verein für Kinder -
Volksküchen " läßt in den Wohnungen der um unentgeltliche
Speisung Bittenden recherchiren und bedient sich dabei nanient -
lich der Gemeindeschullehrcr . die meist schon vorher in der Lage
waren , sich aus dem Aussehen und Verhalte » der Kinder ein
Urtheil über die wirthschastliche Lage der Eltern zu bilden .
Wenn der Verein im Sonnner seine Thätigkeit ein -
stellt , so läßt er sich dazu nicht etwa durch die Ansicht bestimmen .
daß die Eltern jener 10 000 hungernden Kinder im Sommer
sämmtlich Arbeit und ausreichenden Verdienst fänden . Er ist
einfach dazu gezwungen , weil es ihm an den nöthigen Mitteln
fehlt , seine Küchen das ganze Jahr� offen zu halten . Trotzdem
wird nach wie vor behauptet , daß die private Wohlthätigkeil die
bestehende Roth wesentlich lindern , vielleicht sogar beseitigen und
so den „sozialen Frieden " wiederherstellen könne , lind merk -

wllrdigerweise behaupten das am eifrigsten gerade die Vereine ,
die die Unzulänglichkeit ihres Thuns täglich zu beobachten Ge -
legenheit haben .

Das Kartoffelland für Arme , durch dessen Verpachtung
die ßlrmenverwaltnng kinderreiche Familien zu unterstützen sucht ,
umfaßte im Sommer 1893 2750 Parzellen h 400 Quadratmeter ,
die den von den Armenkommissionen in Vorschlag gebrachten
Theilnehmern gedüngt und gepflügt sammt 65 Kilogramm Saat -

kartoffeln übergeben wurden und mit 7,50 M. in 5 Monats¬
raten bezahlt werden mußten . Ueber den Ertrag von 1893 haben
wir bereits früher ( in Nr . 88 vom Jahre 1394 ) auf grund

des in der Arnienkommissions - Vorsteher - Versammlung vom
16. März 1395 erstatteten Berichtes Mittheilung gemacht .
Einige weitere Angaben über den Kartoffelbau von 1693 bringt
der erst jetzt erschienene Bericht der Armenverwaltung
pro 1393/94 . Es wird darin versichert , die Parzellen seien an
der nördlichen , nordöstlichen und östlichen Weichbildgrenze, jedoch
größtentheils innerhalb derselben , so belegen gewesen , „ daß sie
von de » Betheiligten in mäßiger Zeit erreicht werden konnten .
Dann scheint nian diesmal nur die in diesen Stadttheilen
wohnenden Armen zugelassen zu haben : denn den Weg vom
Kreuzberg oder vom Botanischen Garten bis zum Norden , Norfr
osten oder Osten von Berlin kann niemand „ in mäßiger Zeit "
zurücklegen . Früher wollte die Armenverwalrung mit
Rücksicht aus die zu weite Entfernung den Kartoffelbau
überhaupt ganz aufgeben und durch ein im Winter zu
ertheilendes Kartoffelgeld ersetzen . Sie scheint aber den

„nioralischen Werth " selbst gebauter Kartoffeln innner noch so
hoch anzuschlagen , daß sie wenigstens für einen Theil der Armen
Verlins an der seit langem bestehenden Einrichtung festhalten zu
müssen glaubt . Die Armen sind über den Werth dteser Kartoffeln
nicht immer der gleichen Meinung . Auch wenn sie nahe wohnen
so erfordert die Bebauung , von der Pacht abgesehen , doch Zeit
und Arbeitskraft , ohne immer einen hinreichenden Ertrag zu ver -
sprechen . Der Bericht sagt , im Jahre 1393 sei der Feldbau „ im
allgemeinen regelrecht und mit Interesse " betrieben worden ;
eine „ größere Anzahl " der Theilnehmer — eine Zahl wird dies
mal nicht mitgelheilt , 1892 wurden hierfür 702 angegeben —

habe jedoch sowohl an regelmäßige Fortsetzung der Arbeit als
auch an Zahlung der Raten erinnert werden müssen . Letzteres
sei in 200 Fällen ohne Erfolg geblieben , doch sei trotzdem
wenigstens 58 besonders bedürftigen Familien das Recht , das
von ihnen bebaute Land abzuernten , nicht entzogen worden .
Daß diesnial eine so große Zahl von Theilnehmern die Arbeit
unregelmäßig betrieben ( und zum theil ganz eingestellt ) hat ,
das erklärt der Bericht aus den infolge andauernder
Trockenheit sehr geringen Ernte > Aussichten des Sommers
1893 . Schließlich gab es aber doch noch eine Mittel
ernte , die jedem Theilnehmer einen Reingewinn von
durchschnittlich 20,05 M. brachte . Wieviel Theilnehmer ihre
Parzellen freiwillig oder gezwungen , weil sie die Raten nickt voll
bezahlten , vor der Ernte verlassen haben , ist aus dem Bericht
nicht festzustellen . An einer Stelle heißt es : 144 , an einer
anderen : 129 seien nicht abgeerntet worden , ohne daß sich der
Widerspruch aufklaren ließe . ( Wir haben ähnliches in anderen
Verwaltungsberichten des Magistrats mehrfach feststelle » müssen . )
Die Kopfzahl der 2750 zugelassenen Familien belief sich aus
17 517 Personen , worunter 10 594 Kinder unter 14 Jahren waren .

Zwanzig BiSmarckpatriote » in Zehlendorf brachen nach
der „Volks - Zeitung " am Montag bei Stacht und Nebel in den
Garlen des freisinnigen Abgeordnete » K n ö r ck e ein , stellten sich
»ach gewaltsamer Oeffnung der Gartenthür vor seinem Hause
auf und geberdeten sich dort so — wie sich eben nur Vandalen
und Antisemiten geberden können . Mit Gebrüll , Grunzen und

eulen , so schreibt die „ Volks - Zeitung " , schreckten sie die
ewohner des Hauses aus ihrer tiefen Ruhe , und mit

einem Hagel von Steinwllrfen bethätigten sie ihren Heldenmuth
an den Fenstern der Knörcke ' scheu Villa . Herr Knörcke kleidete
sich eilig an und eilte die Treppe hinab , um sich die Rowdies
näher anzusehen . Als das Gesindel aber das Vellen der beiden
Hunde hörte , welche Herrn Knörcke begleiteten , nahnien die Herren
eilig Reißaus . Dieser Pöbel , so meint das Blatt mit Recht ,
ürchtet Gott , sonst nichts in der Welt . Vor de », Bellen eines

Hundes aber ergreift es muthig die Flucht . Herr Knörcke will
die Radaumacher wegen HaussriedensbruchS , resp . Landfriedens -
bruchs denunziren . Ist die patriotische Heldenthat diese Mühe
werth ?

Erschossen und verbraunt . I » der Nacht zum Dienstag
gegen 2 Uhr siel im Thiergarien in der Gegend der Zelte ei »
Schuß , der mehrere palrouillirende Schutzleute anlockte . Als die
Beamten der Straße „ In den Zelten " ziemlich nahe gekommen
waren , sahen sie eine Feuersäule emporlodern , eilten hinzu und
waren Zeuge eines fürchterlichen Schauspiels . Auf einer Bank
im Thiergarten saß ein Mann , dessen Kleider am
ganzen Körper in hellen Flammen standen . Tie Schutz -
leute konnten ihn nicht anfassen und waren zunächst
bemüht , die Flammen durch Aufwersen von Erde
und mit Wasser zu löschen . Das gelang indeß nicht . Die ganze
51leidung des Mannes brannte bis aus die Stiefel und Strümpfe
vom Körper herunter , sodaß die Oberfläche angekohlt war und
eine schwarze Färbung zeigte . Bei näherer Besichtigung ergab
ich, daß der Mann , der kein Lebenszeichen mehr von sich gab ,

einen Schuß in die Herzgegend erhalten hatte . Da nun ein mit
noch fünf Patronen geladener Revolver neben der Leiche lag , so
iteht fest , daß sich der Mann selbst getödtet hat . Tie Waffe muß

bei der Abgabe des Schusses so nahe an die Kleidung gebracht
worden sein , daß das zugleich init dem Geschoß aus
dem Lause des Revolvers ausströmende , entzündete Pulver zu -
nächst den Rock und dann die übrigen Kleidungsstücke in Brand
gesetzt hat . Wer der Selbstmörder ist , hat sich noch nicht fest -
stellen lassen . Das Aussehen ist auch so entstellt , daß eine

Rekognoszirung ivohl kaum stattfinden kann . Es kann nur noch
angegeben werden , daß der Unbekannte einen blond und grau
gemischlen Vollbart getragen und anscheinend eine Glatze ge-
habt hat . Die Leiche ist von den Schntzuüinncrn beschlagnahmt
worden .

Schwer gebüßt hat der Kellner D. aus der Sophienstraße
eine Vermittlerrolle . In dem Wirth - hause von L. in der

Friedrichstraße 35 würfelte am Dienstag Morgen eine aus drei
Männern bestehende Gesellschaft . Als sich dann noch ein vierter
an dem Spiel betheiligie , entwickelte sich bald ein heftiger Streit .
Um Aussehen und Thätlichkeiten vorzubeugen , legte sich der
Kellner ins Mittel . Wie es » u » meistens so komint . so vertrugen
ich im Umsehen die streitenden Parteien und wandten sich gegen

D. als unbefugten Einmischling in fremde Angelegenheiten . Der
Kellner wurde angegriffen und erlitt verschiedene so schwere
Verletzungen , daß er seinen Berns nicht fortsetzen konnte . Er
ist bereits polizeilich über den Thatbestand vernomnie » worden .

Eine ganz erbärmliche Rohhcit hat der 19jährige Schüler
Theodor F. verübt . Er ist Schüler des Technikums Mitt -
wcida i. S . und befindet sich seit Sonnabend bei seinem Vater ,
einem Hnnsoesitzer in der Pntbuserstraße , ans Ferien urlanb .

Ans dem Hofe des Grundstücks tlunnieln sich zuweilen Knaben
der Nachbarschaft , welches selbstverständliche Vergnügen die
Berliner Hausbesitzer bekanntlich meistens als eine Slrt Verbrechen
betrachten ' ZUs dies am Sonntag Abend in der Dämmerung
wieder geschah , bewaffnete sich Fran F. mit einem Regenschirm und
ihr Sohn mit einem spitzen Stocke . So ausgerüstet , begaben sich beide
nach dem Hofe , nm die Jnnpen zu vertreiben . Während die Mutter
den Regenschirm ans den Köpfen der Knaben tanzen ließ , stach
der Sohn mit der Spitze des Stockes gleich ' einem Bnyonnelfechter
auf dieselben ein und trak den einen so unglücklich in das linke

Auge , daß nach ärztlichem Gutachlen das Sehvermögen des Ver -
letzten schwer gefäyrdet in . Der Vater des letzleren hat unter

Zugrundelegung des ärztlichen Attestes sofort Strafanzeige er -
' lallet und das unvermeidliche Strafverfahren wird den Burschen
wssentlich darüber belebren . daß auch ein Berliner Hausbesitzers -

' ohn sich denn doch nicht alles gestatten darf .

Zu erschießen versuchte sich in einem Gasthofe im Zentrum
der Stadt ein junger Mann , der am Sonntag Biorgen dort ein -
kehrte und sich als Kailsmann Emil Krause ans Görlitz in daL
Fremdenbuch eintrug . Es siel auf , daß er nicht seinem Geschäfte

achzugehen schien , sich vielmehr viel mit dein Schreiben von
Briefen beschäftigte . Im übrigen aß und trank er gut nnd
ließ nichts besonderes in seincin Verhalten erkennen . Am
Montag Nachmittag kam er mit einem Verband am Kopse

aus deni Ziminer und wollte sich die Wunde , die er selbst ver »
bunden hatte , durch einen Fall zugezogen haben . In dem
Zimmer hatte aber ein starker Bluterguß stattgefunden , und es
wurde festgestellt , daß sich der Gast einen Schuß in den Kopf
beigebracht hatte . Er wurde nach einem Krankenhause gebracht ,
wo er angab , daß er Max V. heiße und aus Potsdam stamme .
Dort ist er , wie j ( tzt ermittelt ist , als Kellner in einer Wein -
Handlung bedienstet . Am Sonntag ist er ohne weitere Angabe
von dort fortgegangen . Welche Gründe ihn zu dem Selbstmord -
versuch getrieben haben , hat sich noch nicht feststellen lassen .

Polizeibericht . Am l . d. M. morgens vergiftete sich ein
Dienstmädchen in der Wohnung seiner Herrschaft in der Garten «
straße . — In der Wohnung eines Tischlers in der Koppenstraße ,
in welcher sich nur ein achtjähriger Knabe mit seiner zwei -
jährigen Schwester befanden , entstand vormittags Feuer, ver -
muthlich dadurch , daß der Knabe mit Streichhölzern spielte nnd
den Kinderwagen , in dem das Mädchen lag , in Brand setzte .
Das Mädchen erlitt dabei so schwere Brandwunde » , daß es noch
im Laufe des Tages starb . — Nachmittags wurde in der

Hussitenstraße ein vierjähriges Mädchen durch einen Geschäfts -
ivagen überfahren und am Oberkörper bedeutend verletzt . — An
der Ecke der Strelitzer - und Anklamerstraße gerieth ein Arbeiter
unter die Räder eines Geschäftswagens und erlitt bedeutende

Verletzungen am Unterschenkel . — Im Laufe des Tages fanden
drei kleine Brände statt .

WitteriiugSübersicht vom 2 . April 1805 .

Weiter Prognose für Mittwoch , Z. April > 805 .
Nachts etwas wärmercs , am Tage etwas kühleres , vor -

herrschend wolkiges Welter mit leichten Regenfällen und mäßigen
nordwestlichen Winden .

Berliner Wetterbureau .

GetirerkpHKf ' ttiSies .
An die in der Mnsikinstrumeuten - Jndustrie beschäf -

tigten Arbeiter ! Kollegen ! Nachdem unsere Lohnbewegung
' chon fast 6 Monate andauert , und der Streik bei Görs u. Kall -

mann , dessen Ausgang Euch bekannt sein dürfte , «in edrendes
Zeugniß von der Solidarität der Arbeiter gezeigt hat , kann

gegenwärtig nur von einem Waffenstillstand die Rede sein . Diese

Zeit muß benutzt werden zur Stärkung der Organisation , damit
wir gerüstet sind , um neue Angriffe von seilen des Unternehmer -
thums zurückzuweisen . Kollegen , Ihr wißt aus den

Versammlungen , daß wir Verpflichtungen eingegangen
ind , die zu erfüllen für uns als gewerkschaftliche Kämpfer

eine Ehrenpflicht sein muß . Verschiedene Arbeiter anderer

Berufe waren es , welche uns bei dem letzten Streik mit materieller

Hilfe zur Seite standen . Es muß deshalb jedem denkenden Bc -

rufsgenossen einleuchten , daß wir diesen Wackeren gleiches mit

gleichem vergelten .
Kollegen ! Jeder Schlag , der gegen uns geführt wird , muß

larirt werden . Doch dazu bedarf es der Mitarbeit aller , der

Dpserfrcudigkeit derjenigen , die stets ihr Scherflein beitragen ,
wenn sä gilt , die Interessen unseres Berufs zu vertreten . Darum ,
Kollegen , bauen wir auf Euer Solidaritätsgesühl , in ihm liegt
die Macht einer Arbeitervereinigung . Die Lohnkommission der

Musikinflrumenten - Arbeiter Berlins .

Achtung , Metallarbeiter ! Der Streik bei der Firma
Otto Lundershausen . Prinzenstr . 99 , dauert unverändert
ort . Wir ersuchen daber alle Gürtler , Klempner , Drücker

und Schnittarbeiter , diese Werkstatt bis auf weiteres zu meiden
nnd den Zuzug nach Kräften fernzuhalten . Der Vorstand
des Verbandes aller in der Metallindustrie
beschäftigten Arbeiter Berlins und Umgegend .

Ei » Gewerbegericht wird nun auch nach einem Beschluß
des Gemeinderaths in Ebingen ( Württemberg ) errichtet
werden . Nachdem die Genossen daselbst sich seit langer Zeit
vergebens wegen Errichtung eines solchen an den Gemeinderalh

gewendet hatten , wendeten sie sich an die Kreisregierung und die

Folge war der obige gemeinderäthliche Beschluß .

Vom englische » Schuhmacherftreik . Aus L e i c e st e r
wird vom 1. April berichtet , die Regierung suche durch Ver -

niitlelung deS ' Handelsainles und des Staatssekretärs des Innern
dahin zu wirke », daß der Streit im Schuhmachergewerbe vor ein

Schiedsgericht gebracht werde .

Geetlk » ks - i3e ! t » uig .
Gewerbegericht .

Zur Kompetenzfrage . Ter Hausdiener Steingräber ,
welcher im Hotel „ Hohcnzollern " beschästigt war , hatte sich gegen -
über dem Besitzer deffelbe » verpflichten müssen , einen sogenannten
itüchenhansdicner selbständig zu engagiren nnd demselben ein

Monatsgehall von lö M. aus seinem eigenen Verdienst zu zahlen .
Sleingräber hatte sich infolge dieses Vertrages den Küchen -
Hausdiener R. engagirt , welchem er den Lohn für die Zeit
vom 1. bis zum 24 . November niil 12 M. schuldig
blieb . als N. am letztgenannten Tage entlassen wurde .
N. klagte « im beim Gewerbegericht aus Zahlung der
12 M. gegen Stcingräber , der sich zum Einbehalten der Summe

berechtigt dielt . Es kam aber erst garuicht zur Prüfung der
Materie , der Kläger wurde wegen U n z u st ä n d i g k e il des

Gewcrbegerichts unter folgender Begründung abgewiesen :
Das Eeiverbegericht sei nur dann zuständig für Streitigkeiten über

Ansprüche , welche Arbeiter desselben Arbeitgebers gegen einander

erheben , wenn diese Ansprüche auf grund der lleberuahine einer

gemeinsamen Arbeit erhoben werden . ( Eewerbegerichts - Gesetz
3 Nummer 4. ) Im vorliegenden Falle seien nun

beide Parteien wohl Arbeiter desselben Arbeitgebers , der

Anspruch des Klägers habe aber seinen Ursprung in einem

Engagementsverhäluiiß , er gehöre somit vor das ordentliche
Gericht .

Ebenfalls wegen Unzuständigkeit des Gewerbe -
gerichts wurde der Kellner H. mit einem Entschädigungsanspruch
abgewiesen . H. hatte gegen einen Herrn Rabe geklagt , weil ihn
dieser angeblich für sein Restaurant engagirt hat , ohne ihn dann
in Stellung zu nehmen . Obwohl nun im Termin
auf das bestininiteste festgestellt wurde , daß das frag -
liche Restaurant gar nicht Herrn Rabe , dem Bellagie » .
gehört , weigerte sich doch der Kläger , seine Klage
gegen denselben zurückzunehmen und seinen Anspruch gegen die
thatsächliche Inhaberin , die Tochter Rabe ' s , zu erhebe ». DaS



Gericht war der Meinung , daß der Anspruch jetzt den Charakter
eilies Entschädigungsanspruches aus einem privaten Versprechen
angenommen hatte , den zu entscheiden Sache des ordentlichen
Gerichts sei . Auf grund eines Engagemcntsoertrags hätte

gegen Rabe einen Entschädigungsanspruch vor dem Gewerbe

gericht nur erheben können , wenn Rabe der Urheber des be

treffenden Gewerbebetriebes gewesen wäre .

Im Wucherprozeß Labaschi » und Genossen wurden
gestern die Verhandlungen fortgesetzt und mehrere Anklagefälle
erledigt , die ohne besonderes Interesse sind und keine charakte
ristischen Unterschiede gegenüber den früher verhandelten Fällen
aufweisen . Als Zeugen wurden u. A. auch der Bureauvorsteher
und ein Schreiber aus dem Bureau des Justizraths Hirsch
vernommen . Beide bekundeten im Gegensatz zu mehreren am

vorhergegangenen Tage vernommenen Zeugen , daß bei
der Aufnahme der notariellen Akten durch den Herrn
Justizrath keine der Verträge schließenden Parteien auch nur im

allergeringsten im Zweifel über den Inhalt und die Tragweite
der notariellen Akte sein konnte , da der Justizrath zunächst inünd

lich über den zu schließenden Vertrag verhandle , dann in Gegen -
wart der Parteien den Inhalt des Vertrages laut diktire und

schließlich den ganzen notariellen Akt noch einmal laut vorlese
— Ter Gerichtshof beschloß , den Zeugen Justizrath
Dr . Hirsch nicht zu vereidigen und zwar auf grund des

tz SS der Stras - Prozeßordnung , wonach unbeeidigt zu ver -

nehmen sind „ Personen , welche hinsichtlich der den Gegenstand
der Untersuchung bildenden That als Theilnehmer oder

Begünstiger verdächtig sind " . — Unter den gestern ver -
nommenen Zeugen befand sich auch eine Näherin , die zur Ver

meidung drohender Zwangsvollstreckung eine Hypothek von 1200
Mark für 1000 M. an Labaschin verkauft hat , ferner ein

Maurermeister , der zur Bezahlung von Bauhandwerkern Geld

brauchte und eine Hypothek von 7000 M. für den Preis von
5500 M. an Labaschin abtrat . In diesem Falle wurde noch eine

Sicherheitshypothek auf ein anderes Grundstück eingetragen und
von dem Kaufpreise MO M. als Vorschuß für etwaige Kosten
und LOO M. als Vermittelungsgebühr abgezogen . Auch
ein Erbschaftskauf , den der Angeklagte Rieß au '

eigene Rechnung abgeschlossen , kam gestern zur Ver

Handlung . Im Jahre 18SS fiel einer Wiltwe Kreuzfeld
und ihren beiden Töchtern eine Erbschaft , bestehend aus 5467 M
in Hypotheken , Aktten und dergleichen aus einem in Freienwalde
belegenen Hausgrundstück zu. Während der Regulirung ent -

standen Kosten , zu deren Bezahlung den Erben das baare Geld

fehlte . Sie wandten sich an Rieß , der sie eines Tages zum
Justizrath Hirsch führte . Während sie behaupten , daß sie nur

beabsichtigt hätten , auf ihr Erbtheil Vorschüsse von Rieß zu et
halten und des Glaubens gewesen seien , daß der
notarielle Akt , welcher aufgenommen wurde , hiervon
bandelte , haben sie thalsächlich einen Kauf vertrag unterschrieben ,
durch welchen Rieß die ganze Erbschaft für 2000 M. kaufte .

Frau Krevzfeld behauptet serner , daß Rieß nach der VerHand -
lung den Erben einen Zettel gegeben habe , auf welchem vermerkt

stand , daß er die Kosten der Erbschaftsregulirung tragen und

Vorschüsse zahlen werde , hierfür aber 40 pCt Zinsen verlange
Di « Erben wollen an Vorschüssen zusammen nur 1765 M. er
halte » haben . Ter fragliche Zettel soll inzwischen verloren

gegangen sein . — Der Angeklagt « Rieß und sein
Vertheidiger Dr . C o ß m a n n stellten in diesem Falle
den Sachverhalt wesentlich anders dar , die Zeugen
blieben jedoch bei ihren Behauptungen . Di « gestrige Beweis -

aufnähme schloß mit der Vernehmung einer Witiwe ab , die eine

ihr gegen ihren Schwiegersohn zustehende Forderung von 200 M. ,
zahlbar in Monatsraten zn 15 M. , für den Preis von 100 M.
an Rieß verkauft hat . — Am Mittwoch und Freitag sollen
Sitzungen nicht stattfinden , so daß in dieser Woche die VerHand -
lungen nur noch am Donnerstag und Sonnabend fortgesetzt

werben .

Vau der Behandlung auf einer Berliuer Polizeiwache .
Eine Beschwerde , die der Maurer August Witt an das

Polizeipräsidium gerichtet hatte , sollte Behauptungen
enthalten , welche wider besseres Wissen ausgestellt waren und halte
deshalb Anlaß zu einem Strafverfahre » wegen wissentlich falscher
Anschuldigung gegen den Bcschiverdesührer gegeben . Es handelte
sich wiederum um angebliche Mißhandlungen aus
der Wache . Im gestrigen Termine vor der neunten Straf -
kaminer des Landgerichts I wiederholte der Angeklagte seine
schriftlichen Angaben . Er sei am 1. September v . J . gelegentlich
eines Auflaufs zur Wache des 40 . Polizeireviers gebracht worden .

Nach Feststellung seiner Personalien habe mau ihn wieder ent -

lassen . Da er die Zellenlhür offen gelassen hatte , sei er auf
gefordert worden , sie zu schließen . Er habe sich geweigert mit
den Worten , daß es seine Sache nicht sei . Darauf seien vier
Schutzleute über ihn hergefallen und hätten ihn mißhandelt , einer
derselben hätte ihm mit einem Ochsenziemer über Stopf und Arm
geschlagen . Dann habe man ihn wieder in die Zelle gestoßen ,
einer der Schutzleute sei ihm gefolgt , habe ihn an der Brust
gepackt und so heftig geschüttelt , daß ihm die Knöpfe
vom Hemd geplatzt seien . Der Angeklagte hatte sich
am Tage nach deni angeblichen Vorfalle ein ärztliches Attest
ausstellen lassen , worin ihm bescheinigt wurde , daß er am Kopfe
und am linken Oberarm kleine Anschwellungen aufzuweisen hatte .
Die vernommenen Schutzleute bestritten übereinstimmend , daß sie
den Angeklagten mißhandelt hätte » und ihre Aussagen wurden
von zwei Zivilisten unterstützt , welche gleichzeitig mit dem An -
geklagten auf der Wache und in der Zelle gewesen waren . Der
Staatsanwalt beantragte eine Gesangnißstrafe von nicht
, veniger als vier Monaten , der Angeklagte hatte es
aber einem eigenartigen Ilmstande zn danke » , daß er
freigesprochen wurde . Er hatte sich nämlich zunächst zun ,
Lieutenant des betreffenden Polizeireviers begeben , um sich
die Namen der Schutzleute zu erbitten . Erst ans Befragen hatte
er angegeben , daß er sich beschweren wolle . Darauf war er vom
Polizeihauptmann Feist vorgeladen worden , der ihm nach An -
hörung des angeblichen Sachverhalts ausgegeben hatte , bis zu
einer bestimmten Frist die Beschwerde einzureichen . Wenn nun
der Angeklagte dieser Aufforderung folgte , so habe er nicht aus
rigenem Antriebe gehandelt , er hätte vielleicht auch den gefaßten
Entschluß wieder fallen lassen . Aus diesem Grunde habe ein
freisprechendes Urtheil gefaßt werden müssen .

Ausschreitungen von Schusileuteu beschäftigte gestern die
Düsseldorfer Strafkammer . Die „ Frankfurter Zeitung " be-
richtet darüber : Ein junger Fabrikbeaniter beklagte sich in einem
Schreiben an den Oberbürgermeister von Düffeldorf darüber , daß
er in der Nacht vom 6. zum 7. Januar von Schutzleuten , die er
zum Schutze ihm fremder Persönlichkeiten aus dem warme »
Wachtlokal abgerufen , mißhandelt worden sei . Die Schutzleute
seien dem Verlangen in der kalten Nacht nur widerwillig nach -
gekommen und hätten gleich auf der Straße geäußert : „ Wenn
wir nichts finden , dann sollst Du aber mal sehen !" Sie fanden
wirklich nichts ; die bedrohten Frauen — um solche handelt es
sich — waren inzwischen verschwunden . Nun soll ein Schuhmann
den Beamten mißhandelt und die anderen gerufen haben : „ Hau '
nur zu und zieh ' blank " . Die Schutzleute leugneten und die Be -
Hörde versetzte den mißhandelten Briefschrciber in Anklagezustand .
Bei der gestrigen Verhandlung mußte der Schutzmann Grein zu -
geben , den Angeklagten bei der Brust gefaßt zu haben , um ihn
zu ersuchen , seines Weges zu gehen . Die drei betheiligten Schutz -
leute wurden nicht vereidigt , der Angeklagte freigesprochen und
die Koste » der Staatskasse auferlegt .

Als das „ Muster eineS Geschäftsführers " zeigte sich der
Möbelverkäufer Eduard Böhme , welcher gestern der zweiten
Strafkammer des Landgerichts l aus der Untersuchnngshaft vor -
geführt wurde . Der Angeklagte trat im August o. I . bei der
„ Freien Vereinigung der Berliner Möbeltischler " als Verwalter
des Haupllagers ein . Er erhielt ein festes Gehalt von monat -

lich 150 M. und 5 pCt . Provision . Da er den Geschäftsinhabern
zwar als ein tüchtiger Verkäufer , aber auch als ein leichtsinniger
Mensch bekannt war , so war kontraktlich die Bestimmung ge>
troffen , daß der Angeklagte nicht über die Kasse ver -

fügen dürfe ; falls Zahlungen über 30 Mark zu leisten

waren , erforderte dies die Unterschrift zweier Geschäfts
theilhaber . Trotz dessen hat der Angeklagte seine Chefs

zu hintergehen gewußt und 17 Unterschlagungen begangen .
Am 12. Januar d. I . hatte der Angeklagte bei einem Kunden
in der Müllerstraße 1640 M. einzuziehen . Nach dem Empfang
des Geldes wurde der Angeklagte wie von einem Taumel er -

griffen . Er fuhr in einer Droschke von einem Lokal zum
anderen , geberdete sich wie ein Krösus und verschwendete das ihm
anvertraute Geld in der unsinnigsten Weise . Bei Timm in
der Passage traktirte er die Kellnerinnen und Gäste mit

Champagner und bezahlte dort 150 M. Dann fuhr er zu Moore ,
nach den Coursälen , zum Ballhans und nach dem Palmengarten
überall floß der Champagner in Strömen . Von dem letzten
Lokale nahm der Angeklagte zwei „ Damen " mit und von neuem

begann eine Rundreise . Gegen Morgen des folgenden Tages
traf der Angeklagte in stark angetrunkenem Zustande in seiner
Wohnung ein . Durch Zeichen und Niederschreiben theilte er
seiner Ehefrau mit , daß er das Opfer eines räuberischen
Ueberfalles geworden sei , infolge dessen er die Sprache
verloren habe . Am Mariannen - Ufer sei er von drei
Männern angegriffen und seiner Baarschaft beraubt
worden . Man habe ihm die Zunge zum Halse hinansgezogen
und ihm ein mit Gift getränktes Tuch in den Mund gesteckt , um
ihn am Schreien zu verhindern . Dann habe man versucht , ihn
in den Kanal zu werfen , die Männer hätten aber davon Abstand
genommen und die Flucht ergriffen . Die Ehefrau des Angeklagten
machte bei der Polizei Anzeige . Auch den Beamten gegen
über spielte der Angeklagte die Rolle eines Stummen , als
man ihm aber begreiflich machte . daß man von seiner
Heuchelei überzeugt sei , bequemte Böhme sich zu einem
offenen Geständniffe . Er hatte die ganze einkassirte
Summe in einer Nacht verjubelt . Im gestrigen Termine be
hauptete der Angeklagte , daß er ein Opfer sinnloser Trunkenheit
geworden sei . Er habe bei Timm eine Flasche Rothwein ge
trunken und von diesem Augenblick sei ihm das Gedächtniß über
alles später Vorgefallene völlig abhanden gekommen . Im übrigen
bestritt er jede Unterschlagung , er wollte von einem der Ge
sellschaftstheilhaber ermächtigt worden sein , über die Eingänge
nach freiem Ermessen zu verfügen . Die umfangreich « Beweis
aufnähme fiel nicht zu grinsten des Angeklagten ans . Während
der Staatsanwall gegen denselben ein Jahr Gefängniß
beantragte , berief der Vertheidiger , Rechtsanwalt Leopold
Meyer , sich auf die durch die Beweisausnahme festgestellte That
fache , daß die Ehefrau des Angeklagten der Gesellschaft eine

größere Hypothek als Kaution hinterlegt halte , wodurch jeder
Schaden gedeckt sei . Außerdem liege ein direkter Beweis der

Unterschlagung nicht vor . Der Gerichtshof hielt mindestens zwei
Unterschlagungen für vorliegend und erkannte hierfür auf eine

Gefängnißstrafe von sechs Monaten . Der Antrag
ans Hastentlaffnng wurde abgelehnt .

Wie mangelhaft die Fleischversorgnng Berlins trotz
aller sanitären Vorsichtsmaßregeln noch ist , bewies wieder ein
mal ein charakteristischer Fall , der heute die neunte Straskammer
des Landgerichts I beschäftigte . Wegen Vergehen gegen das
Nahrungsm ittel - Gesetz härten sich der Schlächter
meister Karl V o ß aus Burow in Pommern und der Leber
Händler Hermann K o h n zu verautivorten . Voß sandte am
24. Oktober 1834 von einer auswärtigen Station an seine eigene
Adresse in drei Heringstonnen verpackt über 6 Zentner ver
arbeileten , d. h. ausgeschlackiteien und eingesalzenen Rindfleisches
Die Sendung langte am 25 . Oktober Hierselbst auf dem Nordbahuhofe
an . Der dort postirte Fleischschau - BeamteKottke bemerkte , daß der
zweite Angeklagte , den er zum erste » Male dort wahrnahm , die
Fässer in Empfang nahm , mit Voß etwas sprach und die Fässer
aus seinen Wagen lud . Nach der Versicherung dieses Beamten
die später von dem Kreis - Thierarzt Wahorneu durchaus bestätigt
wurde , enthalten säst alle derarligeu Fleischsendnngen , die i »
Fässer » hier anlangen , verdorbenes Fleisch , dies kann
aber ganz ungehindert hier vertrieben werden , den » auf den Unter -
suchungsstationen werden nur ganze Viertel zur Untersuchung an -
genommen , derartig zerkleinerles und eiugesalzenes Fleisch aber ist
überhaupl nichl untersuchuiigspstichtig und die Stalioueu nehmen es zu
diesem Zwecke überhaupl nicht a». Der Beamte Siotlke
hielt es siir seine Pflicht , dem Wagen des Angeklagten Kohn zu
folgen und als derselbe vor dem Luden eines . - - chlächternieisters ,
der von Kohn Lebern bezog , anhielt , wu . de » die drei Fleisch
süsser durch einen herbeigehollcn Schutzmann beschlagnahmt und
nach dem Fleischschan - Amt auf dem Schlachthofe gebracht . Dorl
stellte der Kreis - Thierarzt Waßmaun fest , daß das Fleisch zahl
reiche chnrakleristische und jedem Laien sofort erkennbare Zeichen
derTnbcrknlose an sich trug . DasFleisch machte einen Ekel erregenden
Eindruck , war vollständig fettari » und wies darauf hin , daß

von Thier « » herrührte , die schon lange krank und infolge der
Krankheit abgemagert waren . Da solches eingesalzenes Fleisch in
rohem Zustande zu Meltivurst , Knoblauchwurst und dergleichen
verarbeilct wird , ferner die Uebertragung der Tuberkulose vom
Thier auf Menschen durchaus möglich ist , so erklärte der Kreis -
Thierarzt das beschlagnahmte Fleisch als im höchste » Grade
gesnndheitsgefährlich und begutachtete , daß der Angeklagte
Voß bei der Verarbeitung diesen Zustand sofort hätte
sehe » müssen . Dieser behauptete , daß er nichts Krankes be-
merkt habe . Ter Angeklagte Kohn versicherte , daß dies das erste
Geschäft sei , welches er iinl Voß gemacht . Dieser habe durch eine
Annonze gutes , frisches Fleisch in eingesalzenem Zustande zum
Preise von 40 Pf . pro Pfund angeboten und darauf hin habe er
die Sendung sich kommen lasse ». Die Fässer seien verschlossen gc-
wesen . Er habe zunächst 200 M. angezahlt und den
Rest fvon 76 Mark erst dann zahlen wollen , wenn
er sich von dem guten Zustande des Fleisches über -

pigt haben würde . Er sei leider zn vertrauen ? -
elig gewesen und habe die ganze Anzahlung verloren .
— Der Gerichtshof hielt diesen Angeklagte » auch nickt für über -

führt und sprach ihn deshalb frei . Bezüglich des Voß hielt
der Gerichtshof das Versahren desselben für äußerst gemein
gefährlich und ehrlos und erkannte deshalb gegen ihn ans fünf
Monare Gesängniß und Publikation des Urtheils im
„ Demminer Sireisblatt " und in der „Allg . Fleischer - Zeitung " .

Der Häudlnngsgehilfe HnnS Marklvaldt bctheiligte sich
an einer Diskussion , welche gelegentlich einer öffentlichen Ver
äuimlimg stattfand , in welcher über die Hebung der finanzielle »

Lage der Arbeiter - Bildungsschule gesprochen wurde . Bisher
waren diese Versammlungen stets Polizeilicherseils überwacht
worden ; in der vorhergehenden Versammlung hallender über -
wachende Polizeilieulenant dem Vorsitzenden aber den Rath er -
theilt , bei der Anmeldung der Versammlung das zu erörternde
Thema mit anzugeben , oder wenigstens mitznlheilen , daß politische
Sachen nicht verhandelt würden , dann wäre die Anwesenheit der
Polizei nicht nöthig . Als nun in der nächsten Versammlung doch
wieder Vertreter der Polizei erschienen , da gab dies dem M.
Veranlassung zu folgender Bemerkung : „ Der neue Polizei -
minister sorgt doch wirklich ausgezeichnet für die Bildung
seiner Lieutenants , denn wie wir sehen , schickt er dieselben auch
in die Arbeiter - Fortbildnngsschule . Es ist doch zu bedauern ,
daß den armen Leuten auf diese Weise der schöne Sonutag ver -
lorin geht . " Wegen dieser Aeußerung stellte das Polizeipräsidium
den Strafantrag . Im gestrigen Termine vor der 135 . Abtheilung
des Schöffengerichts gab der Angeklagte die Aeußerung zu, wollte
aber nicht die Absicht gehabt haben , die Beamten zu beleidigen .
Er habe nur eine humoristische Form gewählt , die allerdings
verunglückt sei . Der Gerichtshof nahm z » gnnste » des
unbescholtenen Angeklagten an , daß er nur im jugendlichen Heber -

muth gehandelt habe und vcrurtheilte ihn zu 40 M. Geldstrafe .

Vom ReichS - Versicherunasamt . Der Arbeiter Fechn . er
wurde von der norddeutschen Textil « Berufsgenoffenschast mit

einem Anspruch aus Unfallrente abgewiesen , weil er nach

Meinung der Genoffenschaft den in betracht kommenden Unfall

nicht im Betriebe seines bei ihr versicherten Arbeitgebers , des

Stunstwollfabrikanten Hahn zu Berlin , erlitten hat , sondern im

Betriebe des Fuhrherrn Tabbert . Der zu gründe liegende Sach -

verhalt war folgender : Hahn stand zu Tadbert insofern in Ge -

schäftsverbindung , als letzterer öfter mit dem Transport der

Hahn ' schen Produkte betraut wurde . Arbeiter der Fabrik besorgten
dann , und zwar in der von Hahn bezahlten Arbeitszeit , das
Beladen der Wagen und halfen auch den Fuhrleuten des Tabbert ,
die schwer belasteten Gefährte in Gang und vom Fabrikhof
herunterbringen , der abschüssig und sonst auch noch schlecht war ,
so daß das bloße Anziehen der Pferde nicht genügte . Bei einer

solchen Hilfeleistung war Fechner gestürzt und hatte sich eine

Verletzung zugezogen , die seine Arbeitsfähigkeit wesentlich beein -

trächtigte . Die Textil - Berufsgenossenschaft vertrat den Standpunkt ,
Fechner wäre durch jene Hilfeleistung in den Betrieb Tabbert ' s
für die fragliche Zeit übergetreten , und deshalb sei nicht sie ,
sondern die Fuhrwerks - Berufsgenossenschaft zahlungspflichtig . Das

Schiedsgericht war derselben Meinung . Das Reichs - Versicherungs -
amt dagegen verurtheilte die Textil - Berufsgenoffenschast ,
wenn auch nicht in der Höhe , die der Kläger wünschte . Grund :
Das Gericht habe seit Jahren den Standpunkt festgehalten , daß
eine gelegentliche Gefälligkeilsverrichtung , die sich auf der »
selben Betriebsstätte abspiele , den Uebertritt in
einen anderen Betrieb nicht begründet .

Der Arbeiter Brumme , der in einem von seinem Bruder
gepachteten Steinbruche beschäftigt war , verletzte sich am 27. Juni 1833
beim Verladenvon Eisenbahnschwellen , welche der Bruder und Arbeit -
geber erworben hatte . Eine hinzutretende Blutvergiftung führte
den Tod des Verletzten herbei . Seine Hinterbliebenen verlangten
von der Steinbruch - Berufsgeiiossenschasl eine Rente , die ihnen
mit der Motimrung verweigert wurde , der Unfall sei nicht ans
Arbeiten zurückzuführen , welche im Interesse des Steinbruch -
betriebes erfolgten . Gerade die Schwellen , bei deren Ver -
laden sich der Verstorbene die Finger verletzte , hätte
der Pächter Brumme dem Steinbruch - Besitzer Pohle
zugesagt gehabt und demselben dann auch zukommen
lassen . Diese Schwellen habe Pohle in seinem persön -
lichen Interesse verwendet . Das Schiedsgericht schloß sich dem
an . Das Reichs - VersichenmgSamt jedoch sprach den
Klägern die Rente zu . Ten Huuptwerth legte es auf die
Feststellung , daß der Arbeitgeber des Verunglückten die betreffenden

ichwellen dem Steinbmchverpächler Pohle unentgeltlich
lieferte , ihm einen Gefallen that , und daß ein Theil der
übrigen Schwellen im Steinbrnchhanse , einem Betriebsgebäude ,
verfeuert wurden . Gefälligkeitsverrichtungen im Interesse des
Betriebes verblieben im Betriebe , und ans Interesse für seinen
Steinbruchsbetrieb hätte Brumme dem Pohle die Schwellen über -
»nireln lassen ; augenscheinlich habe er sich mit Pole als Besitzer
des von ihm gepachteten Steinbruchs „ auf gutem Fuße halten "
wollen .

Vevittisickzkes .
Inkonsequent . Aus Bonn berichtet der offiziös « Tele -

graph : Ter Fabrikbesitzer Franz Guilleaume , Inhaber der Firma
Franz Anton Mehlem , machte anläßlich des Geburtstages des
Fürste » Bismarck eine Stiftung von 50 000 M. für seine Arbeiter .
Was kümmert ' s mich , wenn der Mann das Geld nicht für mich
opfert , wird der Mann in Friedrichsruh denken .

Bassemertercmtetc ! Ueber ein grausiges Attentat berichtet
der offtziöse Telegraph aus Budapest das folgende : „ In der
ersten Morgenstunde des heutigen Tages wurde ein ' Attentat
gegen das Monninent des bei der Bertheidigung von Ofen gegen
Goergei gefallenen österreichischen Generals Hentzi verübt ; das
Monument blieb indessen unbeschädigt , weit die Bombe nur
an der Seite des Postaments niedergelegt war . Dagegen
wurden die Fenster vieler in der Umgehend belegenen
Gebäude , darunter in der Hofreitschnle , im Palais des
Erzherzogs Joseph , in dem Ministerpräsidium , dem Zeughaus
und dem Landesvertheidiguugs - Minlslerium zertrümmert . Die
Detonation rvurde in der ganzen Stadt gehört und für ein Hoch »
wasser - Warnuugssignal gehalten . Ein Polizist hatte wahr -
genommen , wie ein eleganter Mann bei dem Monument etwas
aiczündcte , halle denselben verfolgt , ihn jedoch nicht er -
reichen können ; während der Verfolgung erfolgte die
Detonation . Die Polizei glaubt . daß es sich um einen
bübischen Aprilscherz , nicht um ein wirkliches Attentat
handelt , da die Detonation weder durch eine Dynamitbombe ,
noch durch eine Dynamilpalrone hervorgerufen wurde , sondern
durch eine » starken Fcncrwerkskörpcr , welcher dem Denkmal nicht
gefährlich »verde » konnte . — Ein weiteres Telegramm besagt : .
Der Urheber der Explosion an dem Hentzidenlmal ist verhastet
ivorden . Derselbe heißt Adorjan Szeles , ist Redakteur des be «
rüchtigien Wochenblattes „ Olvasd " und ist bereits wegen Ma »
jestälsbeleidignug mit 6 Monaten Kerker vorbestraft .

Wasscrnoth in Ungarn . Aus Oedenburg , Komorn , Gran
und Arad werde » Uederschwemmungen gemeldet . Aus den
Feldern steht das Waffer mannshoch , " mehrere Häuser sind ein »
gestürzt ; der Schaden ist bedeutend . Das Wasser steigt noch
immer .

VvieskkZZen Vsv Ned0ts » kiou .
Wir bitten bei jeder Ansrage eine «hiffre ( Zwei Buchstabe » ober eine Zast )

a»i »aeben »nl - r der die Aniworl «rtheilt werde » soll.

— Woliniing 37 . Sie können höchstens klagen . Von Zurück -
Haltung der Mieihe rathen wir ab . — H. S . 10 . Ja . —
C. C 46 . Zu 1; Nein . Zu 2 : Sie dürfen nur retouniren .
Zu 3 : ja . — E . O. 30 . Sie können nur klagen
und dann im Wege der Zwangsvollstreckung sich befriedigen .
— F . Cch . » Löstnih . Die Hälfte der Beiträge kann zurück -
gefordert werde » . — Sprockhövel . Die Frage ist nicht ver »
ständlich . — Alter Genosse . Kommen Sie in unsere Sprechstunde .
L. D. Worauf stützt der Meister seine Schadenersatzforderung ?
— 101 Echo Lauterbach . Zu 1 : Der Thatbestand der Er -
Pressung scheint vorzuliegen . Zn 2 : Auch die Schadensersatzklage

cheint , soweit sich aus Ihrer Darstellung ei » Urtheil gewinnen
läßt , gegeben . Zu 3 : können wir nicht wissen . Zu 4:
Gesängniß bis zu 5 Jahren . — A. G. 28 . Ist Ehe «
' cheidnngsgrund . — 1000 . Vermuthlich der Verkäufer nach
dem sehr unklar gefaßten Paragraphen des Vertrages .
— H. V. Moabit . Stellen Sie beim Vorimindschaftsgericht den
Antrag . — F . E . 08 : » . Ist kein Grund zu sofortiger Ent -
lassung . — C S . Hagen . Ja . — M. S . 5 . Zn 1 : Ja . Zu

Nein . Zu 3 : Ist gleichgiltig . — 123 W. D. Der Be -
treffende ist ohne weiteres Mitglied der Kasse . — M. H. Sie müssen
klagen und dann die Sachen im Wege der Zwangsvollstreckung
veräußern lassen . — C . G- Die vier Kinder haben nichts

beanspruchen . — Karl 733 . Sie müssen sich damit an
die Gewerbesteuer - Behörde wenden . — W . S . 06 , I . A . 37 .
Kommen Sie in unsere Sprechstunde . — H. ( ä. 10 , Adlers¬
hof . Darauf haben Sie keinen Anspruch .

DviefkaRen vev Sxpodikion .
Wiedmann , Pforzheim . Inserat kostet bei dreimaliger

Aufnahme netto 12,95 M.



Für den Inhalt der Inserate über -

nimmt die Redaktion dem Publikum

gegenüber kein ! rlei Verantwortung

Theater .
Mittwoch , d e n 3. A p r i l .

Vpernhau « . 3iienzi , der letzte der
Tribunen .

Kchnuspielhau » . Die Welt , in der
man sich langweilt .

Deutsches Theater . Weh ' dem . der
lügt .

Lesstng • Theater . Der Königs¬
lieutenant . Eine Parthie Piquet

Oerliuer Theater . Der Herr Senator .
Kestdenz - Theater . Fernand ' s Ehe «

kontralt .
Zleueo Theater . Ferröol .
Kchiüer - Theater . Die Journalisten .
Friedrich - Wilhelmstädt . Theater .

Der Obersteiger .
Theater ilnter den Linde » . Nanon .
Eentral - Theater . Unsere Rentiers .

Adolph Ernst » Theater . Madame
Suzei ' e .

« ileaUiaure - Theater . Alles mobil .

lerander - Plab - Theatr ? . Dnrch -
gegangene Weiber . Alle fünf
Barrisons .

Zlational - Theater . Die lebende
Brücke .

National - Tbeater .
Große Frankfurterstraße 132 .

Direktion : Max Samst .
Wf Sensationelle Novität I
Gastspiel der amerikanischen Gesellschaft

Nkillism Calder

Die lebende Brücke .
Großes Sensationsschauspiel mit Musik
in 4 Akten ( N Bildern ) , nach dem Eng -
lischen von Sutton Baue , übersetzt von
H. Schwab . Dirigent : Adolph Wiedecke .
Elektr . Beleuchtungseffekte v. Lakowsky .

Regie : Mai Samst .
Kaffenöffnung 6Vä Uhr . — Anf . 7 >/eUhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Zediller - Ideater .
tlilksilnep » Theater . )

Mittwoch , 3. April , abends 8 Uhr :
Die Journalisten .

Dennrrstag , 4. April , abends 8 Uhr :
Die Karolinger .

Freitag , den ö. April , abends 3 Uhr :
Di » Karolinger .

Konnabend » 6. April , abends 8 Uhr :
Die Karolinger .

Zountag , 7. April , nachm . 3 Uhr :
Di » Journalisten . — Abends 3Uhr :
Krieg im Friede « .

Gentral - Theater
Alte Jakobstrahe | tr . 30 .

Emil Thmas a . G.
Novität ! Zum 47 . Male : Novität !

Unsere Uentiers .
Große Posse mit Gesang und Tanz
in 4 Akten von Wilhelm Mannstädt

und Julius Freund .
Musik von Julius Einödshofer .

In Szene gesetzt vom Dir . R. Schultz .
Anfang 1l28 Uhr . _

Adolph Ernst - Theater

Madame Knzette .
Vaudeville - Posse in 3Akten

von Ordonneau .
Musik von Edinond Zludran . ( Novität . )

In Szene gesetzt von Adolph Ernst .
Anfang T1/ » Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Parodie - Theater
vranien - Ktrast » 58 ( am Moritzpl . ) .

Zum 66 . Male :

Madame Sans - Gene .

Dir Weber .
Metinskh .

Ansang 8 Uhr . Sonntags �l/� Uhr .

Kaufmann' s Variete .
TNglich ausverkauft !

IMgr Durchschlagender Eriolg
des brillanten neuen April Pro¬

gramms . m

Abermalige Prolongation

Naucke ' s .
Jeden Abend gr .

Lacheriolg .

O

Bnrlesqne
mit Gesang und

Tanz von

£ niil ? taiicke & Arth . FrUnkel .

Fridolin : Emil Naucke .
Schnorps : Arthur Fränkel .
August : Pedro Hansen .

Anfang präzise 7l/s Uhr .

Ztauaeieuhähne verkauft 4Sl ) b

JsactnW , Fehrbellinerftr . 46 .

u I » s n I s

�vLialt kür volksthümllche

Naturkunde .
Am Landes Ausstellungspark

( Lehrter Bahnhof ) .
Geöffnet von S — 10 Uhr .

Täglich Vorstellung im wissenschaft¬
lichen Theater .

Näheres die Anschlagzettel .

Castan ' s Panoptikum .
Noch nie dagewesen

Die Vier » » de « dunkeln Vrdiheil « :

vie Dinka,
40 Männer , Kranen it . Kinder .

Dan scheckige Mädchen Marietta .

„Präsident Faurer
Unter den Linden 21.

Einzig in seiner

Art .

Heute
Täglich
abends

8 Uhr

Oriental .

Preise ; 3. 2
1 M. Sitzplatz ,

BWf Jeden Sonntag und Feiertag
nachmittags 4 Uhr :

Familien - Vorstellnng
zu halben Preisen

Feen - Palask
Durgstr . LS , neben der Körf ,

WS " > » " WZ
Bravoni ' • Nummern !

Grossart . üeberrasehungen .

Kommen ! Sehen !
Hören ! Staunen !

jgy Vorher wird nichts

verrathen . " WS
Anfang : Wochent . 7' / - Uhr .

_ Sonntags : Konzert 6V*,
Vorstellung 71/j Uhr .

Passage -Panopticum.
27

Gitanos
( andalusische

Sänger , Tänzer

u . Tänzerinnen )
Voreteilung um

4, 5, G, 7, 8 u. 9 Uhr .

Louis Keller ' s

Riesen - Festsäle .
29 , Koppcnstrasse 29 .

Mittwoch , den 3. April :

numoristlsehe Solree
der

Norddsntsohsn Sänger .
Neues Programm .

Ans . 8 Uhr . Bons giltig . Entree 30 Pf
Nachdem : Venn ( volles Orchester ) .

Avis I Sonntag , den 7. April :

Geoheo Doppel - Coneert .

Armin - Hallen
Kommaudautenstraße Nr . 20

CSle und Vereissjiwwer
W» von SO — 000 Personen . 9 »

NB . Noch einige Sonnabende und

Sonntage zu vergeben . _
Herrn . Ramlow ' s

Weiss - nBairisch - Blerlokal .
Zwei neu renovirte Kegelbahnen .

4 11 ! ? Vereiiiszimmer . iQK
Zichönhauser Allee AtJeJ .

Etablissemeiit „Süd - Ost "
Waldemarstr . 73 .

Empfehle meinen Saal ( 500 Personen
fassend ) und Restaurant zu Versamm -
lunge » und Festlichkeiten jeder Art .
Sonnabende u. Sonntage sind noch frei .
18652 * C. Ulrich .

Die 30 000 Oollar-Ulir,
mit dem

Oberammergauer Festspiele
ugstück b. Weitaus Stellung in Chicago .
aselbst mit 6 ersten Preisen gekrönt .
Ausgestellt in der „ Passage " .

Entree 25 Pf . [ 369M

Allen Freunden und Bekannten zur
Nachricht , daß ich am 1. April das

Zigarrengeschäst von
C. Kowalsky ,

8 . Maeianuenstr . 8 ,
übernommen habe , und offerire meine

gul abgelagerten Zigarren u. Zigaretten
in allen Preislagen , sowie Rauch - ,
Kau - und Schnupftabak guter Qualität .

Achtungsvoll
449b Rudolf Laugberg .

Danksagung . 456b
Allen Freunden und Bekannten , be-

sonders den Herren Kollegen meines
Mannes , die sich meiner so liebevoll

angenommen , den herzlichsten Dank .
Wwe . Wagner .

Allen Freunden und Bekannten , die
meinem lieben Manne die letzte Ehre
erwiesen haben , sage ich hierdurch
meine » tiefgefühlten Dank .
457b Mitlwe Müller .

Kock - Kmukkti
Tempelhofer Verg .

57. Bock- Saison .
ilitär - Konzert.

Anfang 5 Uhr . Zonntago 4 Uhr .

77 Prinzenstrasse 77 .
Zum gemiithlichen Piket !

Billiger Einkauf für Arbeiter in

Herren - u. Knabengarderobe , wenig

_ getragen und neu .

ophaplnsch -
Reste

in glatt , gepreßt und ge¬
webten Qualitäten , auch
echt Frist und Moqnrt ,
enthaltend 6 bl » ÄÄ Meter ,

spottbillig ! Muster feanbo !

S . S . T-tleli -schci S .
Ernll Letßvre , Berlin 8. . Qranienstr . lSS .

Kind erwägen
Privatleuten zu Engrospreisen . Näheres
Liuienstraße 10 , l Tr .

_

Möbel -
Gelegenlseitskanf

zu außergewöhnlich dillige » Preisen .
Für Brautlente ganze Einrichtungen

von 200 —1000 M. Theilzahlimg ge-
stallet . EleganteNußbaum - u . Mahagoni -
Kleiderspindcn und Berlikows SO M. .

einfache 15 M. , Sophas , Bettstellen
» nt Matratzen 20 M. , Waschtoilette ».
Küchenspinden , Kommoden 12 M. ,
Stühle 3 M. , Sophatische 6 M. ,
Säulen - Triimeanx 65 M. , Plüsch -
garnilur 60 u. 100 M. , Mnschelspinde »
40 M. , Paneelsophas 80 M. Bussets .
Silberschränke , Herren - Schreibtische .
Schreibsekretäre , Zylinder - Bureanx ,
Spiegel . Wenig gebrauchte Möbel zu
halben Preise » und sollte es niemand

versäumen , der gut und reell kaufen
will , mein großes Lager zn besichtige ».
Gekaujte Möbel werden bis I. Mai

kostenfrei ausbewahrt , transportirl
und aufgestellt . I634L *

SchUtzecnntr . 2 , Möbelfabrik

GtlegtilheitMiis
für Brauilente : Im Möbelspeicher
Neue Köuiaslr . 59, vor » l. , sollen über
100 Wirthschaftseinrichinngen , kurze
Zeit verliehen gewesene ». neue Möbel

spottbillig verkaust werben . Ganze
Einrichtungen 100 , 150 , 200 - 1000 M.

Theilzahlung gestaltet . Beamten ohne
Anzahlung . Kleiderspiuden 15, Küche » -
spindeu , Kommoden 12, Sopbas 15 M. ,
Bettstellen mit Sprungseder - Matratzen
lg , Nußbaum - Kleidcrspinden 30 , Stühle
3 Mark , hochfeine Muschelkeiderspinden
40 . Plüschgarnituren 60 Mark , Herren -
schreiblische , Damenschreibtische 30 ,
Cylinderbureaus , Schreibsekretäre 15

Mark , Garderobcnspindc » , Paneel -
sophas 75, Bussels , Trnmeaus 65 M. ,
Belle » , Coulissentische , alles spoll -
billig . Auch einzelne Gegenstände
werden zu Engrospreisen verkauft .
Empfehle allen Herrschaften , mein

größtes Möbellager Berlins z » bc<

sichtigen u. sich von de » staunend billigen
Preisen zu überzeugen . Gekanste Möbel
können bis April kostenfrei stehen
bleiben und werde » durch eigeue Ge¬
spanne trausportirt und aufgestellt .

m-
verk . schleunigst Kleiderschrank , Wäsche -
schrank , Spiegel 19 , Ansziehlisch ,
Sophalisch 9, Qelgemälde , prachtvolle
Köpfe 4. 50 , Bettgestelle 12, Plüschgarn . ,
Schlagregul . , Teppiche , Gardinen fpolt -
billig Landwehrstr . S ' v , I. ( Nähe
Alexauderplatz ) . _

t/Sf Herren - HUte 1,25
Einsegnungs - HUt « 89 Pt .

neueste Fa ? ons verkaust das Fabrik «
komptoir , jetzt Barnimstr . 4 u. 5 I .

Urosse Ke8tei ' liaudlun�
von vlum , Gr . Frankfurterstr . IS4 .

Alle Arten Hiofsrrste zu Jackets ,
Mänteln und Kinbrrfachen .
1Ä4 Graste Frankfurterkr . KS4

llefels - Atl . - Ä�S»�
Warne jeden hiermit , meiner Frau

Emma Martines verwittwete Hose geb .
Schoncrt etwas zu borgen , da ich für
nichts auskomme . s443bj
A. Martines , Neicheubergerstr . 54 I .

es . Resterhandlnng . es

Billig R e st e zn Knaben - Anzllgen von
1 M. Große Anzüge von 7 M. an
bis zum feinsten Kammgarn , auch pass .
zu Einsegnungs - Aiizügen . Große Aus -
wähl in Paletotstossen , sowie zu Früh -
jahrs - und Sommermänteln , Jaquets ,
Plüsch , Atlas , Seide , Samml u. Spitzen .

Auf Wunsch alles zugeschnitten , auch
augefertigt . Fertige Knaben - Anzüge .
99 . Karl « , Waldemarstrasse 99 .

Naiiestoeichenü
Neues Muster , zweckmüßiges

Demonstralionsmittel empfiehlt

B. E. Bnchwald , Altenbnrg , S. - A.

UWkn Gllrdmbtn
von den einfachsten bis zu den beste »
Genres in größter Auswahl zu den
billigsten Preisen .

J . Lorkoska ,
90 . Priedenstr . 90 amLandsbergerplatz .

D . Wurzel
IG Wraugcl - Ttraftc IG .

Bin » Umzug empfehle :
| Gardiuen , Stores , Portidren , Tisch¬

docken zn sehr soliden Preisen , j

Äff krankheitshalber billig
zu verk . Schmidt ,

Adalbertstr . 16.

11!l . Sklllitzerßr. 119,
Xircch . Bitte genau HauSnnminer
z beachten . Ich empfehle den geehrten
Genossen mein grosses Lager alter n.
neuer Herren - u . Knabengarderobe ,
sowie Arbeiteranziige , einzelne Hosen
u. Jacketts . _ Hirsch .

awt

SM " Egcr ' s ' ME
Waarcnhaus .

17 . Weissenburgerstr . 17 .
Zum Umzug empfehle mein

reichhaltiges Lager in Gardinen ,
Stores , Portiörea , Länferstoüen
und Teppichen .

reine Gänsefedern i Pfd .
, v. 50 Psg . a », Grüner

Weg 41 , 1 Tr . Frau Gtascr .

Thtilzchlilttg.
Monatl . v. 10 M. an

liefert elegante
Anzüge nach « aass

Tomporowski , Schneidermeister ,
Berlin C, Jude » st r . 37 I .

u Kesterhandlong 84
tilr Herren ; u. Samenstoffe , Reste
für Kinderanzüge v. 1 M. an . C. Joch ,
Palllsadoustr . 14 part . 1630L '

Kinderwagen -
Katar

tflax . Brinner ,
Jernsalcmerstr . 42
am Döuhoffplatz und
« ruunenstrasse t».
Großartig . ' Auswahl
von Kinderwagen ,

Puppenwag . , Sport -
wage » billigst . Viele Anerkennungen ,
bestes Fabrikat . — Musterbuch gratis .
Theilzahlung gestaltet .

8edwai ' He( i ° oa) 0amen!
Frühjahrs - Jaquets 5 . 50 —12,50 , mit
Seide gefüttert 13,50 —20,00 . Farbige
Modell - Jaquels 5 —15,00 . Eleg . Kragen -
Capes ( Pariser Sicuheiten ) Wolle , Seide ,
Saminit 2 . 50 — 30,00 . Enorme ' Auswahl
wirklich aparter Regenmäntel 6,50 bis
25 . 00 . 44 7

LandSbergerftr . 48 , 1 Treppe .

jJBjP Achtung ! ' MQ
Zahnersatz , auch Theilzahl . , wöchmtl .
1 Mark , G u ck e l , Lausitzer Platz 2,
Elsasscrstr . 12.

Hehl
und alle [ 1095L *

Backzuthaten
- - liefert in anerkannt vor¬

züglicher Güte jetzt ganz besond . preißw .

P . Herrguthy
Berlin , Hüllerstr «180 ( Weddingplatz ) .

Wiederverk . besoud . Vorzugspreise .

IVlöbely
Spiegel und Polsterwaareu

sowie ganze Ausstattungen empfiehlt

H . Strelow , Tisch lermstr .
Berlinerstr . 40 ,

am Denkmal .

Ob 6 9 und

Polsterwaareu
kauft jeder reell u. billig bei

P. Kernien ,
Berlin C. , Se ydelstr . 8 .

Resterhandluilg v. C. Weigcl ,
Krautstr . 50 . Fertige Damen - und
Kiuderkonfektiou . Herrenstoffez . Anzügen .

IV Jetzt Kommt' s D
darauf an , wo kauft man billig gute
Ktoff - u. Sammt - Uestezu Kerren - u.
Knaven - Anzüge » . Uestezu Damen -
u. Mädchen - Jaqneto . P. Bochmann ,
8ti Alte Jabob - Htraste 86 , pari .

undMilAksM - WÄ- . - . , - .
Jordan , Kleine Markusstr . 28 . «

Tuchstoff- Reste
zu Knahenanzügon , Gelegenheitskauf ,
spottbillig . Herronhosen - Reste 5 H.
45,14 Mttnzstr . 4 , Engel .

In welchem Lokal ist ein Mil . - Paß
nebst Pap . zurückgelassen worden auf
den Name » Franz P . . . la ? Nachr .
erbeten unter R P. 6. Postamt 68 , Alte
Jakobstraße behufs Abholung . 453b

Verfahren , Perlmutter braun zu
färben , wird z » kaufen gesucht .
Offerten , mit Probeknöpfen bevorzugt ,
unter Chiffre 14. D. an die Expedition
dieses Blattes . 455b

Kleider werden sauber angefertigt .
Straßenkleider 7,50 , Hauskleider 4. 50 .

Fr . Freigang , Görlitzerstr . 39 .

' Achtung !
Die Niederlage und Ausschauk

der Freienwalder Brauerei befindet sich
von heute ab Ackerstr . 123 .
4474 W. Marten .

Friedrichsberg , Jüngste . 46 , mehrere
Borderwohnungen von 63 Thlr . an
sofort . 277r >

ArbeitMarkt.
Möbelpolirer !

Wegen Differenzen ist der Zuzug von
Polirern bei Drüsel , Admiralstr . 7.
bis ans weiteres fernzuhalten .
201/20 Die Kommifsto » .

Herrennachthemden , Primawaare .
l/e Ttzd . 4,50 M. v. Aeverson , Postftr . 7.

Maschiuen - Näheri « ( W. - W. ) ver -
langt Koppenstr . 74 , 2 Tr . 423b

Zigarettenarbeiter siuden lohnende
und dauernde Stellung in der Fabrik
„ Coneordia " . Weinbergsweg llv .

MllslkiHrilldenttll-Arbeittr !
Für die Branche Bezieher ist die

Fabrik vo » Knabe & Thal , Nanoyn -
Strasse 68 , gesperrt .
204/16 Die Lohukommifston .

Ein Schuhmachergeselle auf Sohlen
und Flecke bei Schneider , Weißen -
bnrgerflr . 60 . 459b

en

PIsiksninnesB
auf Oberhemden und Umle
finden sofort dauernd lohnende
schäfligung bei Persenheim A Weinstein ,
Wäichefabrit , Landwehrstr . 11. 460b

Donieil- mti> WDcktn - MMel- xadrik
rou Aid . Hsi ' tmsnn , Mrinbrrgowrg » , dicht am Rosenthaler Thor
— parterre , kein Laden . — Stets großes Lager in allen Neuheiten der

Konfeklio » zu den billigsten Preisen . 147b

1t illlvll Vollst . schmerz ) . Zahnziehen 1H. Plomben 1,50M . Rop .
iviiUOli . /jailHt ; got - rkellz Zalinarzl Wolf , Leipzigerstr . 22. Spr . 8 70hr .

Zll t >t >, >- >! , <» ilfirrii alle llurhhaaillaiiKCii , .

Vpp der , Geschichte des Sozialisnuis e . r�cMen > eu. .
. . n der erste Tlieil des ersten Bandes ;

ßWWWWiiWW
Inhalt des er ' - ter , »he: ls

Von Plato bis zti den W' iedertauteni
v rti Riirl K. iui�Uv .

Pf > t-fv im i .r .v ; . l' ä. Iii La?i v. ; ii ) in ttjVrrr m. j ' a)
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12 . Jahrg .

Die Uollts - Kaffee - « ud Speise -
Hallett - Geseüschast

hat 1694 in den drei Hallen S! ieder >vallstr . 31 , Nene Schön
hauserstr . 13 und Chaussceslr . 9Sa von de » Hanptartikeln vev
tauft : S74 114 Tassen Kaffee k 5 Ps . , 172 005 Tassen Kakao
ä 5 Pf . . 64 778 Gläser Milch und Buttermilch a 5 Pf . , 5433
Tassen Chokolade ä 10 Pf . , 4947 Tassen Fleischbrühe i 10 Pf . .
165 937 Seidel Bier 0,2 Liter ä 5 Pf . , 41711 Seidel Bier
0,4 Liter i 10 Pf . , 11 147 halbe Flaschen Weißbier ä 10 Pf .
143 225 Schrippen k 2Vs Pf . , 193 837 Schrippen gestrichen und
Stullen ä 5 Pf . , 129 103 belegte Stullen k 10 Pf . . 333 101
Stücken Kuchen ä 5 Pf . , 87 225 gekochte Eier k 5 — 7Ve Pf ,
8338 marinirte Heringe ä 10 Pf . . 7646 Paar Würste ü 10 Pf ,
71831 Portionen Mittagessen ä 30 Pf . , 309 638 Portionen
Mittagessen k 20 Pf . , 30 342 Portionen Suppen ä 5 und 10 Pf . ,
251630 Portionen Abendessen ä 10 —25 Pf . , 109124 Zigarren
& 3ffz und 5 Pf . , 313 217 Zigaretten a 1 und 2 Pf .

„ Nach wie vor / sagt der Vorstand in einer uns zugehenden
Mittheilung , „ wurde auf Aufrechthaltung guter Ordnung ent -
scheidender Werth gelegt . Polizeiliche Einschreilungen , wie sie
bei Wirlhschaften mit ähnlicher Firma wie die der Gesellschaft
letzthin häufig vorgekommen sind , haben in den Hallen der Ge
sellschafl nicht staltgefunden .

Stach reichliche » Abschreibungen erhalten die Antheilschein
Inhaber immer noch eine Dividende von 4 pCt . "

In den Parterreräumlichkeiten des Hintergebäudes der Halle
Neue Schönhauferstr . 13 hat die Gesellschaft für ethische Kultur
eine Volks - Lesehalle eröffnet , während die erste und zweite Etage
desselben Gebäudes gegenwärtig zu einem Gesellen - Heim ein¬
gerichtet werden .

Für die Berliner Gewerbe - Ausstellung 1896 hatte die Gesech
schasr die Errichtung und den Betrieb einer Volks - Kaffee - und
Speise - Halle nachgesucht , wurde jedoch mit der Begründung ab -
schläglich beschieden , daß nur eine auf die Ernährung
großer Volksmassen gerichtete Veranstaltung zur Vorführung
gelangen und daß als solche zweckniäßiger der Ver -
ein für Kinder - Volksküchen zugelassen werden sollte
Die Gesellschaft hegt die Hoffnung , daß dieser Bescheid kein un
abänderlicher sein wird . Sie hält dafür , daß die Kinder - Volks
küchen , welche nur Suppen entweder unentgeltlich oder zum
Preise von 5 Pf . an Schulkinder vertheile », Wohllhäligkeits
Anstalten sind mit einem eng begrenzten Wirkungskreise , während
bei der Volks - Kaffee - und Speisehallen - Gesellschaft in ihren rein
geschäftlich betriebenen , die Wohlihätigkeit nicht in Anspruch
nehmenden Hallen die Pflege des Feldes billiger Volksernährung
in seiner ganzen Ausdehnung zum Ausdruck kommt . Diese An -
stalten aus der Ausstellung vorzuführen , um zugleich dort den
weniger bemittelten Besuchern den Vortheil einer gute » und
billigen Beköstigung zu bieten , sollte der Gesellschaft , wie sie
meint , im Interesse der Ausstellung selbst , wenn irgend uiöglich
gestattet werden .

In diesen Ausführungen und noch mehr in den eingehenden
Darlegungen des uns gleichzeitig übersandten Geschäftsberichts
für 1894 gelangt der eigenthümliche Doppel - Charakler der „ Volks -
Kaffee - und Speisehallen - Gesellschaft " in sehr interessanter Weise
zum Ausdruck . Das Unternehmen wurde bei seiner Begründung
als ein „ humanitäres Werk " bezeichnet . Man wollte eine billige
Volksernährung schaffen und zugleich den Schnapskonsum ver
mindern . Um aber das nöthige Geld zusammenzubekommen ,
das bekanntlich sür b l o s „ humanitäre " Werke von de »
hier in betracht kommenden Kreisen niemals reichlich
gespendet wird , machte man die Geldgeber zu Theilhabern
mit Anrecht auf Dividende . Neben der gemeinnützigen
Seite des Unternehmens niußte also auch die geschäftliche kräjtig
betont werden . Als dann die ersten Hallen zu floriren begannen
und schon sür das zweite Jahr eine Dividende von 4 pCt .
gezahlt werden konnte , da wurde in der Sibsicht , weitere Mittel
für den Bau von Hallen in möglichst allen Stadtlhcilen zu
gewiunen , auf die gute Kapitalsanlage hingewiesen . „ Bei der
sicheren Rentabilität, " hieß es in einer aufmunternden
Zeitungsnotiz , „rechnet die Gesellschaft ans Zeichnung von
Antheilfcheinen in weiteren Kreisen " , — die dann auch
erfolgte , so daß der Bau einer dritten Halle inöglich
wurde . Seitdem ist , so will es uns scheinen , der geschäftliche
Charakter des Unternehmens immer mehr in den Vorder -
grund gerückt . Daß einzelne Antheilschein - Inhaber nach
wie vor nur der Idee und nicht ihrem Geldbeutel dienen ivollen ,
bezweifeln wir nicht . Aber das würde an der Hauptsache nichts
ändern . Es wirkt eigenthümlich , wenn der Borstand sich im
Geschäftsbericht bemüht , den Antheilschein < Inhabern klar zu
machen , daß sie in anbctracht der reichlichen Abschreibunge » und
„angesichts des im allgemeinen stark gewichenen Zinsfußes " mit
4 pCt . Dividende statt 3 zusrieden sein können . Der ideelle
Nutzen der Hallen wird in dem Bericht eigentlich kaum mehr
betont . Desto ausführlicher verbreitet er sich über die geschäftlichen
Verluste . Beklagt wird , daß der Boykott , trotzdem aus Wunsch von
Gästen neben Ruigbier auch ringsreies gehalten wurde , den Bier -
konsum erheblich vermindert hat , weil dieses Zugesländniß „vielen
der in der damaligen Bewegung sich geltend machenden extremen
Richtung nicht genügte " . Viel geredel wird ferner über Mieths -
ausfälle auf Hallengrundstücken , die man durch Verbindung mit

gemeinnützigen Unternehmungen anderer Art decken will . Weiter
wird geeifert gegen „die sich fortwährend niehrende Konkurrenz
neuer , nach unserem Muster errichteter Privatwirthschaften " ,
besonders gegen ein setz : eingegangenes Lokal , das „vielen Ab -
bruch that " , weil es sich die Firma der Gesellschaft aneignete .
Aehnliches ist früher deni „ Verein Berliner Volksküchen" passirt ,
der deshalb in seine Firma den Zusatz „ von 1866 " aus -
nahm . Es ist eben selbst an der billigsten Kost immer noch
etwas zu verdienen , wenn man es richtig anfängt . Ter Verdienst

der Hallen - Gesellschafl ist sogar ziemlich hoch, auch 1894 ; denn
wenn auch die Dividende herabgesetzt ist , so waren doch die Ab -
schreibungen größer als sonst . Nun , das geht uns am Ende
nichts an , die Gesellschaft kann thun und lassen , was sie will .
Wir haben auch keine » Grund , uns allzusehr darüber auf -
zuregen , daß die geschäftliche Seite des Unternehmens immer
mehr hervortritt ; wir haben es ja von vornherein als
Eeschäflsunternehinen angesehen und bezeichnet . Im übrigen ist
es uns durchaus erwünscht , wenn offen Farbe bekannt wird .
Die dividendenlllsternen Geldmänner der Hallen - Gesellschast stehen
inuner noch lhurmhoch über der scheinheiligen Gesellschaft , die
bei zahlreichen anderen , angeblich „ gemeinnützigen " und „ wohl -
thätigen " Veranstaltungen von christlicher Nächstenliebe und der -
gleichen spricht und noch schlimniere Nebenzwecke als blvs die
Füllung des Geldbeutels dabei verfolgt .

Als Bevollmächtigter für Untersuchung von Unfällen wurde

gewählt : E. Gröppler , Weberstr . 66 . Ersatzmänner : Franz
Wilknih , Steinmctzstr . 23 und C. Wagner , Adiniralstr . 27 . Tie

Gründung der neuen Kasse , sowie das Verhallen einzelner Mit
alicdcr der bestehenden zu derselben führte noch zil einer lebhaften
Debatte , so daß , um nicht an Kassirabenden mit dem neuen

Kasstrer in Konkurrenz zu gerathen , der Antrag gestellt �wurde .
überall da , wo auch die neue Kasse in den Lokalen kaisirt . wo

bisher die Kassirer der Zentral - Krankcnkasse kassirt haben , die

Zahlstellen zu verlegen . Dieser Gegenstand soll zur nächsten
Versammlung besonders auf die Tagesordnung gesetzt werden .

Ter Teutsche Holzarbeiter - Vcrband hielt seine Bezirks
Versammlung für den Norden am 21. März im Kolbcrger Salon
ab . Das Referat hatte Stadtv . Bruns übernommen , der in
einem beifällig aufgenommenen Vortrag über die Nothwendigkeit
der gewerkschaftlichen Organisation sprach . In die Werkstatt
Kontrollkommission wählte hierauf die Versammlung die Mit -

glieder Boy , Jakobofski , Reschke , Busse , Mecke , Lessing und
Grabe . Die Kollegen aus den Werkstätten Haak , Müllersir . 39 ,
Voß , Schulzendorserstr . 26 , und Lehman » , Stralsnnderslr . 7,
waren eingeladen . Es hatte sich jedoch keiner von diesen Herren
gemüßigt gesuhlt , trotz der dort herrschenden Mißstände , der

Aufforderung Folge zu leisten respektive sich der Organisation
anzuschließen . Das Benehmen der betreffenden wurde in der

Versammlung allgemein sehr abfällig beurlheilt .

Der Verband deutscher Korbmacher hielt am 25 . März
seine regelmäßige Mitgliederversammlung ab . Nachdem der Vor -
stand über die Thätigkeit im verflossenen Jahre Bericht erstattet
hatte , wurde zur Wahl des Gesainmlvorstandes geschritten . Es
wurden gewählt als 1. Vorsitzender Jungnickel , zum Stellver¬
treter Höft ; Hausschild als Kassirer und Runge als Schrift -
sührer . Zu Revisoren wurden die Mitglieder Bunzel , Schmidt
und Frese , als Zeitungsverbreiter Henlscher ernannt . Ans der
Werlsiatl von Schüger , Landwehrstr . 5 — 7, berichteten die Kollegen ,
daß daselbst ein Lohnabzug von 10 pCt . stattgesunden hat und sie
ans diesem Grnnde die Arbeit niedergelegt haben . Es sei Pflicht
der 5iollcgen , die Werkstatt bis auf weiteres zu meiden . Zum
Schluß seien die Kollege » noch darauf aufmerksam gemacht , daß
in nächster Zeit eine ösfentlicbe Versammlung statlflndet betreffs
Stellungnahme zum eriten Mai .

Eine öffentliche Versammluust der Maurer tagte am
26. März in Niest ' s Salon . Kollege Kater reserirte über : Der
Beschluß der öffentlichen Manrerversammlnng vom 3. Februar d. I .
und das Verhallen der Verbandsmanrer und Putzer am Sonntag
den 24. März in den Arminhallen . Redner führte ans , daß , als
der Vertrauensmann des Verbandes im Januar d. I . bei den
Berliner Vertrauensmännern anfrng , ob dieselben gewillt wären ,
Dclegirte nach Halberstadt zu entsenden , dies abgelehnt wurde .

Trotz dieser Ablehnung beriefen die Verbändler zu diesem
Zweck am Sountag , den 3. Februar , eine öffentliche Maurer -

Versammlung ein , dieselbe lchnle es jedoch mit Überwältigeuder
Majorität ab , Telegirte zu wählen . Damit gaben sich aber
die Kollegen vom Verbände nicht zufrieden . Sie beriefen noch
zwei Versammlunge » ein , die jedoch wiederum es ablehnten , Telegirte
zn entsenden . TaS erbitterte diese Herren . Sie beriefen eine
vierte Versammlung ein Und als die Berliner Maurer wieder
in Schaaren herbeikamen , wurden diese durch Polizeupacht vom
Versammlungslokal entfernt . Etliche unserer Kollegen , welche
es verstanden hatten , rechtzeitig hinein zu kommen , verließen ,
nachdem sie diese ganze Mache mit angesehen hatten , nach kurzer
Zeil den Saal . Es blieben nunmehr gegen hundert Ver -
bändler im Saal , und wählten dieselben selbstverständlich
ihre Delegirten . Referent geißelte aufs schärfste die einer

sozialdemokratischen Arbeiterschaft nnivürdige Handlungsweise .
In der Diskussion sprachen sich , außer einem , sämmtliche Redner
im Sinne des Referenten aus . Zum Schluß wurden folgende
Resolution und Anträge angeuommen : Resolution . Tie Ver -

sammlung erklärt : I . Der Beschluß der öffentlichen Maurer -

Versammlung vom 3. Februar d. I . in den Arminhallen , laut

welcher es die Berliner Maurer ablehnten , Telegirte

zum Halberstädter Kongreß zu entsenden , besteht zu recht .
2. Die Versammlung spricht hiermit ausdrücklich ihren
Widerwillen aus gegen die abscheulichen , unehrlichen
Prakliken der Verbäudler in der Versammlung vom

Sonntag , den 24 . März , durch welche der Versammlung der

Charakter der Oeffeullichkeit durch polizeiliche Hilfe gewalt am

genommen wurde . Die Versammlung spricht den in dieser Ver -

sanimlung zu Delegirten beorderten Personen das Recht ab , sich
i » Halberstadt als Telegirte der Berliner Maurer zu geriren .
Antrag . Die Versammlung beschließt : Sollten von seile » der

Verbandsanhänger Listen bchuss Samurlmigen zn den Kongreß -
unkosten ausgegeben werden , dieselben mit Entschiedenheit zurück -
zniveise ». Ei » anderer Antrag besagt : Die Bersamnilung be-

beschließt , jedem Berliner Maurer , welcher zum Generalfouds der
Berliner Maurer steuert , die Broschüre über das Submissions -
wesen unentgeltlich zu verabfolgen .

Generalversammlung des Verbandes der Steindrucker : c. gesandt

werde » , welche sür die Ausnahme der Prägerinnen eintreten

wollen " .

Die Vergolder hatten am 30 . März eine öffentliche Ver -

sammlung mit anschließendem geselligen Beisammensein . Ten

Vortrag des Abends hielt Genosse AdolfHofmann « no

zwar sprach derselbe über die Umsturzvorlage und die Geiverk -

schaftsbewegung . In seinem Vortrage legte der Referent klar ,

daß gegenüber der Umsturzvorlage ein Entrüstungssturm durch

Deutschland gehen müßte , an dessen Spitze die Gewerkschaften

zu stehen hätten , da diese , gleich wie unter dem Sozialisten »
gesetze , am meisten zu leiden haben würden unter dem Drucke des

Unisturzgesetzes . Leider aber rührten sich die Gewerkschaften

nicht . Wenn diese darüber klagten , daß sie vernachlässigt
würde » und sich als Stiefkind betrachtet glaubten , dann seien

sie selber schuld hieran . Die Gewerkschaften würden von
den Arbeitern so vernachlässigt , daß man fast wünschen

könnte , die Umsturzvorlage möchte Gesetz werden , um nach Zer -

störimg der politischen Organisationen die Arbeiter wieder eng
in den Gewerkschaften ziisammenzuschiveißen , damit dieselben nicht
so ohne weiteres von der Bildfläche weggefegt werden . An den mit

großem Bcisall aufgenominenen Vortrag knüpfte sich eine Tis -

knssion nicht . Nachdem die Versammlung den streikenden Stein -

setzern in Stettin 30 M. aus dem öffentlichen AgitationSsonds
bewilligt hatte , trat die Geselligkeit in ihre Rechte .

„Ast " für Ktenofachyarapßi ». MlUwoch , den ». elprlt ,
abends 9 Uhr : Schreib - und Leseübungen , »äste ivtlllonnnen . — Donnerbag ,
«. April abends lis Uhr, im Restauranl Bötzow , «l - randerstr . 97, I : Er-
üfsi ' iina eines neuen «ursus . Vortrag des Herrn Parlamenltstenographen
I . TahniS .

Versammlimgen .
Cine austerordentlickie Mitgliederversammlung der

Zentral - Krankcnkasse der Maurer ( Grundstein zur Einigkeit )
tagte am 17. März . Zur Erledigung stand die Ersatzwahl der

Ortsverwaltnng , die folgendes Resultat ergab : A. Jänicke ,
zweiter Kassirer ; M. Echterbeckcr , erster Schriftführer ; R. Gareis ,

zweiter Schriftführer ; W. Baganz und W. Frenzel , Revisoren .

Eine Versammlniig dcr Holz - uud Bretterträger tagte
am 27 . März . Auf der Tagesordnung stand ein Referat des
Genossen Hansen über das Tiieina : Unsere wirthschastlichen Ver¬

hältnisse . Nach dem recht beifällig aufgenommenen Vortrag voll -

zog die Versammlung die Wahl eines Delegirten für die Geiverk -

chaftskommission , niit welchem Amt der Kollege Pelz ein -

timmig betraut wurde . Tie Vertretung soll der Kollege Bloch
ubernehinen .

Eine Versammlung der Präger »iid Prägcrinnen
owie der H i l i s a r b e i l e r i n n e n in S t e i n d r u ck e r e i e u

tagte am 30. März im Lokale von Gründel . Wegen zu schwachen
Besuchs wurde von dem angekündigten Referat der Frau
Greifsenberg Abstand genonimcn und sofort in den drillen

Punkt der Tagesordnung , Werkstattangelegenheilcn , eingetreten .
Aon einigen Rednern wurde darüber geklagt , daß sich die Nacht -
arbeit in de » Prägereien wieder einzubürgern beginne , dm »

Beseitigung befürwortet wurde . Bei Erörterung der immer mehr
in der Prägerei um sich greifenden Frauenarbeit kam man auch
auf die Versuche der Buchbinder zu sprechen , die Prägcrinnen
dem Verbände der in Buchbindereien und verwandten Belrieben be -

chäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen zuzuführen . Die hieranf
eingehenden Siedner waren über die Zweckmäßigkeit dieses Be¬

strebens gelheiller Meinung . Dagegen wurde geltend gemacht ,
daß einer Zersplitierung der Kräfte vorgebeugt werten müßle ,

ic infolge der Orgnnisirnng der Prägerinnen bei den Buchbindern
befürchten wäre , weil dock die Präger im Verbände der Siein -

drucker und Berufsgenvssen organisirt seien . Tie Gegner dieser
Anschauung beloulen , daß gegen die Agitation der Buchbinder
unter de » Prügeriniien sckoir «in deswillen nichts eingewandt
werden könne , ivcil es denselben zur Zeil nicht niöglich sei , sich
dem Verbände der Eleindrnckcr anzuschließen . K ö p k e glauete
in Aussicht stellen zu können , daß der Verband der Steindrucker
durck seine zu Pfingsten stattfindende Generalversanimlnng be-

schließen werde , hinfort Arbeilerinüe » aufzunehmen . Schließlich

nahm die Versammlung folgende Sielolution an : „ Die Ver -

sainmelten wünschen , daß in nächster Zeit noch einige Ägilations -
Versammlungen zum Zwecke der Organisirung der Prägerinnen

abgehalten werden , und verpflichten die organisirten Präger , in

ihrer Organisation dahin zu wirken , daß nur Telegirte zur

den
Nörten " .
Vorücmds - Wahl . Anträge .

Arbeit «» - K>Ibiing «sch »I ». Mittwoch , abends Nhr : Lelture .
»x- iox Uhr : Nordsckule . Müllerstr . >7»»: Natur - rtenntnib ( Die
Tnrwin ' sche 0 Heerte. — TnIwicieluiigSgesetze ) . Südost schule , Waideinar -
strobe i «: Ecschichte <all ->. Bei alle » UnterrichlSsächern werde » neue
Thetlnehmer , Tome » und Herren , ieder Zeit aufgenominen .

4- 1«- und pinliutirblub «. Wittwoch . JvhannJaeobn . bei Fritz
Lletzlc , Schwedlerslrahe ».?. — » e s » n d b ru n n e » , AbendS s!j Uhr, bei
Laserland . BcNermonustr . «7. - » l e i ch h e i t . AdendS sis Ubr bei Stramm ,
Aitterstrahe rn . — Heine , Rirdorl Abends sx uhr , Prinz - Handjerpstr . co,

parte , re. - Stnigtelt , Abends ex Nhr bei Zeige . Sriftstr . l . - Theater -
und Leseklub Morgenroth , AbendS 9 Uhr. im Restaur . Diele , Lothringer -
strahe 67.

Arb - itep . Kanoeitnud Kerl ! » « » » d pmaes « » » . Borfitzender Adolt
Ncuinann , Pasewaiterstr . 3. Alle Aenderungen im verct »Stale »der sind »u
richten an Fritd . Korlum , Manteustelstr . «9. v. s Tr. INiitiuoch . Uebnng »
tiunde AbendS 9 Nbr, Ausnahme oon Mitgiiedern . — LiedeSsretheit l ,
AndreaSstr . 96. bei Wille . - S! o r d d « » I s ch - Schleis « , Schönleinstr . I
bei fiartj . — Unverzagt I, Manteusselstraße » bei Nowack. — Frepa l ,
lNemtschler Thor ) , Nofenliialelstratze Nr. 67 bei Wernau . — Lorbeer -
lranz l , Weinstrabc Nr. 28 bei Späth . — Deuikche » ich « i ,
Grabe Franlsurlerstrabe Nr. is » bei (Bold. - Echo >, Pankow , Mollanl »
strabe 113 bei Lebinann . — Essangverein Arion III, mirdors , Herrmann »
»nd H- rrsurtliNraben - Tete , bei Weib . — Freun deStreu - chemisch. Thor ) ,
Er . Frantsurlerftr . 18» bei Eoid . — « in igtet t i ( Huimach- r ) , Neue
Friedrich Iir , 4« bei Nöllig . — Allegro , Wrangelstr . i «i bei W. Schmidt .
— Freiheit i > Bülowstrabe es bei Richter . — Steinnelte . Past¬
walke rfliabe 8 bei A. Neumann . — Süd - O st , Falllenfteinstr . 7 bei Sriiiel -
Witz. — LiedeSlust , Fürstenwalde an der Spree , Tchlohlcllerei . — Freier
Männerebor N o r d - W e st ( früher iilenipner ) Moabit , Emdener - und
SicinenSsiraben - Ecke I«. — Kupferschmiede , Weinslraie II bei Feind . —
Rothe Nelke i, Scköneberg , Wolzsir. «Z bei Klaute . — Appolonia ,
Noscniialerstr 37 bei Wernau . — F r e i ft e ii » g r u b , Tremmener st», l bei
MaihieS — Schneeglöckchen l , Rirdors , Hermann - und Karltzaarten -
Ürabeu - Ecke bei Hilpert . — Schneeglöckchen s, PolSdam , Wrandenhnrger
Konimmiikalion I« bei Glaser . — Maiengruh 3, FricdrichShaaen . Rand - '
lheil . bei Lerche. — Unverdrossen , Lindowersirabe 26 bei Cachz . —
Feisendiirg , Krautsiiab « o bei Rudolph . — Rüili , Friedenau ,
im Kurhaus , Ring - und Rheinslraben - Ecke. — Vorwärts 7, Rummels -
bnrg , Tölhe - und Kanlstrabe - Ecke bei (Breinert — Hossnung 3.
Blanden bürg a. H. , . . Konloidia " , WilhelinSdorfersirahe . — Frei heil « -
klänge I, Clallschrriberfir . 29, „ Zum eichenen Tiabe " bei Schöning . —
Arbeiierg - sangverctn von Britz in Britz , Bürgersir . « bei Dorn . —
See g er ' scher Männerchor , Landsberger Allee 13» bei Södel . — Glüh -
I i chl ( gem. Thor ) Periebergerbrabe 28 bei Hermeischmidt . - Maiengru » »,
Lbarlolienburg , Pcslalozzistr . 83 bei «. Sasse . — D ämm e rlich l, Zornborser -
brabe 17 bei Hossmann . — E d e l Iv « s b 2, Pvlsdam . Brandenburger - Koni -
«nmikailon 19 bei Glaser . — Hei mathklänge , Köpenick , Rvsensir . >ot
bei Troppens . — Männer - Eesangverein A e d u l d , Gesundbrunnen , Butt -
manasuab « 17 bei MoheS . — Gesangveresn F r e s h , i t Sk l ä n a e ll .
Ehorlnerftr . SS bei Hobeck. — Männei - Gesangverein Palme , Bellen in d er
Mark , bei Zemitn . — Siänner - Gesaugveret » Georgtnia . Wiener -
strahe 18 bei Liebich . — Mqrthe , Aite Jakobstr . »8 bei Diefenbach . —
Weihe Rose , vieintckeudorf , Residenzstr . 101 bei Malchin . — Männer -
G- sangverein Liederlust , Admiraistrnhe 38 bei Tutzauer . — Sang « » -
i u I h e n , Siralauer Platz 10 —u bot Poppe . — Gleichheit , Schönhauser
Allee 13» bei Ramlow , — Sesnngverein Frohsinn II, Friedrichiberg .
Wartentergstr . »?, bei Lange . — Sängerchor der Maler , Unnenstr . 3
bei Protz .

xund der grs - llige » A, d«it <rv «»' ei »» Berlin « >i »d kliiigeg ' i ' d. ( Zu-
s christeii find zu richten an P. Gent , Adalbertstrabe 93. juittiuxch :
Humoristischer R a U ch k l U b , Sölliyerilrahe «2 bei Pichl . — (Be-
i clltgcr Berein Vr üd er I > ch l ei r Georgenkirchstrahe Nr es bei Spät . —
hierein R h e I o r i k. Naunynstr . 66 bei Zudeil Abends »x Uhr. - Geselliger
Berkin Hoffnung , Lebustrslrahe Nr. 3 bei Nemitz (alle vierzehn
Tage) . — Tbeaierverein Proletariat , Naunynstr , 8» bei Köhn. —
SchasSkcpstlud Sp ar - A gn e » , Kranlstr . 3» bei Hnsinger , — G- selliger
Berem Alpenrose , vrttzerstiabe 22 bei Graf , — Privattheater - Gesellschast
R o m e l t a , Pücklerstr . 2 bei Müller . ( Auberdem alle l « Tage Sonn -
lag «. ) — BergnügungSverein R in o r i . Prinzen - Allee 10 bei Bergemann .
— Geselliger verein Freundschast , Ziinmeistr . SS bei Engel . — Rauch -
linb Rolhe Fahne , «uprystr . «8 bei Liehs . — GeseiUger verein D euts ch«
Eiche , Fürbringerstr . ? bei Grothe .

tb - suiig - , il Iirn - und grlcilig » P,r «ii >». Wittivoch . Arbeiter -
Gesang - Berein Hossnung , Fried richSberg . UcbungSsiuuds AbendS
9 Nhr , Rcstaiiraiil C. Schultz «, Friedrich «arlstraße »«. — Privat - Thrater -
geselischasl Hetinuthiuft , 9 Uhr Sitzung i. Berel nSlok. b. Lange , Eliomstr , 2»
Prival - Töealer - Scsellschast Philharmonie , Sitzung Ulli Taine », AbendS
s Ubr, Zeughosinasje 8 bei Behlendors . Ausuadine neuer Mitglieder . —
Tliraler verein Unikum , seden Millwoch Abend « 9 Uhr bei Ruppin ,
Blumenslrahe Nr, «9: Sitzuiig mit Damen . — Berliner Turn -
g e n o ss en s ch a ft . Die 3. Männer - Abiheilung turnt jeden Mittwoch
und Sonnabend Abend von sco —xlt Uhr, Ehortnerstr . 7t . — Tonrtslenveretn
Freiheit Mittwoch , Abend « 8x Uhr, Bersamiiilung bei Wullke , Blumen slr. 3«.
— Gestiliger Bercin Unter un « , Sitzung 8 Uhr bei Fischer ,
Brusfeistr . 66. — Mnsildileltaiiteii -Berciii Preciosa Abend » »jj Uhr bet
Weisler , Fenn - und Teaelersirahen - Ecke. UebungSstunde , Aufnahmen . —
Musik- Diiellanten - Verein Nordische Klänge . Irden Millwoch bei
Renicr , Clvinemllnderftrahe «3, UebunaSslnnde von Sit bis II Nhr. —
Tchwiinniverein Nord . Jeden Millwoch Abend 7 Uhr Admiralgartendad ,
F. iedrichstrabe , UebungSstunde . — Geselliger Verein Anna - Marte , Abend «
» Uhr, im Restaurant Roll , Adalbertstrabe ii , Sitzung . — Skalklub D i e
Lustige Zwölf , Im Restaurant Ruhl - Andree , Ehortnerstr . 33. — Stal -
llud 3v jeden Mittwoch 8!i Uhr Sitzung bei Fechner , Wienersir , 36. — «rast -
und ArUstentlub „ Elche . Mtllivoch « von » —II und Sonntags von u bis
i Uhr, bei Auaustin , jiastanien -Allee ll . — BergnügiiiigSverein Fortuna .

Jeden Millwoch , abends 8it Uhr. Sitzung im Lokale Schulz , Weberstr . io. —
Theaterveretn llnituin , jeden Millwoch , abeiisi 9 Uhr, bei WierSdofs .
Alle Jakobstr . «6/97, Sitzung mit Tainen . Nachdem Probe . — verein
ehem . Schüler der is . Geinrindeschule »)j Uhr, Gr. Frankfurterstr . 80.
Ehemalige Schüler und Gäste ivillkvniinen .

lliauchllub Grüne Quaste , Millwoch Abends »Uhr , bei Soni , Kleine
MartuSiir . lo. — Ranchtlnb Granate , Forsterstr . «o bei Tuguntke .

bei Herri - '
Herrn Brand , Reichen -— Rauchllub Arkona , Abends «!t Uhr

bergerftr . Ii ». — Orientalischer R a u ch kl nb ,' Abends « Uhr, Reuheii -
dergerstrahe 2« bei Tauschte . — Rauchtlub Frisch gewagt . Abend » » Uhr
bei F. Mockendors , Posenerstiahe s. — Ranchtlnb ll! o o ch l o ch ,
Admtralstr . 83 ini Nestaiiranr Abend « S* Uhr. — Rauchllnb M e s s a -
Uno , jeden MiNivoch bet H. Wullke , wraudenz - rstr . 2. — Stal - Klnb Treff »
Franlsurier - Allee 90 bei O, Zabel , — Rauchllub Ohne Zwang . Wein -
Uiahe 26 bet Späth . — Rauchtlud Dt « Dampsenden , Langestr . 2« bet
Jeiaisch . — Rauchllub Birgtnia . Jeden Millwoch Abend 9 Uhr bet
Schnieder , Adlliiraisirabe 21. — Rauchklnb Humoristische Pfeisen -
d rüder , Millwoch AbendS 9 Uhr bei S- . lzwcdel . Kiosierslr . 83. — Rauchklud

uin aira Süd - Ost Abend « Pi Uhr bei Müller . Liegnitznftr . I». —
Rauchllub G e IN Ü l h l i ch teil II , Sitzung jeden Millwoch Abend « Uhr tut
total Schmidt , Köpnickerslr . 171.

Freie Bereinigung der » aufleute , jeden Mittwoch gemüthli »«
Zusaininenlunsr im Reslauraiit Specht , Marlgrasenftr . 83 ( Nähe Kochslrah- ' ) .
- Arbriter - St - nograph - nucrein Etntrach t . Nnlerrichl und UebungSilundea
abends 8jj Uhr in den RestauranlS Owczarek , Langestr . 63 und Seidler .
Raiiborstr . 16, — Roller ' Icher Slenographenverein P t o n i r , Husstlenstr . ».
Restaiiran ! Rausch , Abends h' 4 Uhr. Unterricht und Forldildung . - Berel »
ehem . Schüler der 18. s cm eind «Ich ule , jeden Mittwoch er Uhr
Gr, Franlfurterstr , 80.

e- erman - American Klub „ Uncle Sam Club " Everj We( laes4 #J 9
o' clock l>, m. Flickoes Restaurant , Münzstr . 17.



3 . Wahlkreis !
Mittwoch , den 3 . April 1895 , abends 8 Uhr ,

im Märkischen Hof , Admiralstraße 18 o :

Partei - Uersammlung .
Tages - Ordnung : 270/2

1. Vortrag . 2. Diskussion . B. Unsere diesjährige Maifeier , eventuell
Wahl eines Komitees . 4. Verschiedenes .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht

Der Vertrauellsmalln .

Achtung : v. Vsdlkreis ! Acht »" - :

Grosse öffentliche Partei - Versammiung
am Donnerstag , den 4 . d. Mts . , Abends 8' / - Uhr ,

im SchLtzenhi »««, Zinicnstr . S .

TageS - Ordnung : I . Vortrag . 2. Diskussion . 3. Stellungnahme
zur diesjährigen Maiseier . 4. Verschiedenes .
232/12 vi « Vei ' knsuonspei ' sonen .

kreie Yereinigung der Rauileute .
Mittwoch , de » 3. April d. I . , abends 3>/s Uhr ,

im großen Saale bei vniining , Li ose n thaler st raße 11/12 :

Grosse Versammlung -
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Kollegen Zteindart über Z 7 und 8 des Gesetzes gegen
unlauteren Wettbewerb . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 171/1

Gäste willkommen . Bei » Vorstand .

Achtung I
Freitag, iicn Z. April, Abeuhs 8�2 Uhr Achtung l

Große öffentliche Versammlung
sänimtlicher in den Betrieben der

LiliriseU - li . �Veissdier - Lraliei ' eie » Bei ' Ims n. ümg.
beschäftigten

Brauer , Böttcher , Fahrer , Mitfahrer ,
Flaschenkellerarbeiter , Maschinisten , Heizer , Schloeser ,

Schmiede , Stailleute , Hofarbeiter u . s . w .

im Louisenstädtischen Konzerthaus , Alte Jakobstraße 37 .

Tages - Ordnung :
1. Stillung zur Maifeier . ( Referent wird in der Versammlung bekannt

gemacht . ) 2. Diskussion . 3. Der Arbeitsnachweis der Siingbrauereien . 4. Ver -

schiedenes . 32/5
In anbetracht der wichtigen Tagesordnung ersucht um zahlreiches

Erscheinen . Die Agitatlono - Kommisston .

Verband deutscher Zimmerleute
( Lokalverband Berlin . )

Son - itag , 7. April , vormittags lOVs Uhr , im Lokale des Herrn Schneider ,
Annenstr . 16 :

DM " Versammlung , m
Tagesordnung : 1. Fortsetzung der Diskussion über die gestellten Anträge

zur Generalversammlung . 2. Neuwahl der Bezirkskasnrer . 3. Verschiedenes .
230/17 vor Vorstand .

NB. Gleichzeitig machen wir auf den letzten Beschluß der Mitglieder -
versannnluug aufmerksam , wonach unsere Verbandsversammlungen von jetzt
ab alle Sonntage nach dem 1. eines jeden Monats stattsinden .

Schöneberg .
Donnerstag , 4 , April , abends 8 Uhr , bei Herrn Kekner ,

� - - - - - - - -. wi . . 259/16Grnnewaldstr . 110 :

irofje össenWe WksmimilW .
Tagesordnung : I . Vortrag über : „ Wahrheit und Stecht . " Referent

Genosse ?. Jihn . 2. Diskussion . 3. Stellungnahme zum I. Mai .

Zur Deckung der Unkosten 10 Pf . — Pflicht eines Jeden ist es pünktlich
zu erscheinen . Der Vertrauensmann .

Maitrank
frisch , ausgezeichnet a Flasche GO Df . inkl . , 10 Fl . Mk . 5,50 .

Johannisberrwei » , herb , Fl . 60 Pf . Dessertwein , süß , Fl . 73 Pf .
Stachelbeerwein , ganz vorzüglich , Flasche M. I, —.

Echt Mnsiiorstr Mör ,
h Str . I . SO . 5 Ltr . 5,50 , 10 Llr . 10, —, 50 Ltr . 47 ' / - . 100 Str . 00, - .

Echten alten Uorkchäuser Ltrfl . Mk. 1,10 , 5 Liter ä Mk . 0,00 .
Derliner « rtreid « - Kümmel Ltrfl . Mk . 1,10 , 5 Liter ü Mk . 0,00 .

Kimbeer » , Kirsch » , Johanniobeersaft , vorzüglich , Ltrfl . 1 . 30 .

Medizin . Ungarwein , beste Qualilät , k Literflasche Mk . 8,10 .
Empfehlen und senden einzelne Flaschen frei Haus Berlin .

Engen Neumann & Co. ,
Oranienstr . 8 , Genthinerstr . 30 . Potsdam , Warfenstr . L7 .

a » nA düfitiA schmerzlos eingesetzt , festsitzend . Reparaturen sofort . Wenigre
olilUjU , (jllljlil Bemittelte Ermäßigung . Kreslawski , Spittelmarkr 13.

Orts - Krankenkasse

der Korbmacher.
Dienstag , den 9. April , abends 8 Uhr ,

in den Oranienhallen , Oranienstr . 51 :
Ordentliche

Generalversammlung .
Tages - Ordnung :

1. Bericht des Rendanten und der
Revisoren . 153/14

2. Anträge zur Statutenabänderung .
p . Heller , Vorsitzender .

HL . Das Kassenlokal befindet sich
jetzt Wienerstr . 11 bei Jungnickel ,
geöffnet bis abends 8 Uhr .

Lese- und Diskutirklub

„ Aufklärung "
Donnerstag , den 4. April . abends

3Vs Uhr . im Lokale des Herrn Greiser ,
Oranienstr . 109 :

Sitzung .
Tages - Ordnung :

I . Vortrag des Herrn Dr . Pinn
über Volksbeglücknng . 2. Diskussion .
3. Verschiedenes .

Gäste willkommen .
454b Der Vorstand .

Achtung l

Sfriichauer .
Tie geborenen Slrichaner werden

zum zweiten Osterfeiertag zu einer Be -

sprechnng eingeladen , um einen Verein

zu bilden , bei Adolph Voltz , Trist -
straße 4, Restaurant .

F. Nahrstedt
45 Wrangel- Straft 45

empfiehlt sein roichbaitiges Lager
in Kleiderstoifen v. den billigsten
bis zu den teinsten . Gardinen ,
Teppiche , alle Sorten Tisch - und

Bettdechen ; Wolle u. Trikotagen ;
simmtliche Leib - u. Bettwäsche ,
sowie blaue Arbeiter - Blonsen

und Jacheta .

Xen ! Herren - Garderobe . Neu !

Gardinen - Fabrik
Großes Lager gestickter und engl .
Tüllgardinen . Stores , weiß und
creme . Große Auswahl in Sopha - ,
Tisch - und Bettdecken , auch im

Einz . z . den billigst . Fabrikpreisen .
E. Knape aus Entsch i. Sachsen

Berlin N. , Vrunuenstr . Ll , pt .
Tischlerei . 5 Bänke zu verkaufen für

Tischmacher , Pallisadenstr . 75 . 461b

Arbeiten BvnIinsZ
Die Fabrikate der ausgesverrte « Schuhmacher

in Erfurt werden jetzt , außer in den bekannten

Verkaufsstellen , in den eigenen Niederlagen

Belleslllisnvvsii ' . 98 | 99 und

Rosenfhalersis * . 63164
in vorzüglichster Beschaflenheit zu den billigsten
Preisen verkauft . Wir bitten uns durch reichliche

Einkäufe zu unterstützen . 1537L *

Dentsche Schuhfabrik G. Markus &Co .

Nur zu Werk¬

statt - Freisen .

Spiegel und

Folsterwaaren .obel
Billige und solid gearbeitete

Vohnungs - Einriehtungen m

- mpsi - htt & a . Noack , TWeriilßr. Wrik : Frllihtft . 31.

Vrrklülssiilllgkzill: tnisen - Ufer 22 , e " cte ®re3öcnerflr -

Kataloge franko .
am Oranien - Platz .

Ueberau zu haben }

fffampemfr
Pomeranzen

Feinste ALiköririischtiiig

Markt 25
Carl SVSampe
Berlin, VeteraneDstr . 2f.

obel
Spiegel u . Polsterwaaren . Gr . Auswahl
in Nußbaum und Mahagoni , billigste Preise

nur per Kasse , im Speicher
0. Schmidt , Berlin N. , Gartenstrasse 52 n. 58

Mff " Für Wiederverkäufe ! * ! " HM
Ger . Schinken 6 — 12 Pfund schwer , ä Pfd . 65 - 80 - 86 Pf .
Ger . Speck , von 5 Pfd . an , a Pfd . 56 - 60 - 63 Pf . Salami - ,
f. Leber - u . Schlackwurst , 5 Pfd . gemischt, a Pfd . 75 Pf .
Roth - , Zwiebel - u . Mettwurst , 5 Pfd . gemischt , ä Pfd . 43 Pf .

Fökelkamm , ohne Knochen , ä Pfd . 60 Pf . isogs *
J. A. Parlenhoimor , Kaiser Milhelmstr . 10a , n. d, Marklh . , a. d. Münzstr .

besi�Binhänk W » � s 0 St PPII I bSr Einkauf
fnOstereiern

� RS. ■ inOstereiern

Oampfchoicoladen - n. Marzipanf abfik ,
5 Hanptgesohäit u. Fabrik : Dresdenerstr . 24 .

1910L ' ( Telephon IV, 1296 . )

ArnpIrinfxiGt ' Allpil * Fpiedpichatr . 227 . Königstr . 12 .
V tlKdUlSbieiieil . Kommandantenstr . 67 .

Wegen Abriß Kes alten Gckhanses
verlege mein seil 13 Jahren von mir betriebenes

Knill». Silber - u. Alfenidewaaren - Eeschäft
liebst Trauring - Fabrik u. Reparaturwerkstatt zum 1. April
1895 nach Uosenthalerltr . L0/Ä1 nahe der Gipsstr .

dalii!! großer Ausverkauf im altes

Waase bedtstesil Sllter ilern AllszcilhNngspreis !!
Krdienung , wie seit 18 Jahre » , streng reell . " BS

OcBPi LÜSSOW g Juwelier und Coldschmiedemstr .

Bruunenstrasse 198 am Rosenthaler - Thor .

Gegen die Schwindel - nnd Maffen - Ausnerkanfe !

zuwerfen . Meine im Südosten der Stadt wohlbekannte Firma
w »» /»

Carl Zobel , Herren- it . Mabta- Mdercka - Wilst ,

Dem immer üppiger wuchernden Unwesen der Schwindel - Ausverkäufe , jene unsaubere Konkurrenz , welche es versteht , durch allerlei Machinatlonen und Schleudcrpretze große Kreise

von Konsumenten an sich zu locken , muß endlich Einhalt geschehen . Namentlich weist solche Auswüchse die Herren - und Knabengarderoben - Branche auf . und ganz speziell rit es d » Sudohen

Berlins , in welchem die Schwindel - Ausverkäufe floriren . Riesige Plakate in den Schaufenstern , welche den „reellen " oder „gerichtlichen " Ansverkans „ 50 pCt . unter dem eigentlichen Werth ver -

künden , locken das Publikum an . „ Ganze Anzüge aus feinstem Stoff " werden mit marktschreierischer Reklame „ für nur 26 M. " angepriesen nnd leider finden ,ich immer und immer wieder

Käufer , die einen Versuch machen , um nach kurzer Zeit bereits das erstandene Kleidungsstück , als wcrlhlos und mit dem sehr billig erscheinenden Schleuderpreis noch viel zu tyeuer bezahlt , >orl -

zuwerfen . Meine im Südosten der Stadt wohlbekannte Firma . . . . � ._ _ — _ _ ~ - '

Kopmckrrstrasze 131 ,
Ecke der Michaelkirchstrasse ,

unternimmt es , den Kampf gegen diese Schleudergeschäfte auszusechten und dem Publikum die Augen zu öffnen . Uerlle Waäre » hoste » auch reelle « Geld . Ich zeige in meinen 2 großen

Schaufenstern den Paffanten reelle Dlaaren ? u reellen Dreisen . Auf jedem Stück in der Auslage befindet sich der feste Drei « deutlich in Zahlen ver >» » erkt , wodurch pch lede » Feilichen

erübrigt . Die zu verkaufenden Garderobenstücke sind genau auskalkulirt und ist der Nutzen dem großen Umsatz entsprechend ein nur mäßiger . Die in den 5 Schansensterii ansgeitettte » Nleidungs -

stücke sind in jeder Gröve am Lager vorhanden . Ebenso bedeutend wie das Lager in fertigen Kleidungsstücken , ebenso reichhaltig ist auch « m » Kager in in » und au » la « d » schen

» tosse « . aus welchem heraus der Kunde , welcher nach Maaß arbeiten lassen will , seine Auswahl treffen kann . Jeder Auftrag wird in KSrzester ? e »t , ivrnu nothig schon 13 Stunden

nach der Aestellung , erledigt . Zur Bequemlichkeit der jiunden sind Ankleidekabinets vorhanden , ebenso befindet sich die Konfektion im Hause . Zu den koulanten Zahlungsbedingiingeii , welche

ich dem kaufenden Publikum bewillige , gehört u. a. auch die Annehmlichkeit , daß bei Einkäufen über 20 M. die Sendungen nach auswärts franko verschickt werden . Die gcrrchw LleoUuttUg ,

die vorriigliche Maare und tadelloser Sitz der Kleidungsstücke sollen mir zum Siege über die unreelle Schleuderkonkurrenz in dieser Gegend verhelfen und werden hoffentlich meine «

altrenommirten Geschäft massenhaft neue Kunden zuführen . Zur Besichtigung der Geschäftsräume und ausgestellte » Waarc » ladet ein : Hochachtungsvoll

Carl Zobel, Herrw u . Knaben- Garderoben - Geschäft , 131 *

Verantwortlicher Redakteur : 2 . Dierl ( Emil Roland ) m Berlin . Druck und Verlag von Max Badiua in Berlin . SW , Beurhiiraße 2 .
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